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<S. 1>                        [ 30. Juni  -  1. Juli. ] 

[Befinden, Kummer, Beschwerde durch kranken Lambert.] 

Weinbergarbeit.
Ich habe schwer gearbeitet. 

Ihre Finger sind ganz gerötet und die Haut an denselben aufgesprungen.

S. Augustin, S. Ignatius, S. Liborius haben mir geholfen. Die Nähe der Reliquien bringt großes Heil.

Schmähschrift des Landrats.

Ich sah heute nacht den Landrat und sah Boten mit Paketen von ihm laufen und am Mittag sah ich es wieder und erhielt beide Male die Warnung, alles Gott zu überlassen und zu ruhen, es sei eine Schmähschrift gegen mich.

Mariä Heimsuchung. Reise. 2
Ich sah Maria und Joseph auf der Reise zwischen zwei Bergen sitzen und Brot essen und aus Krüglein Balsam, den sie unterwegs gesammelt hatten, Tropfen in ihr Trinkwasser mischen. Sie waren gestern abend noch zwölf Stund<en> etwa von Zachariä Haus in einem Wald in einem von Splint geflochtenen Raum, der von Grün mit schönen weißen Blüten umwachsen war.

<S. 2>                  1.  -  2.  Juli  1820.  Sonntag.
          Mariä Heimsuchung.

Befinden.

Der Pilger fand sie zum Ärger versucht. Sie war durch ihre Schwester gereizt, und da er sie trösten wollte, wurde sie unwillig gegen ihn, schlief aber plötzlich ein und lächelte, bekreuzte sich, faltete die Hände. Der Pilger betete <das> Magnifikat. Da sagte sie im Halbschlaf : 

Ich habe tief im Kot gesteckt. Maria hat mich herausgezogen. Komm mit. Es ist zwischen drei und vier. Der Schmutz gilt hier nicht. Es ist hier sehr gut. Maria hat mir geholfen.

Mariä Heimsuchung. 1
Die Reise ging gegen Mittag. Bei Jerusalem machten sie einen Umweg gegen Morgen, um einsamer zu gehen. Sie umgingen ein Städtchen zwei Stund<en> von Emmaus und wandelten auf den Wegen, die Jesus nachher oft ging. Sie machten den weiten Weg doch sehr schnell. Ihre erste Herberge sah ich in einem Schoppen, die zweite in einer Laube, in welcher Wanderer der Gegend zu schlafen pflegten. Dann hatten sie noch zwei Berge. Es war sehr bergig hier, oft Felsen, oben breiter als unten, seltsame Steine und Höhlen. In den Tälern war es sehr fruchtbar. Es kam auch noch etwas Busch, Heide, Wiese und Feld. Am Weg zuletzt bemerkte ich besonders eine Blume mit feinen grünen Blättchen und einer Blumentraube von neun blaßroten, verschlossenen Glöckchen oder Fäßchen. Es war etwas darin ; ich hatte <et>was damit zu tun, das ich vergessen <habe>.

Maria hatte ein braunes, wollenes Hemd an, darüber ein grau-es Kleid mit Gürtel und eine gelbliche Kopfhülle. Joseph trug im Bündel ein langes bräunliches Gewand mit einer Art Kapu-ze daran. Es war vorne mit Bändern gebunden. Sie legte es über, <S. 3> wenn sie zum Tempel oder zur Synagoge ging.

Zacharias' Haus lag auf einem einzelnen Hügel. Andere Häuser lagen in Haufen umher. Es kam nicht sehr fern von hier ein ziemliches Flüßchen (Bach) vom Gebirge herab.

Elisabeth hatte im Traum gesehen, eine ihres Stammes werde den Messias gebären. Sie hatte an Maria gedacht, sich sehr nach ihr gesehnt und sie fern kommen sehen. Sie hatte recht<s> im Eingang des Hauses ein Stübchen bereitet und Sitze darin. Hier sah sie ihr lange hinaus und ging <ihr> dann eine Strecke entgegen. Sie war bejahrt und groß, hatte ein feines, kleines Gesicht, und ihr Kopf war eingehüllt. Sie kannte Maria nur dem Rufe nach.

Die heilige Jungfrau, sie erblickend, erkannte <sie> und ging vor Joseph, der sich zurückhielt, voraus. Maria war schon zwischen den benachbarten Häusern, deren Bewohner, über ihre Schönheit erstaunt und von ihrem Wesen gerührt, sich mit einer gewissen Bescheidenheit zurückzogen. Als sie zusam-menkamen, grüßten sie sich freundlich mit Darreichung der Hand, verweilten aber nicht vor den Leuten, sondern gingen sich am Arm führend durch den Hof zur Haustüre, wo <S. 4> Elisabeth Maria nochmals willkomm<en> hieß.

Joseph ging seitwärts in eine offene Halle des Hauses zu Zacharias <und> begrüßte den alten Priester demütig. <D>er hatte eine Tafel und antwortete ihm schreibend.

Maria und Elisabeth traten ins Haus. Da war eine Halle, wo auch die Küche schien. Hier faßte<n> Elisabeth und Maria sich bei den Armen, lehnten die Köpfe aneinander, und ich sah Licht zwischen beiden niederstrahlen. Da ward Elisabeth ganz innig und trat mit erhobenen Händen zurück und rief aus : "Gebenedeit bist du unter den Weibern und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes. Woher kommt mir das, daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt ? Sieh, als ich deinen Gruß hörte, hüpfte das Kind freudig unter meinem Herzen. O selig bist du, du hast geglaubt, und es wird vollendet werden, was dir vom Herrn gesagt worden ist 1."

Unter den letzten Worten führte sie Maria in das zubereitete Kämmerchen, auf daß sie sich setzte. Es waren ein paar Schritte hin. Maria aber ließ den Arm der Elisabeth, den sie gefaßt hatte, kreuzte die Hände vor der Brust und sprach in Begeisterung den Lobgesang 1 : "Meine Seele verherrlicht den Herrn, und mein Geist ergötze 2  sich in Gott, meinem Heiland, weil Er geschaut hat auf die Niedrigkeit seiner Magd. Denn sieh, von nun werden alle Geschlechter <S. 5> mich selig preisen, weil <Er> Großes an mir getan hat, der mächtig ist, dessen Name heilig und dessen Barmherzigkeit von Geschlecht zu Geschlecht bei denen ist, die ihn fürchten. Er hat Macht in seinen Arm gesetzt und zerstreut die Stolzen in ihres Herzens Sinn. Er hat die Mächtigen von ihrem Sitze abgesetzt und die Niedrigen erhöht. Die Hungernden hat er mit Gütern erfüllt und die Reichen leer entlassen. Er hat Israel, seinem Sohn, aufgeholfen, eingedenk seiner Barmherzigkeit, wie Er gesprochen hat zu unsern Vätern, zu Abraham und seinem Samen, für die Ewigkeit !" 

Elisabeth aber sah ich das ganze Gebet in gleicher Begeisterung mitbeten. Nun aber setzten sie sich auf niedrige Sitze, und es stand ein kleiner Becher auf einem Tischchen.

Ich aber war so selig und setzte mich auch in die Nähe und habe alles mitgebetet.

Nach Tisch sagte sie schlafend :

Joseph und Zacharias sind noch beieinander. Sie unterhalten sich, schreibend auf eine Tafel, immer über die Nähe des Messias. Zacharias ist ein großer, schöner Greis, priesterlich gekleidet. Sie sitzen an der Seite des Hauses in einer offenen Halle, die in den Garten sieht.

Elisabeth und Maria sitzen im Garten unter einem großen, breiten Baum <S. 6>, auf einer Decke. Hinter dem Baum ist ein Brunnen. Es springt Wasser heraus, wenn man an einem Zapfen zieht. Ich sehe Gras und Blumen umher und Bäume mit kleinen gelben Pflaumen. Sie essen miteinander kleine Früchte und Brötchen aus der Reisetasche Josephs. O, welche rührende Einfalt und Mäßigkeit!

Zwei Mägde, zwei Diener sind im Haus. Die bereiten einen Tisch unter einem Baum. Joseph und Zacharias kommen und essen einiges. Joseph wollte gleich wieder heim. Er wird aber acht Tage bleiben. Er weiß nichts von der Schwangerschaft (Empfängnis) Mariä. Die Frauen schwiegen davon. Sie hatten beide einen geheimen Bezug in ihrer Empfindung aufeinander.

Wenn sie alle zusammen waren, besonders vor Tisch, auch Joseph dabei, so beteten sie eine Art Litanei, und ich sah mitten in derselben ein Kreuz erscheinen, und <es> war doch damals kein Kreuz. Ja es war, als besuchten sich zwei Kreuze.

<S. 7>  Rel<iquie : > Kreuzpartikel und Lancea Christi.

Nach Tisch, schlafend, als <ihr> eine Kreuzpartikel des Arztes Wesener, deren sie auch einen auf der Brust trägt 
, <vorgehalten wurde,> ergriff sie die Reliquie und sagte  :

Ich habe das auch, mein liebster Bruder, ich habe das im Herzen und auf der Brust. Ich habe auch <eine Partikel> von der Lanze. Hieran lag der heilige Leib, jenes war im heiligen Leib. Was soll ich mehr lieben ? Jenes ist das Werkzeug der Erlösung, dieses hat ein weites Tor der Liebe geöffnet. O, ich war weit darin gestern 
. Ich meine, der Stock des ganzen Speeres ist zersplittert worden. Diese Reliquie ist Eisen, oder doch wenigstens mit <?> dem Eisen der Lanze gewesen.
Orden der Visitation 3 (Heimsuchung) v<on> Fr<au> von Chantal.

Ich war heute nacht sehr krank in Annecy im Kloster der Visitations-Nonnen der Frau von Chantal. Ich lag im Bett auf einem Saal, sah die Zubereitung des Festes und sah, wie vom Chor herab, es auf dem Altar vorstellen 
. Ich ward so elend, daß ich ohnmächtig ward. <Der> heilige Franz von Sales kam schnell zu mir in einem langen gelben gerippten Rock wie ein Schlafrock und brachte mir eine Erquickung. Auch die heilige Chantal war bei mir.

Gebetsarbeit. Nahe Verwandte schimpfend auf dem Rücken in die Kirche und wieder heraus getragen, weil sie auch dort Skandal machte. Der Rücken schmerzt <ihr>.

<S. 8> Weinberg bald fertig. Anderes, doch nicht so Schweres, stehe bevor.

Maria sei so gütig gewesen, wolle ihr beistehen.

Bluten an der linken Hand.

Evangelium Lukas 5 : Fischzug Petri.
Abends sah ich die Fischer am See. Sie begannen zu fischen. Viele arme Leute standen am Ufer, auf die kleinen Fische wartend, welche ihnen immer geschenkt wurden. Ich sah Jesus <von> ihnen allen unbemerkt über das Wasser vorüber-gehen. Er schaute das arme Volk an und ging nach einem Ort,  wo Er noch heilte. Petrus und Johannes schienen seine Nähe zu fühlen, sie waren bewegt. Sie hatten zwei größere Schiffe. Ihre Kleider lagen am Ufer in Hütten, sie waren nackt und hatten nur eine Binde um den Unterleib. Petrus war ein leben-diger, eifriger Alter, Jakobus, schwarz und gesetzt, Johannes schlank und blond. Ich sah sie hinausfahren und mehrmals das Netz auswerfen, und Fackeln steckten an ihren Schiffen und erhellten das Meer. Viele Fische kamen ins Netz, aber plötzlich kam eine Bewegung ins Wasser, und alle Fische entkamen dem Netz.

Am Morgen standen sie wieder am Ufer und brachten ihre Netze in Ordnung, und es hob sich ein Luftbrausen, als sollte ein Sturm werden. Sie dachten, das sei die Ursache ihres üblen Fischzuges, aber es war Jesus, der sich nahte. Viele Menschen drängten Ihn, die da auf Fische geharrt hatten. Er ging in das Schiff Petri. Petrus mußte etwas vom Land fahren. Da lehrte Jesus vom Schiff <aus>. Am Schlusse wünschte Er Fische für das Volk und befahl Petrus hinauszufahren. Sie fuhren gegen einen platten Felsen. Zebedäus und Söhne <waren> im anderen Schiff. Sie taten einen Zug, daß das Netz oben platzte. Die Schiffe waren voll. Petrus kniete vor Jesus 
 und sprach die Worte des Evangeliums. Jesus sprach vom Menschenfischen.

Ans Ufer gefahren, legte Petrus seine Kleider an und folgte Ihm nach. Aus dem anderen Schiff taten es drei : zwei gleich, ein dritter etwas später. Ein Greis war zurückgeblieben. Vier arme Leute aus der Gegend besorgten die Schiffe und <den> Verkauf und <die> Verteilung der Fische.

<S. 9>                  2.  - 3.  Juli  1820. Montag.
Weinbergarbeit geschlossen. Es sei ihr Gebet und Nacharbeit empfohlen. Gebet, daß der fremde, restaurierende Geistliche 2 bald kommen möge. Liborii Gebeine wirken doch.

Nesseln im Weinberg bedeuten fleischliche Leidenschaft.
Mariä Heimsuchung. 1
Sie aßen gestern abend alle zusammen und saßen bis um zwölf Uhr bei einer Lampe unter dem Baum, Gebetsort des Gartens. Joseph und Zacharias sah ich dann in einem und Elisabeth und Maria in ihrem Kämmerchen. Sie waren ganz innig und beteten <das> Magnifikat zusammen. Außer der früher beschriebenen Kleidung hatte die heilige Jungfrau auch noch einen schwarzen, durchsichtigen Schleier, den sie niedersenkte, wenn sie mit Männern sprach.

Zacharias hatte heute Joseph nach einem anderen, vom Haus abgelegenen Garten geführt. Zacharias ist in allem sehr ordentlich und akkurat. Der Garten ist mit schönen Bäumen und Stauden voll Früchten <bepflanzt>. In der Mitte ist ein Laubengang und am Ende ein verstecktes Häuschen, dessen Eingang von der Seite ist ; oben sind Öffnungen mit Schiebern als Fenster. Es stand ein geflochtenes Lager mit Moos oder sonst feinem Kraut drin und auch zwei kindergroße, weiße Figuren ; ich <S. 10> wußte nicht recht, wie sie dahin kamen, auch nicht, was sie bedeuteten, aber sie schienen mir Zacharias und Elisabeth sehr ähnlich, nur weit jünger.

Ich sah heute nachmittag Maria und Elisabeth zusammen. Maria besorgte alles mit im Haus, bereitete allerlei Geräte für das Kind, und sie arbeiteten und strickten an einer großen Decke, einem Lagerteppich für Elisabeth. Sie arbeiteten auch für Arme.

Anna sendet während Mariä Abwesenheit oft ihre Magd nach Nazareth in Mariä Haus, <um> nach allem zu sehen. Ich habe sie selbst jetzt einmal dort gesehen 2.
<S. 11>               3.  -  4.  Juli 1820. Dienstag

Befinden.

Weinbergarbeit sei fertig. Mein Führer sagte mir, ich habe tüchtig gearbeitet und müsse nun ein wenig Ruhe haben. Aber ich komme nicht dazu, Lambert belästigt mich viel.

Heimsuchung. 1
Zacharias ist mit Joseph spazieren <gegangen> im Feld. Sein Haus steht allein auf einem Hügel ; es ist das beste hierherum. Andere liegen zerstreut umher. Maria ist etwas müde, sie ist allein mit Elisabeth zu Hause.

Reliq<uie> Ignatii.

Als sie entschläft, legt der Pilger dieses Gebein zu ihr, sie zu erquicken. Sogleich sagt sie :
" Ich muß Ruhe hebben 2 ". 

Als er sagt : "Es ist Ignatius", lächelt sie und nimmt es.

Eigenes Blut. 3
Der Pilger betete eine Zeitlang für sie und legte dann ein Bild-chen (Papierbildchen) der heiligen Rita de Cassia, das voriges Jahr mit ihrem Blute befleckt wurde, neben sie. Sogleich ergriff ihre Hand es 4  und sah sich selbst 5. Sie sprach : 

Da ist ein krankes Nönnchen ohne Knochen und Fleisch. Ich kann sie nicht berühren.

<S. 12> Ein Bild der Emmerick 6 in Hattenberg gekauft.
Sie sagte hierauf im Schlaf : Das ist nicht recht, was da geschieht, es ist nicht recht, so etwas zu machen.

Hierauf lächelte sie und sprach :

Ich sollte ruhen und schlafen. Da fühlte ich mich auf die scharfe Kante des Kreuzes legen 
 und mußte lachen, daß Gottes nicht lassen könne, mich zu peinigen. Nachher sah ich hier in der Stadt ein Bild von mir, das einige Leute in Hattenberg gekauft <hatten> : ich liege da ganz mager gerade ausgestreckt, Hand und Fuß sind gerade und durchlöchert. Es standen Leute dabei, die schimpften 
.

<S. 13>                 4.  - 5.  Juli  1820. Mittwoch.

Befinden.

Leidliche Nacht. Sie hatte viele Binden für den kranken Lambert gemacht und war sehr müde.

Heimsuchung. 3
Zacharias und Joseph sah ich heute <die> Nacht in dem Garten, der vom Hause entfernt liegt, zubringen. Sie schliefen teils im Gartenhäuschen, teils beteten sie im Garten unter freiem Himmel. Sie kehrten ganz früh nach Hause zurück. Elisabeth und die heilige Jungfrau waren zu Hause, und ich sah sie immer vereint morgens und abends den Lobgesang Magnifikat zusammen sprechen, den Maria auf den Gruß Elisabeths vom Heiligen Geist empfangen hatte.

Personalia.

Ich hatte heute nacht ein eigenes Bild von der Nähe des Heiligen Sakraments bei Maria, was ich vergessen habe, und vieles über das Magnifikat.

Der Pilger las nun das Magnifikat, und von der Stelle an :

"Du hast Stärke in deinen Arm gesetzt" 1, sagte sie, traten Bilder ein vom Sakrament im Alten Testament, vom Abraham, wie er den Knaben opfert 2, Jesaias, wie er einem König 3 etwas verkündet und dieser es verspottet. Sie habe das Sakrament gesehen von Abraham bis Jesaias, <S. 14> von Jesaias bis Maria 4, habe es aber vergessen. Sie betete hierauf die Litanei vom Heiligen Geist und "Veni Sancte Spiritus" und entschlief lächelnd, sagte dann ganz innig :

Ich soll heute nichts mehr tun und niemand zu mir lassen, dann soll ich das Gesicht wieder haben. Ich soll auch das Geheimnis der Bundeslade erfahren, wenn ich ganz Ruhe haben werde. Ich habe die Zeit gesehen. Es ist eine schöne Zeit. Ich sah den Pilger bei mir. Ich soll dann viel erfahren.

Dabei glüht und blüht sie im Schlaf, zieht die Hände unter der Bettdecke hervor und spricht :

Heimsuch<ung>. 5
Es ist warm da bei Maria. Sie gehen jetzt alle in den Hausgarten, zuerst Zacharias und Joseph, dann Elisabeth und Maria. Es ist eine Decke wie ein Zelt unterm Baum gespannt, es stehen niedrige Stühle mit Lehnen an einer Seite da.

Ich soll ruhen und alles Vergessene wieder sehen. Das süße Heiliggeistgebet hat mir geholfen. Es ist so süß.

Nach Tisch klagte sie sich an, daß sie doch keine Ruhe gehabt und gegen das Verbot die Schuljuffer 6 bei sich gehabt habe, sie habe sie nicht abweisen können. Diese klatschte allerlei vom Landrat und Pater, u.s.w. Sie ärgerte sich, u.s.w.

<S. 15> Auf diesen Ärger entschlafen, erwachte sie abends gegen fünf Uhr und klagte sich an und sagte : 

Magnifikatsbilder vergessen.

Ich habe Maria das Magnifikat beten sehen, und in der Mitte des Gebets ein Bild von Abraham gesehen, der Isaak opfert, dann fortwährend Bilder von der Annäherung des Sakraments, Vorbilder, das Geheimnis der Bundeslade nie so deutlich, zwei die sich umschlingen 1 und die Bedeutung. Moses konnte nicht fort aus Ägypten. Da hatte er in der letzten Nacht dieses erhalten. Da hatte er fortgekonnt und alles überwunden. Es bezieht sich auf die Menschwerdung.

Ich habe immer Sakramentsbilder dazwischen gehabt und immer Maria im Magnifikat gesehen, bald hier, bald dort, und es war, als sei das Geheimnis der Arche des Bundes nun in ihr lebendig geworden. Ich habe auch Jesaias gesehen, einem König 2 etwas verkünden, der nicht gut war, und habe von Jesaias Bilder bis auf Maria gehabt und sah das Heilige Sakrament immer näher kommen.

Rel<iquie> Lancea Christi.

Entschlafen zeigt sie plötzlich nach ihrem Schränkchen und spricht : 

Nu gick es, die Soldaten mit der Lanze. Da ist von der Lanze Christi drinn. Das ist Viktor, der hat es in der Lanze. Es wissen es nur drei. Nu gick es, da laufen sie hin, die kleinen Teufel unter den anderen laufen fort. Der sie trägt, hat den Kaiser darum gebeten, der so sieghaft <da>mit war ; da hat er es   ihm aus Gutmütigkeit geliehen. Er hat es ihm aber nicht wiedergeben können, er ist gestorben.

Die haben gut siegen. <S. 16> Die Bösen, die <da>mit ge-stochen werden, sterben gleich ; die Guten bleiben leben, es heilt gleich wieder. Das sind fremde Soldaten, es sind tapfere Weiber unter dem Heer. Es ist hier wüst, alles zerstört, Moor. Die Leute, die hier von ihnen bestritten werden, kommen so heimlich heran, sie sind häßlich, sie morden manchen. Da ist ein Loch, da werfen sie viele hinein, da sind viel heilige Leiber.

(Nach anderer Gegend zeigend :) " Dort ist auch so ein Ort, wo große Morderei ist " 1.

(Sie greift nach dem 2 Lanzenpartikel, hält ihn 2 an sich und schreit laut :)  " Das sticht ! Das ist ein Zeichen ! Ich habe einen kleinen Stich gekriegt !

(Der Pilger sah das Wundmal ihrer Seite nun an. Es war gerötet und hatte ein Bluträndchen vom letzten Freitag 3).

<Des> Femrichter<s>  Schloß <des> Landrats Gut.

Dort hinaus hinter der Karthaus liegt so ein alt<es>, ver-brochen<es> Nest, im Garten dort sind viele Leute heimlich ermordet. Es ist kein Segen dort. Es sitzt noch einer 4 da, der die Leute heimlich kaputmacht. 5
<S. 17>            5. -  6.  Juli  1820. <Donnerstag>.

St. Goar. Jesaias. 


Fortsetzung des Heimsuchungsbildes : die Nacht auf dem

         Landhaus Zachariä. Wunder Mariä. Zacharias spricht. Weisung über Vertrauen. Alles wird Wesen und Substanz.
         Bild von St. Goar (Heute sein Fest). 
     Weisung über das vergessene Bild des Magnifikat, sie soll
         es Sonnabend auf Sonntag haben.


Bild von Abraham und Lot.


Bild vom laufenden, verkündenden Jesaias. Heute Fest.

Bild vom Schloß des gemordeten Femrichters bis auf heute. 
           Aufschluß über die früheren Bilder hiervon. 
   Allegorisches Bild vom Elend des Pilatus in dem Femgarten 
           in der Dornhecke. Befreiung durch die Seele. Sein
           Wahnsinn.

   Aufschluß über die Lanze Longini, die sie bei sich sieht.

   Über die vermeinte Thebaische Legion, die sie in den
           vorhergehenden Gesichten gesehen zu haben glaubt.

   
 Nach Tisch : Geheimnis der Arche des Bundes, halb
           ausgesprochen.

   Scheu durch den Freund (!), krank. Lanze aufs Haupt. Klage. 
<Heimsuchung.> 2
Ich sah am Abend Maria und Elisabeth nach dem Landgut des Zacharias gehen. Sie hatten kleine Brote und Früchte in Körbchen mitgenommen, sie wollten die Nacht dort bleiben. Joseph und Zacharias folgten nach. Bei ihrem Eintritt sah ich Maria ihnen entgegengehen. Zacharias hatte sein Täfelchen bei sich, aber es ward dunkel zum Schreiben und ich sah Maria ihn anreden und ihm sagen, daß er sprechen sollte diese Nacht. Ich sah, daß er die Tafel <S. 18> wegsteckte und sprach mit Joseph in der Nacht. Ich habe es so gesehen und bin darüber erstaunt. Da sagte mein Führer zu mir : "Was ist denn dies ?", und ich sah den heiligen St. Goar in einem anderen Bild, der hängte seinen Mantel an die Sonnenstrahlen wie an einen Hacken 3.
Ich erhielt nun noch die Weisung, daß ein lebendiges Ver-trauen in Einfalt alles wesentlich und zur Substanz mache. Diese beiden Ausdrücke gaben mir einen großen inneren Auf-schluß über alle Wunder, ich kann es nicht so wieder sagen. 

Ich sah, daß alle Vier die Nacht in dem Garten zubrachten. Sie saßen und aßen und gingen paarweis, sprechend oder betend hin und wieder und waren abwechselnd in dem kleinen Häuschen, zu ruhen. Ich hörte auch, daß am Sabbatabend Joseph nach Haus zurückkehren sollte und daß Zacharias ihn bis Jerusalem begleiten werde. Es war Mondschein und ein schöner Sternhimmel, es war unbeschreiblich still und schön bei den heiligen Leuten.

<S. 19>  Magnifikat. 1 
Ich habe wieder einen Teil der Geheimnisse gesehen, welche ich früher beim Magnifikat vergessen 2, aber ich weiß auch nicht mehr viel davon. Ich soll das Gesicht vom Sonnabend auf Sonntag wieder haben, wo die Oktave des Magnifikat ist.

So viel weiß ich <noch> : Von Vätern zu Vätern bis auf Maria sind mehrmals vierzehn Geschlechter, das erinnere ich mich ; ich habe dieses Wort gehört. Ich habe auch gesehen das Blut Mariä in ihren Vorfahren beginnen, und wie es immer zur Menschwerdung näher gekommen. Es war dieses unaus-sprechlich, ich kann keine Worte finden, ich kan es nicht anders sagen, als daß ich bald hier, bald da Menschen von der verschiedensten Art sah und als wenn sich ein Lichtstrahl aus ihnen zöge, an dessen Ende ich immer Maria sah, wie sie in diesem Augenblick bei Elisabeth war. Ich sah diesen Strahl zuerst aus dem Geheimnis des Bundeslade ausgehen, dann sah ich Maria, dann Abraham 3, dann den Strahl auf Maria, und so fort, es war nicht auszusprechen.
Sie erzählte dieses teils nach Tisch, sehr ermüdet und etwas unwillig über Besuch, den sie nicht ablehnen zu können glaubte. Auf die Frage, ob sie <S. 20> das Geheimnis der Arche nun gesehen <hat>, sagt sie : "Ja, ganz deutlich", kann es jedoch, wie sie meint, nicht beschreiben und bezeugt endlich Skrupel. Der Freund habe gesternabend so viel vom Concilium Tridentinum erzählt, und wie jederman verflucht sei, der irgend etwas nicht ganz richtig sage, daß ihr noch grause. Sie habe ihm das Gesicht erzählen wollen, da habe er davon angefangen und besonders ihr vorgehalten, daß sie jemals etwas von der Heiligsten Dreifaltigkeit gesprochen. Merkwürdig ist, der Freund liest vor einigen Tagen im Fenelon 
 vom "Ich und der Eigenheit" und spricht ihr gleich abends davon und sie überführt ihn der Eigenheit. Den Tag darauf gibt ihm der Pilger das Maiheft von der M. Litt<eratur> Zeitung, worin das Augsburger Vikariats-Circular gegen die Mystiker und worin auch vor Fenelon gewarnt wird und das Tridentinum emp-fohlen. Er nimmt noch am selben Tag das Tridentinum vor und ist voll Verwunderung, und appliziert der Todschwachen am Abend gleich die Berichte von den Anathemata, welche er nicht fühlt, während sie, die alles wesentlich empfindet, ganz krank davon wird. Da hält er ein. (Das ist Branntwein, wie sonst auf den Leib, nun auf die Seele).

<S. 21> Sie war also scheu, das Geheimnis zu beschreiben und dazu müde. Auch nahte ihre gewöhnliche Freitags-Krank-heit, die sich nach den geistlichen abnor<ma>len Arbeiten wieder herstellt. Soviel erhielt der Pilger duch Fragen :

Das Geheimnis in der Lade des Bundes war wie zwei kleine Kinderkörper verschlungen 2, welche ineinander eingehen wollen und zwar mit dem Kopf in die Brust. Sie lagen ungemein zierlich verschränkt und hatten sich umfaßt.
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(Ein später                                                                    erklärtes, 

hier von ihr                                                             bemän- teltes Bild :)       
           3
Das eine schien in das andere eindringen zu wollen ; man konnte auch das Gesicht des einen nur sehen  -  denn der Kopf des anderen begann schon in die Brust des anderen hineinzudringen  -  welches weiter und offener war. Diese Figur schien zu leben, und über dieselbe <S. 22> war wie ein birnförmiger Sack (bei der Beschreibung der Hülle bedient sie sich des Ausdrucks : eine Hose) gezogen, der in die Quere gerippt war und an dem dünnen Ende eine Offnung hatte. Dieses Gefäß wurde manchmal länger. Es lag in einem viereck<ig>en Kästchen, und über jedem einem dieser Körperchen stand auf dem Kästchen eine der beiden Gesetztafeln. Es kam ihr vor wie die Vereinigung der Gottheit mit der Menschheit, und als sei es mit der Annäherung Mariens immer mehr einig geworden und bei der Empfängnis des Heilandes in der Jungfrau ganz verschwunden. 

Auf die Frage, wie sie dessen Wirkung auf die Annäherung Mariä schon vor Abraham 1 gesehen und doch geglaubt habe, Moses habe es erst in der letzten Nacht vor dem Auszug aus Ägypten erhalten, konnte sie nicht mehr antworten, sie hatte Skrupel und war müde und voll Schmerzen, und es verwirrt sich dann alles in ihrem Kopf, was ihr nicht zu verdenken ist. Sie sprach unbestimmt von Propheten und anderen Leuten. (Vielleicht sind hier Aufschlüsse über Melchisedek oder Henoch).

<S. 23> Der Pilger sagte ihr noch zur Beruhigung ihrer Skrupel, da sie oft erklärt, sie habe empfunden und gesehen, daß der Sündenfall die Entstehung der sündlichen Fortpflan-zung sei, so sei folglich die Sühnung die Entstehung der unbefleckten Empfängnis ; die Menschen, welche gefallen und sich außer Gott zerstreuten, wollte Gott wieder mit sich vereinigen, Er wollte Mensch werden und die reine Empfängnis herstellen. So war dann dieses das wesentliche Geheimnis der Heranwachsung zu der Fülle der Zeit, es war das Neue Testament im Mutterleib des Alten Testamentes, und aus ihm empfingen die Frommen ihre Strahlen der Fortpflanzung. Es hing wohl auch mit der Beschneidung zusammen, damit der Stamm, auf den es wirken solle, zusammenhalte und sich in der Fortpflanzung fortschreitend veredle in einzelnen Linien. Sie bejaht alles dies. (Das Nähere wird sich ferner weisen).

<S. 24> Sie entsinnt sich eines Bildes von Abraham und Lot, wobei Abraham nicht recht gehabt habe, ist aber zu müde und zerstreut, es mitzuteilen.

1 Jesaias sah ich laufen aus der Wüste zu allerhand Aufträgen. Ich sah ihn nicht gehen, ich sah ihn laufen. Er war groß und schlank, er hatte gar keine Bekleidung außer einer gelben haarigen Decke um, um den Leib mit einem ledernen Gürtel gebunden ; auf der mit Haaren bedeckten Brust stand sie weit offen. Er war unter dieser Decke ganz nackt außer der allen gewöhnlichen Unterleibsbinde. Er war barfuß, und seine langen, krausen, schwarzen Haare hingen ihm auf die Schultern. Sein Kopf war unbedeckt. Sein wei(es, hageres Angesicht war sehr geistvoll. Er hatte einen langen Stab in der Hand, oben hackenförmig gekrümmt. Ich sah ihn mit einem König 2 bei Jerusalem sprechen. Ich sah, daß er von Maria weissagte. Es war bei einem Wasserbrunnen. Er hatte seinen Sohn bei sich, einen Knaben von etwa zwölf Jahren, ganz nackt, nur ein Fell um die Lenden. Er hatte einen kurzen, krausen, braünlichen Bart ; auf der Brust und dem Haupt waren seine Haare kraus. (5. - 6. Juli 1820 : Heimsuchung).

<S. 25> Bild vom wüsten Schloß des Femrichters und von Pilatus 3.
Ich hatte heute nacht wieder das ganze Bild von der Ermordung des guten Femrichters in dem Garten des finsteren Schlosses und sah sich das ganze dunkle schauerliche Treiben dieser Verbindung wie einen schwarzen Strang durch das Land ziehen. Ich sah dann andere Leute auf diesem Schloß, von Geschlecht zu Geschlecht, und sah sie endlich alle in diesem Garten verschwinden. Es war als zögen viele von ihnen da unter die Erde und als wären da viele Hingerichteten begraben. Ich sah das Haus sehr wüst und finster werden. Ich sah, daß im Hause selber ein großer Schatz von Linnen vergraben sei, den niemand wisse, und ich sah in dem unglückigen Garten, der voll Finsternis war, hier und da rote widrige 
 Flammen lodern, es waren da Schätze vergraben. Auch sah ich da viele böse Gebeine in dem Wall dunkelnd und gute Gebeine leuchtend liegen und viel unschuldiges Blut, das um Rache schrie. Es war ein greuliches Bild mit <S. 26> diesem Haus und Garten, und ich sah, daß die finsteren Gebeine Unheil und Greuel bei allen Inwohnern des Hauses beförderten, welche zum Bösen mitwirkten, und sah, daß die leuchtenden Gebeine das wenige Glück dort noch allein sammelten und befestigten. 
Ich sah aber die Bewohner des Hauses endlich bis auf Leute aus unserer Zeit gekommen und sah endlich einen schlanken, hohlen, ängstlich getriebenen Menschen in diesem Hause und er schien sich zu freuen, daβ er so viel zusammen hatte und machte allerlei Anstalten und war nie ruhig. Ich sah ihn aber in dem unseligen Garten eingehen und allerlei Prahlerei und Spergament drinne machen, als wolle er große Sachen aus-führen. Er lief hin und her und richtete Stangen auf und mach-te Fahnen daran, und so sah ich ihn allerlei treiben und sich abarbeiten, und alles, was er tat, war nichts, und alles ging zu-grunde, und ich sah ihn ganz in das finstere <S. 27> Unglücks-element des Gartens eingehen und viel Elend stiften. Und der Garten füllte sich immer mehr mit Nebel, wo er ging, und ich sah, daß er nicht mehr heraus konnte, alles verdorrte und ver-wilderte sich um ihn, und hohe Dornhecken wuchsen rings auf. Und ich sah ihn bemüht herauszukommen, er lief hin und her und rief und warf Briefe heraus und wollte Zeichen geben, man solle ihn heraus retten, aber es kam niemand ihm zu helfen. Es war dieses ein unbeschreiblich elendes, trauriges Bild, und ich hatte Mitleid mit ihm und wollte ihm heraus helfen und kam in den Garten. Er wollte aber keine Hilfe annehmen und fiel mich an und wollte mich erwürgen und in den Graben werfen, aber er konnte mir gar nichts tun und taumelte ohnmächtig wie zuvor herum.

<S. 28> Endlich sah ich ihn an der einen Seite in eine Dornhecke geraten und die Dornen ihn ganz umziehen, so daß er nicht mehr hinter sich noch vor sich konnte. Nun dachte ich fortzugehen und ihn stecken zu lassen. Gleich aber schämte ich mich darüber, daß ich nun den Unglücklichen verlassen sollte. Ich fürchtete mich vor den Dornen und es flüsterte mir jemand zu : "Wie kannst du in dieser Schwachkeit den dicken Dornbusch durchbrechen ?" Ich fühlte aber, daß dieses eine Versuchung sei, und ging darauf los und riß ihm mit großen Schmerzen einen Weg aus den Dornen heraus, und er lief hinaus, und ich sah ihn wie einen Wahnsinnigen durch die Wüste hin und her laufen und sah, daß er ewig Angst <hatte> und verwirrt und inwendig ganz hohl und leer war. Es war dieses ein schreckliches Bild. Ich habe aber doch noch Hoffnung für den armen Menschen. Ich will beten.
<S. 29>  Aus diesem Bild geht hervor, wie ihre Bekanntschaft mit dem letzten Herrn des Hauses 1 die Hauptursache war, warum sie das erste Mal bei dem Blut des Richters alle die vielen folgenden Geschlechter im Garten erscheinen sah, worunter auch welche, die sie anfielen. Auch diesmal sah sie, wie damals, von den Geschlechtern allerlei im Garten bauen und einzelne Bäume und Stauden pflanzen. Sie sah dieses alles damals schon so ausführlich in Bezug auf den jetztigen Besitzer, und das ganze ist ein Bild der Nachwirkung entheilig-ter Orte auf zum Bösen mitwirkende Gemüter, und das ganze Bild führt auf Feindesliebe, indem es hier von der heiligen Lanze auf die Besitzer dieses Heiligtums, hiesige Ritter, und von da durch die Feme auf dieses Bild führt.

Über die heilige Lanzenreliquie.

Der Pilger stellt ihr vor, sie möge ihm einmal die Leute beschreiben, welche sie für St. Viktor und seine Gesellen bei dem Lanzenbild halte, wie sie gekleidet seien. Sie beschreibt nun ganz die geharnischten Ritter aus den Kreuzzügen, und viele seien hier aus dem Land gewesen und sie hätten rote Kreuze auf den Waffen gehabt und in den Fahnen, und es seien auch Weiber in Manns- <S. 30> kleidern dabei gewesen, und seien Geistliche dabei gewesen, und sie seien so hingezogen, und da seien andere Haufen zu ihnen gestoßen und hätten sich auch oft getrennt. Sie habe auch solche Ritter gesehen bei Antiochia. Der, welcher die Lanzenreliquie den Rittern gegeben, die sie gestern gesehen, habe eine Krone aufgehabt 1, die sie noch beschreiben könne. Er habe es ihnen nur geliehen. Es hätten es nur drei gewußt. Es sei oben in einer solchen Lanze gewesen : 
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Es sei ein dreieckiges Fähnchen daran gewesen. 

Es sei damals Friede gewesen. Es seien aber Leute darunter gewesen von der heiligen Feme und so hätten sie sich unter- einander selbst umgebracht.

(Diese Bilder sind noch alle sehr unklar erzählt).

Peter der Eremit.

Ich habe heute nacht auch den Eremiten gesehen, der herumgezogen und zum Krieg im Heiligen Land gerufen. Es war einer von den beiden 2, die ich auf <dem> Karmel sah. Er muß auch auf <dem> Karmel gewesen sein.

Pilatus 3.

Ich habe ihn gestern und heute überall herumirren und -laufen sehen. Ich habe das greuliche Bild wieder gesehen, und wie er alles niederdrückt und alle Mahnung von sich stößt und immer elend ist. Er ist ganz hohl und schrecklich eitel, und was er tut, ist gegen seine Überzeugung, aber er tut es aus Hoffart.

<S. 31>  Nach Tisch. 

Sie hatte die alte Klosterjun<g>fer Meyer 1  bei sich, und weil sie beginnt, ihre Freitagsschmerzen wieder ordentlich zu erhalten, ist sie sehr krank und schwer und hat heftiges Sausen im Kopf. Sie klagt über den Besuch und sagt es den Leuten doch nicht, und so weiter. Der Pilger legt ihr den Lanzensplitter auf die Stirne, worauf sie augenblickliche Linderung hat. Sie empfindet heftigen Brand auf der Brust und sich lüftend hustet sie. Ein Tropfen Olei benedicti hilft sogleich. Der Pilger erringt noch mit Mühe die Notizen über das Geheimnis der Bundeslade, <welche> hieroben angeführt sind. Sie bringt ihre Skrupel vor, die Schmerzen steigen, die Adern schwellen, sie schweigt abgebrochen, Schlaf ähnlich ; die Hände zucken vor Schmerz, die Wundmahle röten sich. Der Pilger betet ihr die Litaniam Passionis. Lambert kommt. Sie weint, daß sie nun von 12 bis 9 am Abend nicht allein sei.

<S. 32>                  6.  - 7.  Juli 1820. Freitag.
   Seite geblutet. Heftige Schmerzen bis jetzt. Geschrei zu Gott. 

   Bilder aller Schmerzen Jesu von <der> Menschwerdung bis

          zum Tode sinnlich erscheinend. Kleine Bilder aus der
          Passion, sehr fragment<arisch>. 

   Blick auf Longinus, die heilige Lanze bewährt sich auf ihrem

          Haupt.

   Maria schlafend im Hause Zachariä. Glorie ihrer allerheilig- 
          sten Frucht und der Frucht Elisabeths.

   Nach Tisch. Noch immer Passionsschmerzen, deren Art
           jetzt. Sie ist sehr lieblich im Leiden.


Nachtrag zu Abrahams Bild, zu Isaias Bild, zum Geheimnis
           der Arche des Bundes.


Fortwährendes Leiden.

Sie war sehr bleich und hatte viel gelitten. Sie hatte heute nacht an der Seitenwunde geblutet, und da sie, von heftigem Schweiß ganz durchnäßt, das Hemd wechselte, es heute mor-gen entdeckt. Sie leckt nun nachts, wenn sie allein das Hemd wechseln muß, immer vorher erst ein paar Tropfen geweihtes Öl, wodurch sie die Gnade hat, ohne heftiges Husten dieses mühsame Werk zustandezubringen. Sie hat seit gestern unbe-schreibliche Schmerzen gelitten und gleicht einer Gemarterten.

<S. 33> Ich habe bis jetzt so heftige Schmerzen gehabt, daß ich laut zu Gott geschrien habe, ob Er mich dann über die Möglichkeit, es auszuhalten peinigen wolle, und ich habe auch Linderung erhalten. Dann ist mir der Schmerz am unleid-lichsten, wenn ich ihn nicht verbergen kann und wimmern muß. Ich meine dann immer, wenn ich es nicht still trage, wären die Schmerzen vor Gott nichts wert und helfen mir nicht, sie wären ohne Liebe. Ich kann es nicht so sagen. Es scheint aber, als sei eine Veränderung in meiner Natur und als ordnete<n> sich meine Leiden wieder in alte Weise. Doch ist jetzt die Pein im Unterleib dabei, um den Nabel fängt es an mit einem heftigen Brennen, es ist, als liege Feuer auf mir und es ziehen ganz feine, dünne Strahlen von Schmerz durch meine ganze Brust in die Arme und Hände. Die Seitenwunde sticht heftig. Die Pein in den Händen und Füßen ist so, daß mir nachher jede Berührung der Haut weh tut.

Sie weint, indem sie davon spricht, aber nicht um ihre Pein, sie weint um die Schmerzen des Herrn. Sie sah sie.

<S. 34>  Passionsbilder. Fragmente.
Es ist über alle menschliche Fähigkeit, die Schmerzen zu begreifen, welche Jesus von seiner Geburt bis zu seinem Tod gelitten, wenn man sie so sieht, wie ich sie gesehen.

In seinem Leiden ohne Murren wie ein Lamm ist seine unend-liche Liebe zu fühlen. Ich bin in Sünden empfangen, eine elende Sünderin, und mich drückte das Leben schon so von jeher und mich schmerzt alles Unrecht so, aber wie war erst die unbegreifliche Vollkommenheit Jesu von allem verletzt und bis zum Tode gemartert und verhöhnt !  

Ich habe heute nacht unter meinen steten Schmerzen sein ganzes Leiden wieder gesehen † bis zum Tode 1, und zwar sah ich auch seine Schmerzen in seinem Innern drinn<en> und fühlte ihre Weise, so viel Er mir aus Gnade davon verständlich machen wollte. Ich bin so schwach, daß ich nur davon erzählen will, was mir gleich einfällt 2.

Ich sah den Herrn mit seinen Jüngern gehen, und Er gedachte der Schmerzen, die Er schon im Mutterleibe gelitten und fort-während durch seine Kindheit und <sein> Lehramt von allen Menschen gelitten durch ihre Härte und Blindheit, vor allem aber durch die Tücke und das neidische Lauern der Pharisäer. Er sprach <S. 35> mit seinen Jüngern von seinem Leiden, und sie verstanden Ihn nicht, und ich sah, wie den Herrn innere Schmerzen durchzogen. Ich sah diese Schmerzen wie Farben und bittere, finstere Schatten, die über sein trauriges, ernstes Angesicht in seine Brust und um sein heiliges Herz zogen und Ihn von allen Seiten durchschnitten.

Dieses Sehen ist unbeschreiblich, und ich sah, wie Er bleich dabei wurde und ganz gepeinigt in sich und wie diese Schmerzen seiner Seele dichter waren als die nachher in seiner Kreuzigung. Er trug sie aber still mit einer unendlichen Liebe und Geduld. 

Ich sah Ihn hierauf beim Abendmahl und sah seine unend-lichen Schmerzen über die Bosheit des Judas. Ich sah, daß Er gern noch mehr Marter gelitten hätte, wenn dieser Ihn nicht verraten würde, denn auch seine Mutter hatte Judas lieb gehabt und immer viel mit ihm gesprochen und ihn viel belehrt und zurechtgewiesen. Dieses tat Ihm weher als alles, und ich sah, wie Er ihm die Füße wusch mit unendlichem Schmerz, unendlicher Liebe, wie Er ihm den Bissen reichte und ihn liebevoll ansah. Es waren Tränen in seinen Augen, und Er biß vor Schmerz die Zähne zusammen.

<S. 36> Ich sah Ihn, wie Judas zu Ihm kam, und wie Er seinem Verräter sein Fleisch und Blut zu essen gab und ihm mit unendlichem Schmerz die Worte sagte : "Was du tun willst, das tue bald." Ich sah aber, daß Judas nun zurücktrat und dann den Saal verließ. Immer sah ich den Herrn hierbei von den Wolken und Farben und Blitzen der inneren Schmerzen duchziehen.

Ich sah Ihn dann mit den Jüngern zum Ölberg gehen und sah, wie Er unterwegs immer weinte, daß die Tränen wie Ströme niederrannen, und wie Petrus so kühn und selbstvertrauend war, daß er meinte, er allein wolle alle seine Feinde nieder-werfen, und daß auch dieses Ihn betrübte. Er wußte, daß er Ihn verleugnen werde, und ich sah, da Er seine Jünger bis auf drei, die Er am liebsten hatte, in einem offenen Schoppen zurückließ, der noch vor dem Garten des Ölbergs lag, und Er sagte ihnen, daß sie hier schlafen sollten, und ich sah Ihn immer weinen. Er ging aber in den Garten, wo auch noch eine Laube war. Er ging höher <S. 37> und nun ließ Er die drei Apostel zurück, welche sich so tapfer dünkten. Ich sah aber, daß sie bald einschliefen. Ich sah nun den Heiland, auf einem höheren Hügel kniend, ganz von Schmerzen durchmalmt Blut schwitzen, und sah, daß ein Engel zu Ihm kam und Ihm den Kelch reichte.

(Da sie nun fortwährend in Bruchstücken die Schmerzen Jesu sieht und nicht bestimmt zu erzählen imstande ist, so ist die Anführung hier nicht nötig. Es sind folgende Punkte allein wesentlich : )

Sie glaubt fortwährend, Johannes sei nicht bei den drei Aposteln auf dem Ölberg gewesen, sondern dieses seien drei ältere gewesen. Sie habe sich noch gewundert, daß Jesus ihn zurückgelassen, den Er so liebe. Er habe ihn vielleicht aus Liebe zurückgelassen.  

Judas sei vor der Wache gekommen und habe den Herrn geküßt, und dann sei er geflohen, und sie habe ihn abwärts eilen gesehen und dunkel, wo er ging, im allegorischen Sinn. Die Wächter seien zweimal niedergestürzt. Petrus habe ganz wild dreingeschlagen. Der Herr habe ihn dann an der Hand gefaßt und das Ohr <des Wächters> geheilt. 

Die Soldaten hätten dem Herrn einen Strick um den Leib gebunden und vier hätten Ihn an vier <S. 38> Seilen gezerrt. Der Herr habe nichts gesagt, nur manchmal für sich einige traurige Worte. 

Wie der Herr gefangen worden, seien die Jünger, die zurückgeblieben, nur so viel genaht, den Lärm zu sehen, und dann gleich geflohen. Johannes aber sei jener Jüngling gewesen, der von den übrigen, die im Schoppen zurück geschlafen, herangelaufen und sein Kleid nicht mitgenommen <habe> aus Eile, denn er habe in einem feinen, baum-wollen<en> Tuch gehüllt dagelegen, und als sie ihn ergreifen wollten, habe er das Tuch in ihren Händen gelassen und sei nackt, nur mit einer Leibbinde, geflohen. Als sie fortgewesen, habe er sein Kleid wieder angelegt und sei Jesus gefolgt mit Petrus. Sie habe ihn in der Nacht viel hin und her von Jesus zu Maria laufen sehen. Er sei mit Jesus beim Hohenpriester drin gewesen, wo Petrus im Hof beim Feuer stand. Maria sei vor dem Tor gestanden. Johannes sei zu ihr gegangen und habe mit ihr gesprochen. 

Sie sah nun alle Leiden fort. Bei der Ausführung sah sie den Longinus von dem Anblick des Heilands gerührt, und daß der Herr ihn anblickte und daß er es innerlich erhielt, Ihm <S. 39> die Beine nicht zerbrechen zu lassen. 

Sie sah, daß der Herr am Kreuz besonders betrübt war über den Spott und Hohn, und als alle Ihn verließen und allein hängen ließen, außer Maria, Johannes und die anderen Frauen. Sie sah, wie Longinus Ihm die Seite öffnete und daß er seinen Speer nicht zurückließ, sondern mitnahm und ihn immer in Ehren hielt.

(Dies ist etwa das Sachliche, was aus ihrer müden Erzählung zu bewahren war). 

Als sie Longinus und seine Lanze und den Lanzenstich sah, sah sie einen Splitter der Lanze immer über ihrem Kopf leuchten. Sie wußte nicht mehr, daß der Pilger ihr die 1  Partikel dahingesteckt hatte 2.

<Mariä Heimsuchung.> 3
Ich sah diese Nacht die heilige Jungfrau in ihrem Kämmerchen ausgestreckt auf der Seite liegend, den Kopf auf der Hand, schlafend. Sie war in eine Bahn weißliches Zeug über den Kopf bis zu den Füßen gewickelt.

<S. 40>  Glorie der Frucht Mariä und Elisabeths.

Ich sah auf dem Leibe Mariens oder aus ihr hervorstrahlend oder in ihr einen birnförmigen Lichtkreis und in demselben ein unbeschreiblich helles Flämmchen.

Auf dem Leibe Elisabeths ist diese Glorie mehr rund und von größerem Umfang und das Licht in demselben nicht so hell.
Nach Tisch.

Sie zittert und bebt immer noch vor Schmerzen, ist aber in Geduld und Jesusliebe in diesem Leiden ungemein sanft und mild, ja sie ist durchaus veredelt in dieser Pein.

Abraham.

Sie sah, wie Abraham sich von Lot schied. 

Lot war bei ihm in seinem Zelt. Er zeigte mit der Hand umher. Abraham hatte in seinem Wesen viel von den Sitten der drei Könige. Er war in langem, weißem, wollenem Zeug mit Ärmeln bekleidet. Er hatte einen weißen wollenen, wie geflochtenen Gürtel, niederhangend, mit Quasten daran. Er hatte auf dem Haupt ein Käppchen. Es schien an dem Gewand wie eine Kapuze zu hängen. Er hatte <etwas> wie ein Herzschild von Metall oder Edelsteinen auf der Brust, sonst nichts Auszeich-nendes. Er hatte einen langen Bart.

<S. 41> Ich kann nicht sagen, wie gütig und freigiebig er war, und wenn er irgendwas hatte, was einem anderen wohlgefiel, besonders an Vieh, so gab er es ihm gleich, denn er war ein besonderer Feind von allem Neid und Habsucht.

Lot war beinahe ebenso gekleidet. Er war aber nicht so groß als Abraham und auch nicht so edel. Er war zwar gut, aber doch ein wenig habsüchtiger. Ich sah aber ihre Knechte oft streiten, und sah, wie Lot abzog, aber er zog in Nebel. Ich sah über Abraham ein Licht und sah ihn nachher seine Zelten ab-brechen und herumziehen und sah, daß er einen Altar von Feldsteinen baute und ein Zelt darüber schlug. Die Leute wa-ren gar geschickt, aus rohen Steinen etwas aufzubauen, und da legte der Herr wie der Knecht Hand an. Dieser Altar muß in der Gegend nicht weit von Zachariä Wohnort gewesen sein. Die Gegend, wo Lot hingezogen war, war auch eine sehr gute Gegend, wie alles dies Land damals gegen den Jordan zu.

Ich sah auch, wie die Städte in der Gegend, wo Lot wohnte, geplündert wurden und Lot und <S. 42> alles sein Hab und Gut fortgeschleppt, und sah, wie ein Flüchtling das Abraham sagte, und dieser betete und mit allen seinen Knechten auszog und die Feinde überfiel und alle ihre Beute und seinen Bruder frei machte und wie dieser dankte und es ihm leid tat, von Abraham gezogen zu sein.

Die Feinde oder die Kriegführenden überhaupt und besonders die Riesen, welche ungewöhnlich große Leute waren und alles mit Gewalt und rohem Trotz zwangen und denen es auch wieder so abgejagt wurde, waren nicht wie Abrahams Leute gekleidet. Sie waren enger und kürzer gekleidet, hatten mehr Kleidungsteile und besonders viel Knöpfe, Sterne und Zieraten. 1
Geheimnis der Bundeslade 2.
Es war das Heilmittel, die Fortpflanzung zu reinigen und die Ankunft Gottes im Fleisch heranzuführen, ein so reines Gefäß erwachsen zu lassen, als es die heilige Jungfrau war. Es hat dies Geheimnis schon in der frühesten Zeit begonnen, und ich habe gesehen, daß fromme Leute aus demselben reine Strah-<S. 43> len der Fortpflanzung empfingen, wie wir aus dem Heiligen Sakrament Strahlen der Geburt ins ewige Leben erhalten. Es war schon da in Ägypten, wie ich mich dunkel erinnere, aber der Herr übergab es erst in der letzten Nacht dem Moses als ein Zeugnis, und nun konnte er erst ausziehen.

Abraham muß ganz nah von dem jetzigen Aufenthalt damals gewohnt haben, denn ich sah während dem Magnifikat den Strahl von ihm ganz nah ausgehen, während ich die Strahlen von Personen, welche der Mutter Gottes in der Zeit näher standen, aus weiterer Ferne kommen sah. 3
Der Berg, auf dem Isaak geopfert werden sollte, muß entweder der Kalvari<en>berg selbst gewesen sein, oder doch in seiner Nähe. Abraham muß, als durch ihn der Strahl zu Maria ausging, in der Gegend gelebt haben, wo Maria das Magnifikat betete, denn ich sah die Linie aus ihm sehr nahe ausgehen.

Sie litt fortwährend sehr heftig. Sie blutete abends um den Köpf, daß es die Haare durchdrang.

<S. 44>                 7. -  8. Juli 1820. < Samstag.>


Fortwährende Schmerzen.


Blick auf Maria, die sich schlafen legt.


Bild von Jesaias : Gesicht Gottes und Lippenreinigung.


Kilian, Kirchenfest.


Erinnerung an Abscheu vor Obst in der Gefängnis voriges
            Jahr im Bezug auf den Garten des Femrichters.


Etwas von einem Splitter der heiligen Lanze in einer
            bleiernen Büchse in der Stadtkirche.


Reliquien zu Hausdülmen.


Bildfragment von Todesverkündigung.


Langs 
  Geschwätz.

Sie war fortwährend krank an den Wundenschmerzen. Sie hat die ganze Nacht in dieser Pein gelegen und nun, da am Morgen die Schmerzen gewichen, ist sie ganz ermüdet und hat in allen Gliedern ein leises Beben, ein Vibrieren 
 ; es ist ihr immer als werde sie sachte gefahren.

Ich habe diese Nacht wieder unter meiner Pein allerlei Bilder von Schmerzen Jesu gehabt, die mir nicht genau genug im einzelnen gegenwärtig sind, um sie zu erzählen.

Ich hatte auch das Gesicht eines Kirchenfestes in der großen geistlichen Kirche von einem heiligen Bischof Kilianus, den ich nicht kannte.

<S. 45>  <Mariä Heimsuchung.>  Blick auf Maria. 3
Ich sah die heilige Jungfrau in ihrem Kämmerchen mit Elisabeth stehen und das Magnifikat beten. Sie standen wie im Chor gegenüber einander 4  an den Wänden, die Hände vor der Brust gekreuzt und ihre schwarzen Schleier über das Gesicht gesenkt. Ich betete es mit ihnen, und ich hatte wieder bei dem zweiten Teil, der sich auf die Verheißungen Gottes bezieht, allerlei Blicke in die Ferne und Nähe auf einzelne Vorfahren Mariä, von welchen Lichtfaden auf sie ausgingen. Alle diese Lichtfaden gehen entweder aus dem Munde oder aus der Nabelgegend aus (?), bei den Männern aus dem Mund, bei den Frauen aus dem Nabel, und ihr Ende war immer auf dem Nabel Mariä.
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Nachdem sie das Magnifikat, welches ich sie seit Mariä Heim-suchung immer morgens und abends beten sehe, vollendet hatten, verließ Elisabeth die heilige Jungfrau, und ich sah diese sich zu Bett legen ; sie legte ihren Gürtel und <ihr> Oberkleid ab, sie hatte nur noch <S. 46> das braune Hemd an, und nun nahm sie eine Rolle zu Häupten des niedrigen Lagers liegend ; ich habe sonst geglaubt, dieses sei eine Art Kopf-kissen, aber ich sah, daß es eine Bahn etwa 

ellenbreiten weißlichen Wollenzeugs war,                      
dessen eines Ende sie unter den Arm nahm und 

es nun um den Kopf und Oberleib bis auf die Füße 

und wieder herauf wickelte, so daß sie ganz drin 

eingehüllt war und keine große Schritte machen 

konnte. Sie tat dieses dicht an ihrem Lager, auf 
das sie sich gerade niederstreckte auf die Seite, 
die eine Hand an der Wange. Das Lager hatte am
Kopf einen kleinen Wulst. Die halben Arme waren
frei. Die Kopfverschleierung öffnete sich gegen die
Brust. Ich sah die Männer nicht auf diese Weise eingewickelt.

[Aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, 3. Lehrjahr, Heft 17, S.3:
Mariä Heimsuchung.
1 Samstag, am 8. Juli, erzählte sie :

Als gestern am Freitagabend der Sabbat begann, sah ich in einem Raum von Zachariä Haus, den ich noch nicht kannte, die Lampe anstecken und den Sabbat feiern. Zacharias, Joseph und etwa noch sechs Männer, wahrscheinlich aus der Gegend, beteten unter der Lampe um einen Kasten stehend, auf dem Schriftrollen lagen. Sie hatten Tücher über den Kopf hängen, machten aber bei dem Gebet nicht so viele verdrehte Leibesbewegungen  -  die Erzählerin bediente sich, um dieses zu sagen, des komischen Ausdrucks : "Sie machten nicht so vielen Kabiljau", wahrscheinlich eine Verdrehung des Wortes Kapriole (Luftsprung, Bocksprung) in den Namen des See-fisches Kabeljau, welcher dort an der Holländischen Grenze viel gegessen wird  -  wie die jetzigen Juden, wenn sie gleich manchmal das Haupt senkten und die Arme emporhoben. Maria, Elisabeth und noch ein paar andere Frauen standen getrennt in einem vergitterten Verschlag, aus dem sie in den Betort schauten. Sie waren alle mit Betmänteln über den Kopf verhüllt.

1  Nach dem Sabbatmahl sah ich die heilige Jungfrau in ihrem Kämmerchen, mit Elisabeth das Magnifikat betend, stehen. Die Hände vor der Brust gekreuzt und ihre schwarze Schleier über das Angesicht herabgesenkt, standen sie wie im Chor betend einander gegenüber an den Wänden. Ich betete das Mag-nifikat mit ihnen und hatte abermals bei dem zweiten Teil desselben, der sich auf die Verhei(ungen Gottes bezieht, mancherlei Blicke in die Nähe und Ferne auf einzelne Vor-eltern Mariä, von welchen Lichtfäden auf sie, die betend vor mir stand, ausgingen. Diese Lichtfäden oder -strahlen sah ich immer bei männlichen Vorfahren aus dem Mund, bei weib-lichen aber unter dem Herzen ausgehen und sich auf die Glo-rie in Maria endigen. Abraham mu(, als sein Segen auf die Zu-kunft der heiligen Jungfrau wirkte, nahe der Gegend gelebt ha-

ben, wo sie jetzt das Magnifikat betete, denn ich sah den Licht-strahl von ihm ganz aus der Nähe auf sie hinströmen, während ich die Strahlen von Personen, welche ihr der Zeit nach viel näher standen, aus viel grö(erer Entfernung kommen sah.

Nachdem sie das Magnifikat, welches ich sie seit der Heim-suchung immer morgens und abends beten sehe, vollendet hatten, zog sich Elisabeth zurück und ich sah, wie die heilige Jungfrau sich zur Ruhe begab. Sie legte Gürtel und Oberkleid ab und hatte nun allein noch das lange bräunliche Hemd an. Sie nahm eine Rolle Zeug, die, zu Häupten des niedrigen Lagers liegend, ich sonst für ein Kopfpolster gehalten ; jetzt                        aber sah ich, da( es eine zusammengerollte Bahn fast ellen-breiten Wollenzeugs war, dessen eines Ende sie in der Achselgrube fest unter den Arm schlo( und welcher sie nun wie eine Wickelbinde vom Kopf bis zu den Fü(en nieder und wieder herauf um sich schlang, so da( sie, ganz eingehüllt, nur kleine Schritte machen konnte. Die halben Arme blieben frei und die Verschleierung öffnete sich vor dem Angesicht gegen die Brust. Sie hüllte sich dicht vor ihrem Lager so ein, welches zu Häupten eine kleine Erhöhung hatte, und legte sich dann gerade auf die Seite ausgestreckt, die Hand unter die Wange legend, nieder.

Ich sah die Männer nicht so eingewickelt schlafen. ] 1
<S. 47>  Jesaias'  Gesicht und Reinigung. 2
Ich sah den Propheten Jesaias in der Kleidung, wie ich ihn beschrieben, wie auf der Reise in der Wüste, an einem Ort, wo einige Hügel und viele hohe Bäume und auch hohle alte Bäume waren. Er hatte seinen Knaben bei sich ; er war damals etwa sechs Jahre alt und ein schöner Knabe ; er war nackt und hatte nur ein Fell um den Unterleib geschlagen.

Jesaias legte auf einem Hügel einen Altar von Steinen zusammen, legte Holz darauf und zündete es mit Feuer an, welches er durch Reiben hervorbrachte auf die Art, wie ich es die Weisen aus <dem> Morgenland tun sah. Sein Söhnlein mußte sich unterdessen auf einen anderen Hügel setzen und die Hände vor der Brust gekreuzt beten. Als das Feuer brannte, legte Jesaias ein Opfer darauf. Ich weiß nicht, was es war, aber es war in ein großes Blatt eingeschlagen. Nun kniete er vor dem Altar nieder und betete, <S. 48> die Arme vor der Brust gekreuzt, und ich sah vom Himmel eine Lichtbahn auf ihn kommen und sah, daß er sprach.

Nun aber stand er auf und setzte sich auf einen bereiteten Sitz im Angesicht des rauchenden Opfers und nahm ein Brettchen auf die Knie und legte ein<e> Rolle darauf und hatte einen Griffel, und nun schaute er empor. Und ich sah, was er sah. Es war aber ein Gesicht auf <die> Art dessen, wie Johannes es sah, doch nicht ganz so. In einem großen Raum von Glanz und regenbogenfarbiger Ausstrahlung saß ein herrlicher Mann auf einem Thron, und sein Gewand zerfloß in Glanz regen-bogenfarbig durch den Raum. Unter ihm und vor ihm stand ein großer Altar, auf welchem Feuer brannte und süßer Duft aufstieg. Chöre von Engeln umgaben ihn. Um sein Haupt aber sah ich wie eine Krone von Engeln mit sechs Flügeln ; ihre Häupter waren nach innen anbetend geneigt. <S. 49> Mit zwei Flügeln hatten sie ihre Angesichter bedeckt, mit zweien die Füße, mit zweien schwebten sie und <sie> schienen <wie> Kreuze oder Sterne.

Nun sah ich Jesaias traurig sprechen und sah einen von den Seraphim zu dem Altar vor Gott schweben und eine glühende Kohle nehmen. Sie war wohl faustgroß, und er schwebte nieder zu Jesaias und berührte ihm den Mund und sprach zu ihm und entschwebte. Da sah ich Stimmen zu Jesaias gehen, und auch er sprach und schrieb immer auf seine Rolle, und hierüber verschwand sein Gesicht und er schrieb noch und saß da bis das Opfer ganz ausgebrannt war.

Dann stand er auf, legte Steine über die Asche, wie ich die Propheten immer tun sah, und nahm seine Rolle und Tafel und seinen Stab und lief durch die Wüste, und der Knabe <lief> neben und hinter ihm. Es wurde mir auch gesagt, dieses sei seine erste Prophezeiung, die er durch ein Gesicht gehabt. Früher habe er alles im Traum erhalten.

<S. 50> Ich sah ihn aber vor der Stadt Jerusalem seinen Knaben unter einem Schoppen sitzen lassen und hinaufgehen gerade in den Tempel, und er sagte da alles sehr heftig und derb heraus, ja er schrie und hatte eine Stimme wie ein Schwert. Er ging auch zu dem König 1  und sagte es ihm auch. Sie wollten ihm auch in der Stadt zu essen geben. Er aß aber nichts, wenn er gleich eine Reise von ein paar Tagen gemacht. Er hatte ihnen aber verkündet, sie sollten sehen und blind sein, hören und nicht verstehen und ganz verstocken, bis alles vertrieben und wüst werde.

Er ging aber wieder hinaus, nahm das kleine Jüngsken wieder mit und reiste weiter ins Gebirge, wo eine falsche Prophetin in einem einzelnen Häuschen wohnte. Die strafte er auch ernst-lich, und dann ging er wieder weiter zu einem falschen Prophe-ten in einen Ort, dem er auch einen derben Verweis gab. Der Prophet zog überall herum und schmarotzte.

(Sie war zuletzt schon sehr müde).

<S. 51> 2 Die Reliquien in Hausdülmen neben der Kirche unter den Türmen, die zerbrochen sind, sah ich wieder in einem Kasten ziemlich groß begraben. Das Wasser steht noch nicht darin, es ist auch nicht tief. Sie haben schon viel Segen gebracht.

(Aus ihrer Verfolgung : ) Abscheu vor Obst des Pilats (merk-würdig im Bezug auf den Femgarten).

Sie sah in diesen Tagen Pilatus so viel hin und her laufen und auf sie schmähen und alles so hohl und eitel und erlogen und teils gegen seine eigene Überzeugung <tun>, daß sie in sorgliches Mitleid mit ihm kam. Das Bild, wie er einstens die vielen Pferde vorspannt, die alles zerreißen und seinen Wagen zertrümmern 3, sah sie in seinem eignen Treiben. Sie spricht :

Ich meine immer, der Wall, in dem der Femrichter und die vielen anderen Menschen begraben liegen, muß noch in      <S. 52> seinem Garten sein. Ich wußte von diesem Femrichter und Garten noch nichts, als er in meiner Untersuchung mir viel von seinem Garten versprach und mir sagte, wieviel Obst er habe, und er wolle mir immer Obst daheraus senden. Als er mir sagte von seinem Garten, ergriff mich ein wunderlicher Schauer, welcher mit dem Wort Obst und dem Gedanken, etwas Saft daraus zu saugen, zu einem innern Grausen und Abscheu erwuchs. Ich lehnte es ab und mußte mich sammeln, meinen mir selbst unerklärlichen Schauder vor seinem Obst zu verbergen. Jetzt weiß ich, daß dieses ein Gefühl war, daß dieser Grund mit schreiendem Blut in der Vorzeit gedüngt ist.

Nach Tisch. Todesbild.

Ich hatte mit meinem Tod und Overberg zu tun. Ich weiß es nicht mehr recht. Es wurde mir gesagt : In 24 Stunden mußt du sterben. Ich war nicht besonders krank. Der Freund und der Pilger war<en> bei mir, keinen von beiden konnte ich missen und rechnete nach, wie ich doch noch Overberg sehen könnte, wenn ich zu ihm sendete. Es schien mir 12 Stunden zu ihm, also ist es wohl nicht hier. Ich wußte nicht, wen hinsenden, das andere habe ich vergessen.

Lang war hier, sprach viel vom alten Adam und Sterben und meinte wieder, sie befinde sich besser, weil er hier sei 1, und war etwas aufgeblasen und lästig.

<S. 53>                8.  -  9.  Juli 1820. Sonntag.

Abreise Josephs und Zacharias. Ihre Kleidung. Magnifikat. 


Verheißenes Bild von dem Geschlecht Mariae.


Abraham. Geheimnis der Bundeslade.


Melchisedeks Opfer (gesehen bis auf Joseph, was sich
             noch findet weiter unten).

     Gesicht vom Festo Reliquiarum (was sich auch noch finden
             muß).

Sie war müde und empfand mehrmals Beängstigungen ums Herz von neuer Art. Sie hatte ungemein viel gesehen, kann es sehr schwer vorbringen. Was davon übrig ist, sei hier mit Dank gegen Gott niedergeschrieben.

<S. 53 (2. Hälfte), 54, 55, 56>  
  [Mariä Heimsuchung.]
[Aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, 3. Lehrjahr, Heft 17, S.2 und 1 (auf dieser Reihe). 
Sonntag, <den> 9. Juli  2, erzählte sie :

Gestern, Samstag, den ganzen Sabbat sah ich Zacharias im nämlichen Kleid, das er mit Sabbats Anfang angelegt. Er hatte ein langes wei(es Gewand mit nicht allzuweiten Ärmeln an. Er war mit einem breiten Gürtel mehrmals umwunden, welcher mit Buchstaben beschrieben war und an welchem Riemen nieder-hingen. An diesem Gewand war hinten eine Kappe befestigt, welche in Falten vom Kopfe auf den Rücken niederhing wie ein hinten gefältelter Schleier. Wenn er über Tag am Sonnabend etwas tat oder wohin ging, so schlug er das Gewand über die eine Schulter mitsamt den Gürtelenden empor und steckte dieses Geschürzte an der anderen Seite unter dem Arm in den Gürtel. Er hatte nun die beiden Beine getrennt, weit, wie eine Art Hose umwickelt und diese Umwindung ward von den Riemen gefa(t, mit welchen die Sohlen an die nackten Fü(e befestigt waren.

Er zeigte heute auch Joseph seinen Priestermantel, welcher sehr schön war. Es war ein weiter, schwerer Mantel, wei( und purpur durcheinanderblitzend, und war auf der Brust mit drei Geschmeideschlössern geschlossen ; er hatte keine Ärmel.

Am Sonntagabend, als der Sabbat aus war, sah ich sie zuerst wieder essen. Sie a(en zusammen im Garten bei dem Hause unter dem Baum. Sie a(en grüne Blätter, die sie eintauchten, und saugten eingetunkte grüne Bäuschchen aus ; auch waren Schüsselchen mit kleinen Früchten und andere Schüsseln auf dem Tisch, woraus sie etwas mit durchsichtigen braunen Spateln a(en, ich glaube, es mag Honig gewesen <sein>, den sie mit hornenen Spateln a(en ; auch kleine Brote sah ich aufgetragen, welche sie a(en.

Hierauf bei Mondschein in einer stillen Nacht voll Sternen trat Joseph, von Zacharias begleitet, seine Rückreise an. Sie beteten erst alle getrennt. Joseph hatte wieder sein Bündel-chen bei sich, worin Brötchen und ein kleines Krüglein, und seinen Stab, der oben krumm war. Zacharias hatte einen langen Stab, oben mit einem Knopf. Sie hatten beide Reise-mäntel über den Kopf geschleiert. Ehe sie gingen, umarmten sie Maria und Elisabeth wechselseitig, indem sie dieselben ans Herz drückten. Küssen sah ich damals nicht.

Sie schieden ganz heiter und ruhig und die beiden Frauen begleiteten sie noch ein Stückchen, dann wandelten sie allein durch die unbeschreiblich liebliche Nacht.

Maria und Elisabeth gingen nun ins Haus zurück in die Kammer Mariens. Es brannte in dieser eine Lampe auf einem Arm aus der Wand wie immer, wenn sie betete und schlafen ging. Die beiden Frauen standen sich wieder verschleiert gegenüber und beteten das Magnifikat.

Bei dieser Gelegenheit ward mir die verhei(ene Anschauung wiederholt, welche ich neulich verga(. Ich habe aber heute nacht so vieles gesehen, da( ich auch jetzt nur weniges davon werde sagen können, u.s.w. Ich habe nur die Überlieferung des Segens bis auf den ägyptischen Joseph gesehen. (Die Fragmente, die sie von allem diesem erzählte, werden später zusammengestellt mitgeteilt werden.) ] 1
<S. 57> Abraham erhält Befehl auszuziehen (I. Moses 12, 1-8).

Zuerst sah ich Abraham in seinem Vaterland mit Lot und all seiner Sippschaft und sah, daß er nachts im Traum Befehl erhielt auszuziehen. Gott zeigte ihm ein anderes Land, und ich sah, daß er, ohne zu fragen, am anderen Morgen alles antrieb zum Aufbruch und fortzog. Und ich sah ihn, daß er seine Zelte aufgeschlagen hatte in einer Gegend des Gelobten Landes, welche mir da herum schien, wo nachmals Nazareth stand. Und ich sah, daß Abraham selbst einen länglichen Altar von Steinen baute und ein Zelt darüber, und als er davor kniete, sah ich einen Glanz vom Himmel auf ihn kommen und einen Engel, einen Boten, vor ihn treten, der mit ihm sprach und ihm eine himmlische Gabe überbrachte, durch und durch leuch-tend, birnförmig, weich und platt. Es schimmerte aber etwas Doppeltes darin 2, als lebe es, und der Engel sprach mit ihm, und Abraham empfing das Geheimnis und Heiligtum des Himmels und öffnete sein Gewand und <der Engel> legte    <S. 58> es auf seine Brust. Ich sah von diesem Geheimnis einen Strahl auf Maria im Magnifikat stehend gehen 3.

Mir wurde aber gesagt, dieses sei ein neuer erster Keim des Erlösers, das physische Geheimnis der Läuterung des Men-schengeschlechts bis zur Geburt Mariä, welche rein war, um den Heiland zu empfangen. Es sei das Sakrament des Alten Bundes, und ich hatte 1 eine Erklärung des Wortes Zeugnis , Zeugen. Ich hatte auch die Ursache, warum Abraham es jetzt und so schnell erhalte. Es war ein kleiner Fehler von ihm da-bei, ich weiß es nicht mehr. Abraham wußte nicht, was es war, und wußte nicht seinen Inhalt, und ich hatte auch die Ursache, 2warum er es nicht wußte, und hatte 1, es sei das Geheimnis so darin verschlossen gewesen wie bei uns im Heiligen Sakrament. Es war ihm aber als Heiligtum und als Zeugnis des verheißenen Samens gegeben. Es war damals nur klein und platt. Ich sah es später wachsen und zuletzt verdorren.
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Als Abraham dieses empfangen hatte, sah ich, daß er aus ei-nem Kasten fünf große <S. 59> Knochen herausholte und sie auf dem Altar in eine Kreuzform gestellt anzündete und

opferte, und dieses Feuer brannte wie ein Stern aus den
fünf Knochen und war in der Mitte weiß und auswendig rot.

Das Geheimnis ist fortgekommen bis auf Joseph. Moses wußte auch davon, aber er hätte es schier zurückgelassen, wenn es ihm Gott nicht in der letzten Nacht gegeben hätte, u.s.w.

Keiner aber wußte eigentlich, was es war, nur war es das Heiligste und hing mit der Ankunft des Messias zusammen. Der Umfang war immer derselbe, nur in verschiedener Größe. Das Kästchen ward von Moses gemacht.

<S. 60>  Melchisedek.
Ich sah Abraham, nachdem er die Beute und seinen Vetter Lot befreit hatte, auf einem Feld mit vielen Zelten und vor einem Altar unter einer Art Lauberhütte, und es waren viele Kasten, Säcke, Tiere und Menschen umher auf dem Feld. Es war aber der Altar sehr rein und schön gebaut, und alles war still und feierlich umher.

Es kam auch ein König 3 zu ihm und es kam auch Melchisedek. Er hatte ein graues Tier bei sich ; es war kein Kamel, auch kein Esel ; es hatte einen kurzen, breiten Hals. Es war ein sehr schnelles Tier. Es war breit beladen. Auf der einen Seite hatte es etwas Rundes, gegen den Leib des Tieres platt, worin Wein war (Schlauch ? 1). Auf der anderen Seite waren Kasten mit Broten und andere Geräte.

Ich sah ihn hinter den Altar treten und das Brot brechen und emporheben und segnen, und so auch den Wein. Und ich sah, daß diese leuchteten nach seiner Segnung, und sie wurden von den Vornehmsten aller Menschen umher auf dem Felde ausgeteilt, und ich sah, daß alle Menschen dadurch erhöht und gestärkt waren.

Ich sah, daß Abraham ihm den Zehnten von seinen Schätzen gab. Ich weiß nicht, was er damit gemacht ; ich glaube dunkel, er hat nicht alles genommen oder hat es wieder <S. 61> weg<ge>geben. Er war nicht wie ein alter Mann 2, er war von dem Eindruck wie der Herr in seinem Lehramt : er war schlank und groß und ungemein ernst und sanft. Er hatte ein langes weißes Gewand an, so weiß, wie ich nie ein irdisches Gewand gesehen, das weiße Kleid Abrahams war ganz trüb dagegen ; es war mehr als weiß, es war licht oder leuchtend, und es erinnerte mich lebhaft an das weiße Kleid, das um den Herrn bei seiner Verklärung erschien. Er hatte auch einen Gürtel mit Buchstaben darauf um, wie die jüdischen Priester es hatten, die damals noch nicht waren, und ich sah, daß er ebenso eine weiße gefältelte Mütze aufsetzte bei seinem Opfer, wie diese aufhatten. Seine Haare waren ganz hellblond, wie lichte, lange Seide. Er hatte einen kleinen weißlichen, gespaltenen, spitzen Bart, und sein Angesicht glänzte. Alles war voll Ehrerbietung gegen ihn und seine Gegenwart machte alle still und ernst.

Es wurde mir gesagt, daß er kein Mensch sei, sondern ein Engel, ein Bote Gottes. Er war in einer großen Stadt, die auf Bergen lag, angekommen, und die Leute wußten nicht woher. Er war gesendet, allerlei Einrichtungen zu treffen, und tat und verrichtete aller- <S. 62> lei Heiliges. Er war jedermann eine wunderbare und heilige Erscheinung. Viele hielten ihn für einen fremden König oder Spion, der auskundschaften wollte und dann in Besitz nehmen. Was er brauchte von irdischem Bedürfnis, nahm er, und die Leute entbehrten es nicht. Niemand wußte, wer er war. Meistens ging er allein, manchmal nahm er sich ein paar Leute mit, die er belohnte und wieder entließ, wenn er <ihrer>
 nicht mehr bedurfte. Er lehrte auch und verschwand wieder aus der Gegend, wie er hingekommen war. Er ward entnommen, als seine Sendung aus war.

Wenn er über Land eilte, hatte er sein Haupt unbedeckt. 

Ich erinnere mich, ihn öfter gesehen zu haben, aber nur eine kurze Zeit, und immer in derselben Gegend. Ich glaube, es ward die Stadt hernach Jerusalem, und ich sah ihn da herum und in der Gegend Bethlehems.

<S. 63> Der Engel, der Abraham das Geheimnis übergab, war ganz auf die Art wie jener, welcher der heiligen Jungfrau die Empfängnis des Messias verkündigte. Er war auch so sanft und ruhig in seinem Geschäft und nicht so schnell und eilend, wie ich andere Engel in ihren Verrichtungen sah. Ich meine, Abraham hat das Geheimnis immer bei sich getragen.

Ich habe Isaaks Bild gesehen, als er noch nicht gezeugt war, als Sarahs Leib noch verschlossen war. Damals sah ich in ei-nem Gesicht, das Abraham hatte, einen Strahl von ihm auf Sa-rah ausgehen und sah einen Knaben auf ihrem Schoß liegen.
2  Diese Strahlen, welche ich Faden nenne, sind eigentlich mehr wie solche Sonnenstrahlen oder Bahnen, wenn die Sonne durc h irgendeine Öffnung scheint. Wo ich das Blut Mariä in diesem Strahl sah, rot und leuchtend schimmernd, wurde mir gesagt: "Sieh, so rein wie dieses rote Licht, muß das Blut der Jungfrau sein, aus welcher Gott die Menschheit annehmen soll".
<S. 64> Ich sah aber in diesen Strahlen viele Knoten und Verzweigungen, bald in die Ferne, bald in die Nähe, bald in eine ferne Stadt, und sah dann das Bild bald in einem einzelnen Haus. Ich kann kein Wort dafür finden, wie es war.

Isaak.

Ich sah neulich Isaaks Opferung 1 (ganz wie in der Bibel). Er trug das Holzbündel so geduldig, wobei ich ein Seitenbild von dem kreuztragenden Jesus hatte. Abraham band ihm die Hände kreuzweis und die Füße, und Isaak rührte sich nicht. Abrahams Messer war krumm. Der Engel faßte ihm die Hand. Dem Widder band er die vier Füße zusammen. Er weidete ihn nicht aus, er stach ihn auf dem Altar tot.

Abraham reiste zu diesem Opfer von Mitternacht gegen Mittag. Der Berg war der Kalvarienberg. Man sah eine große Stadt in der Nähe. Er hatte diesen Befehl im Traumgesicht erhalten.

(Weiter ist nichts zustande gebracht. Sie wird bleich und sieht unter der Erzählung, mit offenen Augen wachend, plötzlich ein Gesicht vom Pil<atus>, der irgendwo auf sie schimpft und Übles tut. Diese Versuchung, gegen die sie kämpfen muß, zerbricht die ganze Mitteilung).

<S. 65> Nachmittag.

Am Nachmittag fand sie der Pilger beschäftigt, ihr kleines Nichtchen zu belehren, welches weinte, weil die Schullehrerin befohlen, die Kinder sollten was aus der Predigt aufschreiben, und das Kind hatte kein Wort verstanden als den Ausspruch über die eigene Gerechtigkeit der Pharisäer. Sie sagte ihm, es sei dies genug. Die Kinder sprechen platt ; die Lehre und Predigt ist hochdeutsch aus die letzte <?> wie sie sind. Die Seele sagt, dieser Auftrag an die Kinder sei schon von dem fatalen Schuljüngsken 2  aus dem Hochzeitshaus ausgeheckt.

Sie kann gar nichts mehr vorbringen von dem merkwürdigen Gesicht 3, das ihr doch dazu wiederholt gegeben worden. Sie redet noch hin und her, ist aber zu ermüdet und sagt mit tausend Worten immer dasselbe. Noch ist es nicht gelungen zu erfahren, wie sie die Beziehungsstrahlen auf Maria sieht während dem Gesicht.

Auch sagt sie einmal, die Strahlen habe sie meistens auf Weiber gesehen, und bezeugt immer noch eine verwirrte Scheu, davon zu sprechen, welches jedoch Müdigkeit und Andringen fremder Gesichte 1  ist.

<S. 66> Festum Reliquiarum.

Der Pilger hatte ihr im Bezug auf dieses Fest ein Päckchen unbestimmter Reliquien gegeben. Sie sagte, daß sie alle gut seien, etwa dreißig an der Zahl, auch Zähne darunter. Sie habe viele Namen gehabt, sie habe mehrere schon davon gesehen. Es seien Päpste, Kardinäle (?), Bischöfe dabei, lauter römische alte Märtyrer. Sie habe die Marterplätze wiedergesehen und habe <ge>sehen mit Tieren hetzen und zerreißen. Leider sind die Namen alle wieder vergessen.

Was von dem ganzen Nachtbilde übrig ist, ist Folgendes:

Ich bin wieder an unzähligen Orten und Winkeln gewesen, wo Reliquien verschüttet, vergraben und in Verachtung liegen. Ich war weit und breit in Kellern, Moder und Staub und alten Kir-chenrumpelkammern und in Gräbern, und habe sie verehrt. Ich habe sie schimmernd und heilbringend gesehen und ihre Ver-achtung seit dem steigenden Kirchenverfall. Die Kirchen, die über sie erbaut wurden, habe ich erschwarzen und verfallen sehen, seit <S. 67> sie nicht mehr lieb und wert gehalten wur-den. Ich habe zugleich ihre Geringschätzung mit der des Heili-gen Sakraments gesehen und habe gesehen, wie übel das Abendmahl-Nehmen als bloße äußerliche Gewohnheit ist. Ich habe auch heute schon tüchtig für diese Verachtung des Heili-gen und Allerheiligsten gelitten, ich wollte doch dafür etwas tun und erhielt, ich solle den Spott und Hohn des Pilats dafür tragen, und darum sah ich heute morgen gleich die Bilder, wie er mich vor anderen Leuten beschimpfte 2. Ich habe ungemein still dadurch gelitten. Er redete so frech und sicher hin, als sei er alles gewi(, und innerlich war es doch anders mit ihm, er log und frevelte : er ist es eigentlich, der mich schmerzte.

Ich habe auch wieder die vergrabene Reliquienkiste zu Hausdülmen gesehen 1. Es war noch kein Wasser drinn<en>, wo sie war. Es waren da zwei Türme dicht beieinander. Die Leute mußten weg, die sie begraben, und sind drüber gestor-ben. Es sind welche davon bekleidet. Es stecken auch Reliquien links und rechts in den Mauern neben dem Altar.

<S. 68> Das allgemeine Reliquienfestgesicht.
Ich sah die achteckige Kirche. Sie stand auf einem Stiel und war mit <einem> Weinstock umzogen. Es war kein Altar darin. In der Mitte wuchs, währenddem <et>was vorging, ein Strauß, ein Leuchter von vielen Armen (eine Tropfäe) von Kirchen-schätzen empor. Ich sah die Heiligtümer nach und nach, wie sie gesammelt und wert gehalten wurden von den Heiligen selbst, die sie gesammelt, aufstellen und ordnen in dieses Ziergerüst, welches immer mehr anwuchs mit dem hinzu-kommenden ; und die, welche etwas brachten, traten immer in den Umkreis der Kirche an ihre Stelle, und so kam<en> oft wieder ihre eigenen Überreste, von einem Späteren gebracht, in den heiligen Bau. 

Ich sah aber Jünger, welche das Haupt Johannis und anderes von ihm niederstellten, und sah die heilige Jungfrau, welche Fläschchen mit dem Blute Jesu trug. Ich sah diese Fläschchen von Kristall und eines, welches noch klar schimmernd war : alles war in den kostbaren Kirchengefäßen, in denen es die Kirche bewahrt.                               

<S. 69> Ich sah heilige Männer und Frauen aus der Zeit Mariä Überbleibsel von ihr in köstlichen Gefäßen niederstellen. Das war mit das erste und rechte in der Mitte des Gerüstes. Ich sah von ihr ein kristallenes Gefäß in Gestalt einer Brust, worin von ihrer Milch war. Ich sah Kleidungsstücke von ihr und ein Gefäß, worin Haare.

Dann sah ich vor der Kirche wie einen Baum, und hatte ein Bild, was ich nicht mehr ganz weiß, wie er gefällt und von Leuten zum Kreuz gezimmert wurde, und sah dieses Kreuz in dieser Gestalt       , wie ich es immer sehe, von einer gekrönten Frau 1  hereintragen, und es schwebte in der Mitte über den Reliquien Mariä. Die drei Nägel steckten 2 darin, das Fußbrett-chen war daran und die Überschrift, und ich sah alle Marter-werkzeuge darum herum zierlich ordnen 3 : Leitern, Speer, Schwamm, Ruten, Geißeln, Kolben, Säule, Stricke, Hämmer, und sehr vieles, und sah die Dorn<en>krone in der Mitte des Kreuzes hängen. 
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Zugleich hatte ich bei dem Über- <S. 70> bringen und Aufstellen dieser einzelnen Heiligtümer fortwäh-rend Gesichte aus der Kirche hinaus in Nähe und Ferne, Gesichte von den Orten, wo von diesen Heiligtümern der Passion etwas ruhe, und ich hatte die Gewißheit, daß von allem, was ich sah, noch etwas aufbewahrt und verehrt wurde. Von der Dornenkrone muß noch vieles da sein an verschiede-nen Orten. Ich sah, daß mein Lanzenpartikel, ich glaube, vom Stiel der Lanze ist, aber es ist von der Lanze.

Ich sah auch wieder einen Lanzenpartikel hier in der Stadt-kirche, ich glaube, vom Eisen oder Metall, und es schien mir ganz im Moder. (Ist näher zu erfahren, denn in dem Reliquien-kasten, die der Pilger herstellen läßt, ist nichts dergleichen).
Ich sah nach unzähligen Richtungen hin auf Altären, in Kammern, in Kirchen, in Gewölben, im Schutt, in Mauern, unter und über der Erde von diesen und jenen Gebeinen, welche ich hier aufstellen 4 sah. Ich sah auch in die Kirche mehrere konsekrierte Hostien in Kelchen und Ciborien bringen 4 von Bischöfen und mit heiligem Blute befleckte Corporale, und diese standen in der Höhe über dem Kreuz. 

Nun kamen die Gebeine der ersten Märtyrer und Apostel und wurden am Fuße des Kreuzes aufgestellt, und dann die ganzen Scharen der Märtyrer, <S. 71> Priester, Bekenner, Päpste, Jungfrauen, Einsiedler, Klosterleute, u.s.f., und sie wurden alle in köstlichen Gefäßen, gezierten Kasten, Türmen und wunderbarem Geschmeide aufgestellt, und so wuchs endlich ein ganzer Berg von köstlichen Schätzen unter dem Kreuz heran, und das Kreuz stieg mit ihm heran und stand endlich wieder wie auf einem verklärten Kalvarienberg. 

Alle aber, welche die Gebeine brachten, waren die, welche sie erhoben und in kirchliche Verehrung gebracht, und meistens selbst solche, deren Gebeine wieder in Verehrung kamen, und alle diese, deren Gebeine und Heiligtümer anwesend waren, ordneten sich nach ihrem Rang und Stand in Chöre, und so füllte sich die Kirche immer mehr, und oben war der Himmel offen und alles voll Glorie, und ich sah oben endlich alles wie die ganze wundervolle Gottesstadt.

Man muß noch bedenken, daß alle diese Reliquien von der Glorienfarbe ihrer Heiligen umgeben waren, ja daß diese Hei-<S. 72> ligen ebenso strahlten und die Gebeine zu ihren Besitzern in einem wunderbaren sichtbaren Bezug waren, und eines wieder auf das andere, wie sie sich durch Liebe und Verehrung erweckt hatten und einer durch den anderen sich zum Guten gefördert hatte, und dabei das wunderbare Wirken und Strahlen der Gebeine und der Heiligen durch sie, und der Gnade Gottes durch die Heiligen und ihre Gebeine, und alles dieses in einem lebendigen Bild des Wachsens und Steigens, der lebendigen Arbeit in steter Bewegung und doch in feier-licher, freudiger Ordnung, wo alle Eigenheit aufhörte und also alles Harmonie war, und daß dieses ein Bild war, das noch kein Ende hatte und ewig währte, und daß die Kirche immer groß genug war und immer wuchs. So hat man ein schwaches Bild von dem Unaussprechlichen, was ich gesehen, denn alles war bis in die kleinste Form und Gestalt richtig und wahr und nach der Ordnung Gottes.
<S. 73>               9.  - 10.  Juli  1820. Montag.
St. Felicitasfest mit 7 Söhnen. Ihre Marter gesehen, nicht er-
    zählt. Ihre Reliquien nach anderthalb Jahren wieder erkannt. 

Geschichte und Charakter der Reliquienverehrung und
     Wirkung. Einzelne Bilder.

Braut, Pilger, ihr Bruder, die Frau hier, u.s.w.

Maria, Joseph, Zacharias.

Nach Tisch : St. Andreas unter den Reliquien bei ihr, ein
     Diakon des Laurentius, ein anderes Söhnlein der Felicitas.

Verwirrung von ihr. Peinliche Ungeschicklichkeit des Erzählens.

Vergessenes Gesicht vom Stamm Mariens.

Einiges von Melchisedek, Semiramis, Abraham, Isaak,  Jakob, dem Geheimnis der Bundeslade und seiner Wirkung.

Erinnerung an ein Gesicht in den letzten Tagen von der nun zum dritten Mal gesehenen Untersuchung ihrer Reliquien-kenntnis durch Ludgerus.

Sie war sehr warm, ja heiß an Händen und Füßen, schwitzt fortwährend stark in der Nacht, das heißt, zum Triefen, muß das Hemd kalt selbst wechseln. Die Schwester schläft drei Schritte von ihr und hilft nicht.
<S. 74> Felicitas'  Söhne.
Ich habe in <der> großen achteckigen Traumkirche ein Fest gesehen zu Ehren der sieben Söhne der heiligen Felicitas. Ich habe die Messe lesen sehen und über dem Altar und in der Höhe der Kirche wie gewöhnlich die Chöre der Märtyrer, und ich habe Felicitas auf einem Thron sitzen sehen.

Ihr jüngstes Knäbchen stand vor ihr und drei zur Rechten, drei zur Linken. Sie wurden von anderen Märtyrern gekrönt, teils mit geschlossenen, teils mit halb offenen Kronen. Diese Kronen waren von runden grünen Blättchen, die ein goldenes Streifchen in der Mitte hatten ; dazwischen waren Knöpfchen wie eine kleine Olive, rot, mit fünf Teilen, deren jeder ein anderes Farbenstreifchen hatte. Über diese Teilchen war eine feine weiße, durchscheinende Blütendecke gezogen (hier die rote Altardecke mit durchsichtig weißem Überzug). Die ganze Knospe hatte ein gelbes Krönchen   [image: image23.jpg]


  .

Ich sah auch die ganze Marter dieser Familie in einem historischen Bild. Als die Mutter ausgeführt wurde, hatte sie das kleinste Kind vor sich her gehen.

<S. 75> Es wurden mehrere mit ihr zugleich gemartert. (Sie will die Begebenheit ein andermal erzählen, da sie zu matt und in stetem hellsehendem Zustand ist).
Nach Tisch hat sie die Gebeine bei sich, welche sie unter vielen anderen vor 1 1/2 Jahre 1  in Gegenwart des Pilgers für Felicitas und drei ihrer Söhne erkannt hat, und sie erkennt sie wieder und sagt zugleich, sie sehe noch ein Hirnstückchen, wenig umwickelt, von einem vierten Sohn in ihrer Nähe. Es wolle dazu. Sie meint, es sei in einem größeren Päckchen, das bei ihr ist. Da es aber geöffnet ist, kann sie es nicht mehr finden. Sie sah es von ihrer Rechten kommen, es ist wahr-scheinlich in ihrem Reliquienkasten.

Sie sah auch den heiligen Apostel Andreas mit dem X-Kreuz zu gleicher Zeit und vermutet ihn in dem größeren Päckchen 2. Sie kann sie aber nicht mehr bestimmen, den<n> sie ist schon halb erwacht. Dabei klagt sie, sie habe zu viel, sie könne es nicht fassen und behalten. Sie sähe Jakob und Isaak auch.

<S. 76> Gesicht von Reliquienverehrung. Geschichte und Charakter derselben.
Ich sah um die große Reliquienfestkirche von gestern viele feierlich gekleidete Menschen heranströmen und sie von außen verehrend umgeben. Ich sah diese Menschen nach den Zeiten in verschiedener Tracht und Art bis zu unserer letzten Zeit, da sie sehr dünne wurden. Alle diese waren Menschen, welche die Reliquien und Heiligen auf die rechte Weise verehrten, als Glieder des Leibes Jesu, in der Kirche, als gereinigte Gefäße der göttlichen Gnade, alle durch Jesum und in Jesu. Und ich sah, wie wohltätig die Heiligen auf sie wirkten und allerlei Gedeihen wie himmlischer Tau auf sie nieder-strömte. Ich freute mich, daß ich in der letzten Zeit doch noch hie und da Leute sah, welche ich teils kannte, teils nicht kannte, welche die Reliquien einfältig verehrten, und diese waren meistens aus dem Bauernstande, die in der Kirche ganz kindlich alle die heiligen Gebeine grüßten, die in der Kirche waren. Ich sah <S. 77> darunter, zu meiner großen Freude, meinen Bruder, der in ungemeiner Einfalt in der Kirche der heiligen Gebeine gedachte, und sah, wie sie ihm Gedeihen auf seinen Acker niedertauten. Ich sah auch heute und gestern die Braut in der Kirche. Sie freute mich und ehrte auch die Reliquien so, wie sie es wußte in ihrer Gesinnung, und es war gut. Ich sah sie etwas bleich und mager und mit Zügen von Kummer im Gesicht. Ich sah auch den Pilger, der die Gebeine mit mir und auf meine Weise verehrte. 

Ich sah aber auch außer dieser Kirche hie und da Bilder von Kapellen, wo viele Scharen von Leuten hinzogen, welche die Heiligen und Reliquien lebendiger als Gott verehrten. Ich sah unter diesen viele Unschuldige, welche in Einfalt waren, und sah auf diese doch noch immer viele Gnade kommen, aber sie waren mehr oder weniger fruchtbare Gefäße, diese Gnade zu empfangen, weil sie mehr oder weniger in Jesu mitwirkend waren. Ich sah, daß diese alle auf gefährlichem Wege waren. 

Doch <S. 78> sah ich noch eine Kirche, welche unseren jetzigen Zustand in diesem Bezug darstellte. Ich sah die Reliquien verlassen und bestaubt und teilweise herum-geschleudert, ja in Kot und Moder geworfen, und sah sie dennoch von da Licht um sich verbreiten und Segen  herabbringen. Ich sah aber die Kirche selbst so, wie sie, verfallen. Da gingen nun die Leute hinein. Sie waren dunkel und grau, hie und da war noch eine einfältige und gerührte Seele, welche licht war. Am schlimmsten waren die meisten Priester. Sie waren ganz im Nebel und konnten gar nicht vorwärts, und es war, als hätten sie die Türe <zur Kirche> gar nicht finden können, wenn trotz ihrer Geringschätzung sich nicht einige feine Strahlen von den verachteten Gebeinen durch den Nebel zu ihnen gezogen hätten.

Ich sah nun auch Bilder von der Geschichte der Reliquien-verehrung. Ich sah Altäre über ihnen erbauen 
, die durch Segen Kapellen und Kirchen wurden und mit ihrer Verachtung wieder zugrunde gingen.

Ich sah als nicht lobwürdig in einer großen Stadt in einem Saal viele Reliquien austeilen 1 für Geld. Ich sah viele Leute hin-  ziehen und für Geld Reliquien kaufen. Ich sah da ein- <S. 79> zelne Leiber zerbrechen und ihnen verschiedene Namen ge-ben 1. Ich sah, daß dieses nicht gut war. Es kamen bald zu viele Zähne und dergleichen von einzelnen zum Vorschein, und es wurde ein Schein von Betrug darauf geworfen. Ich sah, wie der Teufel dieses benutzte. Ich sah Spötter. Ich sah in spä-terer Zeit viele <Gebeine>, die nicht gut waren, hie und da in schönen Kasten und leuchtende Gebeine verschüttet. Ich sah später, als alles schlecht und dunkel wurde, die Reliquien herumschütten und verwerfen und die schönen Gefäße zusammenschlagen und zu Gelde machen 
. Ich sah, daß die Verschleuderung der Gebeine größeres Übel brachte als die Veräußerung der Gefäße. Ich sah die Kirchen, in welchen die Gebeine verschüttet und mißhandelt waren, auch zerfallen und manche untergehen.

Eine große Kirche mit zwei Türmen läuft auch Gefahr, ich glaube, es ist die Domkirche von Knipperlingen 
. Ich habe viele so gesehen. In Köln sah ich viele Heiligtümer in einer Kirche, wohl eine Fuhre falsche. In einer anderen großen Stadt waren große Schätze von Reliquien, und sie wurden sehr schön verehrt (Aachen). Zu Rom ist der größte Schatz, aber nur wenig wahre Verehrung. Ich habe <S. 80> auch bei der Hausdülm<en>schen Kirche den vergrabenen Kasten voll wieder gesehen. Es ist nicht tief, das Wasser ist noch nicht drinnen. Es ist ein Gewölbe, worüber zwei Türme standen ; man ging in sie Treppen hinab, wie in die Kirche.

Ich habe sehr viele Bilder von Hilfe durch die Heiligen noch heutzutage gesehen. Ich sah eine Frau 
, welcher ich vor Jahren, weil sie Katharina heißt, eine Reliquie von einer stigmatisierten Katharina gegeben ; sie war unglücklich mit ihrem Mann und weinte oft bei mir. Ich sah, daß diese Frau, wenngleich ihr Mann ein Kundschafter ist, und sie selbst mir nicht mehr wohlwill, diese Reliquie noch am Hals an einer Schnur trägt. Ich sah sie bei anderen Leuten im Begriff, auf mich zu schmähen, und sah in dem Augenblick, daß die Heilige über ihr sie ermahnte und zurückhielt.

Ich sah eine andere Person, ohne daß sie es weiß, durch Reliquien, die sie bei sich hat, von großen Sünden, in welche sie zu fallen begriffen war, zurück<ge>halten. Ich sah noch andere Reliquien, die sie von mir hatten, sehr wert <ge>halten. Ich sah viele solche Fälle. In Coesfeld sah ich noch manche einfältige Verehrung. Ich sah besonders Bauern, welche Heilige ihres Standes ehrten, in wunderbarem Segen. Ich sah die heiligen Nothelfer 
 und <sah, wie> die<se>, so <sie> in  <S. 81> ungemeinen Leiden angerufen wurden, viel helfen ; ich meine, so wie Apollonia gegen Zahnweh, Ulrich gegen Mäuse und dergleichen ; besonders sah ich viele Bilder von Hubertus mit Hundewut und hie und da bei frommen Jägern, Agatha gegen Brand und kranke Brüste und solche. Ich sah die Zünfte ziehen mit ihren Patronen und sah Ordnung und Wohlstand und Zucht und Überfluß. Ich sah dieses aufgeho-ben und sah die Leute arm und schlecht und auf Bierbänken und Kegelbahnen zu Sündern und Bettlern werden, u.s.w.
Nach Tisch schlief sie. Sie erwachte halb, sprach, daß Gott ihr zu viele Gesichte durcheinander gebe, sie könne es gar nicht fassen. Dabei sah sie <den> heiligen Andreas 1  mit seinem X-Kreuz und noch ein Söhnchen der Felicitas (wie oben gesagt ist). Auch ein Diakon aus der Zeit des Laurentius oder mit Lau-rentius 2 unter den Reliquien in dem ihr am Fest der Reliquien gegebenen Päckchen. Sie konnte sie nicht bestimmen. Sie erklärte die Reliquien von Felicitas und den drei Söhnen nochmals für echt. <S. 82> Sie war nicht recht klar und halb im Traum und konnte nicht sprechen und war  … 3.

<S. 83>  Melchisedek. 4
(Sie glaubte, alle folgenden Dinge ständen in der Schrift, weil sie sie immer als Kind schon gesehen und innerlich nie anders unterrichtet worden. Äußerlich aber so zu sagen gar nicht, was man schon daraus abnehmen kann, daß sie die Affenvölker, die sie oft auf ihren seelischen Reisen sah, im Anfang dem Pilger als kleine haarige Menschen beschrieb).

Ich habe Melchisedek öfter gesehen und habe ihn nie als einen Menschen gesehen, sondern immer als ein Wesen anderer Art, als einen Engel, als einen Gesandten Gottes. Ich habe keinen bestimmten Wohnort, keine Heimat, keine Familie, keinen Zusammenhang von ihm je gesehen. Ich habe ihn nie essen und trinken oder schlafen sehen. Ich bin nie auf den Gedanken gekommen, daß er ein Mensch sei. Er war gekleidet wie kein Priester damals auf Erden, aber wohl wie ich in Gesichten in dem himmlischen Jerusalem Engel sehe und wie ich nachher auf Gottes Befehl die Priesterkleider durch Moses einrichten sah.

<S. 84> Ich habe ihn hie und da auftreten und vermitteln und einrichten <ge>sehen bei Sachen, welche Völker betrafen. Ich sah ihn zum Beispiel bei Siegesfesten. Es waren damals so ganz fürchterliche Kriege. Wo er auftrat und wo er war, übte er eine unwiderstehliche Gewalt aus durch seine Persönlichkeit. Niemand widerstand ihm, und doch brauchte er keine heftigen Mittel, und alle Menschen, die doch Götzendiener waren, ließen gern seine Entscheidung, seinen Rat gelten. Er hatte keinen seinesgleichen, keinen Genossen. Er war <meist> ganz allein, manchmal hatte er zwei Boten, die er annahm. Sie waren Läufer, weiß und kurz gekleidet, und pflegten irgendwo seine Ankunft zu verkünden. Dann entließ er sie wieder.

Was er brauchte, hatte er, ward ihm, und die Menschen, wo er es etwa entnahm, entbehrten es nicht oder gaben es ihm mit Freude. Man schätzte sich glücklich, wo er war, und fürchtete ihn ehrerbietig. Die Bösen schwätzten über ihn und demütigten sich doch vor ihm. Es ging ihm, dem Wesen einer anderen Art, <S. 85> unter diesen heidnischen, großenteils gottlosen und sinnlichen Menschen, wie es noch heutzutage jedem aus-gezeichneten frommen Menschen geht, der fremd irgendwo auftritt und Gutes verbreitet.

Melchisedeks Sendung zu Semiramis.

Ich sah Melchisedek zuerst, da er bei einem ganz bösen, ja teuflischen Weib eine Sendung hatte. Es war dieses, noch ehe Abraham sein Vaterland verließ. Dieses Weib habe ich oft und viel gesehen. Sie war ein Greuel und Lasterausbund und konnte alles. Sie herrschte über ein großes Land in einem ganz übermenschlichen Treiben und Tun. Ich habe früher schon als Kind sie in allem ihren Tun und Treiben gesehen. Es war, als ich in mancherlei Bildern in der Geschichte des Alten Testaments durch Gottes Güte unterrichtet wurde. Ich habe sie gesehen, als ich das Elend auf Erden sah, und wie Gott sich der Menschen erbarmte und den Abraham erwählte, <um> ein neues Geschlecht durch wunderbare Gnaden und Führung zu bereiten, aus welchem eine Jungfrau sollte geboren werden, von der das Wort Fleisch werden und unsere Sünden auf sich nehmen sollte.

<S. 86> Ich weiß etwa noch Folgendes von ihr 1. Sie war von niederer Herkunft, aber es war mir immer, als sei sie ein Werk des Teufels. Es war auch mit ihrer Herkunft, ihrer Geburt, etwas Dunkles, Greuliches, Teuflisches. Sie kam durch teuf-lische Führungen und immer unter großen Lastern zum Throne eines großen Volkes, und es war, als regiere sie für einen anderen, für ein Kind als Vormünderin. Sie war groß und stark und schön und hatte alle Talente des Teufels, den sie rief, wenn sie wollte, und sie hatte alles und konnte alles und war ganz scheußlich liederlich und grausam. Sie sündigte mit vie-len Männern immerfort und ließ sie dann lebendig begraben. Sie machte ganz unbegreifliche Bauwerke. Die Stadt, wo sie war, baute sie mit einer Pracht und Größe, daß es ganz unbe-greiflich scheint. Sie machte ganze Berge von Gebäuden und hatte alle Mittel und konnte alles, und es mußten lauter Skla-ven sich daran zu Tode arbeiten. Es war noch schrecklicher da als in Ägypten bei Pharao, wo die Kinder Israels Sklaven waren. 

Es war auch ein ganz scheußlicher Götzendienst dort. Es wurden Men- <S. 87> schen geopfert und sie ließ Menschen bis an den Hals eingraben. Übrigens war alle Wollust und Pracht und Reichtum und Kunst vollauf, und es reichte alles bis ans Unmögliche. Sie führte auch große Kriege mit unge-heuren Kriegsheeren, aber fast immer mit Völkern gegen Morgen. Gegen Abend zu kam sie nicht viel. Gegen 2 Mitter-nacht waren alles dunkle, finstere Völker. 

Es war aber in diesem Land ein Menschenstamm, ich glaube, wie ich mich dunkel erinnere, durch Gefangenschaft zweier Leute, nach und nach entstanden. Ich meine, davon muß gewiß doch in der heiligen Schrift stehen. Und diese Leute waren schon sehr viele. Sie lebten unter Zelten, hatten Viehzucht, hatten ihren Gottesdienst bei der Nacht in einem oben offenen Zelt oder unter freiem Himmel. Sie hatten vielen Segen, alles gedieh ihnen besser, und ihr Vieh war immer ganz besonders schön. Diese wollte das teuflische Weib ganz ausrotten und hatte sie großenteils schon vertilgt. Gott mußte aber wohl mit diesem Volk gütige Absichten haben, und eben deswegen wollte dieses Werkzeug des Teufels sie erdrücken, denn es lag auf allem dem Ihrigen ein ganz außerordentlicher Segen. Als die Not <S. 88> dieses Stammes am größten war, sah ich den Melchisedek dort auftreten. Er kam zu dem bösen Weib und begehrte, sie solle diesen Stamm ziehen lassen. Er verwies ihr auch ihre Greuel. Sie widerstand ihm nicht, und er führte diesen bedrückten Stamm aus dem Lande, doch nicht auf einen Haufen, sondern in verschiedenen Scharen geteilt, und sie zogen alle gegen das Gelobte Land zu. Er wies ihnen hie und da Plätze zum Anbau an, und sie bekamen verschie-denes Land an Güte. Ich meine immer, es müsse von diesen Leuten etwas in der Schrift vorkommen.

Die böse Frau hielt nach Melchisedeks Verweis ein wenig mit ihren Greueln ein, begann aber dann von neuem. Ich erinnere mich dunkel, als sei sie auf eine scheußliche Art umgekom-men, daß ihr die Eingeweide aus dem Leib gerissen wurden. Melchisedek wurde wie ein Prophet, wie ein Weiser, wie ein Mensch höherer Art gehalten, der alles könne. Es gab solche Erscheinungen von Menschen damals und später mehrere, und sie waren dort den Völkern nicht fremd. Es gab Gute und Böse, wie gute und falsche Propheten.

Diese Ausführung hatte etwas Ähnliches wie die Geschichte und Ausführung der Israeliten aus Ägypten. Doch waren sie nicht so viele als die Kinder Israels.

<S. 89> Die Lage von Jerusalem und dem Vaterland Abra-hams und der Stadt dieses bösen Weibs und des Propheten-bergs gegeneinander, ist ungefähr folgende  … 
.

<S. 90> Nachher sah ich Melchisedek wieder in einer bergigen Gegend des Gelobten Landes, wo nachmals Jerusalem stand, große Gebäude aufführen. Es wohnten da nur Leute in zer-streuten, kleinen, platten Steinhäusern. Er ebnete und hieb Wald nieder, zog Mauern, baute ein großes halbzirkelförmiges Gebäude, fing einen Palast an, grenzte andere Bauplätze ab, und als alles halb fertig war, zog er zu Abraham und tat das Opfer mit Wein und Brot, und dann habe ich ihn nicht wieder gesehen. Ich glaube, seine Sendung war vorüber, er kehrte zum Himmel zurück.

Abraham.

Als der Abraham im Gesichte das Geheimnis empfing, wurde ihm auch gesagt von Melchisedek, der würde das Opfer vor ihm feiern, welches nach der Ankunft des Messias erfüllt werden und zu einigen Tagen dauern werde. Er war darum voll Ehrfurcht und Erwartung, als Melchisedek ihm seine laufenden Boten in das Lager sendete, die seine Ankunft meldeten, und darum baute er auch den Altar so schön und machte eine so schöne Laubhütte darum. Der König von Sodom war schon bei Abraham im Zelt, ehe Melchisedek kam, und Abraham ging ihm entgegen. Er kniete auch vor ihm und empfing seinen Segen. Das große Gefäß, worin er den Wein hatte 1, war wie eine Tonne, aber auf der einen Seite, wo es an dem Tier hing, <S. 91> platt. Er hatte noch kleine braune Trinkgefäße bei  sich ; sie waren auch an der einen Seite platt, sonst rund wie ein Fäßchen. Er hatte auch Brot bei sich. Er hatte keine golde-nen oder silbernen Gefäße. Er opferte das Brot und den Wein emporhebend an dem Altar. Er brach es, er segnete es. Es hatte etwas von der Messe, aber es war nicht konsekriert, es war nur geweiht. Ich glaube nicht, daß ein Engel konsekrieren kann. Nach dieser Handlung habe ich ihn nicht mehr auf der Erde gesehen.                                                                                                                         

(Sehr merkwürdig ist, daß sie dieses Vorbild Jesu Jerusalem gründen und aus Babylon ein Geschlecht ausführen sieht. Sie meint, es könnten dies vielleicht Vorfahren von den drei Köni-gen sein).

Nachtrag.

Melchisedek sah ich zuerst in dem Lande des bösen Weibes. Ich sah ihn zuerst unter dem Volk herum wandeln, das er nachmals befreite. Es war dieses Volk das Volk Abrahams. Ich glaube, ihr Name lautete etwa <wie> 
 Samanen oder Sema-nen. Er schickte sie nach der Richtung zwischen <S. 92> Mittag und Abend und verteilte sie nach ihrer Reinheit, daß sie sich nicht vermischen sollten. Er war bei der Königin allein, als er mit ihr sprach, und sie war ganz kleinlaut und ohne Wider-stand. Es war unter diesem Weibe jede schändliche Art von Götzendienst, bald diese, bald jene, sie hatte jeden Dienst der Hölle.

Ich habe Melchisedek in nichts überall gewaltsam eingreifen sehen. Es war, als sei er nur gesendet, einzelne Einrichtungen zu treffen. Er hatte höchstens bei zu abscheulichen Gottes-diensten im allgemeinen von Gott gelehrt und hingewiesen.

Er hat, wie Jerusalem noch nicht war, auf der höchsten Höhe auf Sion geebnet, ein halbzirkelförmiges Gebäude aufgeführt, hiervor einen Palast von mehreren Stockwerken, dann ein paar Reihen von Häusern. Der Bauplatz war größer angelegt, und alles war zubereitet, als er es halbfertig verließ. Ich habe gesehen, daß zur Zeit Jesu von seinen Bauwerken noch in die späteren Bauwerke verbaut waren. Auf diesem Berg ist das Abendmahl eingesetzt.

<S. 93> Als Melchisedek Brot und Wein opferte, legte er eine rote und dann <eine> durchsichtige weiße Decke darüber auf den Altar, welche er bei sich hatte. Der Weinbehälter an dem Lasttier war mit grauem bildgewebten Zeuge bedeckt. Es war noch ein Behälter an demselben, in welchem die Trinkgefäße waren. Diese Gefäße, bräunlich durchscheinend, schienen mir nicht gemacht, sondern gewachsen, und zwar hatten sie etwas von Edelsteinen. Sie setzten trinkend den Mund, wie mir schien, an die flache Seite. Die Brote, welche so schichten-weise auf dem Rand stehend gepackt waren, wie die Brote der heiligen drei Könige auf ihrem Zug, waren ovalrund und flach. Sie kriegten größere Bissen als beim Abendmahl in der ersten Zeit. Ich sehe den Altar noch so deutlich vor mir, daß ich meine, er müsse noch da stehen mitsamt der Laube, rein und erhalten.

Ich habe auch noch von Isaak und Jakob gesehen und Ähnliches. Gott muß es aber wieder geben.

Untersuchung mit der Ludgerus-Reliquie.

Ich hatte in den letzten acht Tagen wieder das Bild, daß meine Reliquienerkenntnis von der geistlichen Obrigkeit versucht werde mit dem Gebein St. Ludgeri 1.

<S. 94>  2   < Mariä Heimsuchung. >

[Aus Bd. II, Heft 12 c = Leben Jesu (3. Lehrjahr), Heft 17, S.1.
<Am> Dienstag, dem 11. Juli 3, sprach sie :

Ich hatte diese Nacht eine Anschauung von Maria und Elisa-beth, wovon ich nur noch wei(, da( sie die ganze Nacht beteten. Ich wei( die Ursache nicht mehr. Am Tage sah ich Maria allerlei Arbeit tun, zum Beispiel Decken flechten.

Joseph und Zacharias sah ich noch unterwegs, sie brachten in einem Schoppen die Nacht zu. Sie hatten gro(e Umwege ge-macht und, wie ich glaube, allerlei Leute besucht. Ich glaube, sie brauchten drei Tage zu ihrer Reise.

Ich habe das meiste au(er diesem vergessen. ] 4
<S. 95>               10. - 11. Juli 1820. <Dienstag.>


Kranke Nacht von Lambert. Wachen.


Unterhaltung mit neuen Reliquien, welche ihr der Freund
            gegeben, vergessen.


Angabe von vielen Reliquien in dem Päckchen des Pilgers :
            St. Andreas, St. Longinus, Hippolyt, Anacletus, ein
            Schüler der Apostel, ein heiliger König, ein Geselle
            Placidi, Bischof  Viliulphus.


Über die Namen und Farben derselben.


Der Pfarrer von Haltern kommt. Seine gefährliche, leichtsin-
            nige Geschwätzigkeit. 


Erzählungen in Bezug auf Abraham und dergleichen, teils
            am folgenden Tag zu suchen.

<In schlafloser Nacht mit unbekannten Reliquien beschäftigt.>
Sie hat gar nicht geschlafen. Lambert hat fortwährend gehus-tet. Sie hatte großes Mitleid und betete für ihn. In diesem Wachen war sie fortwährend mit zwei Reliquien beschäftigt, welche ihr der Freund mit Befehl gegeben 1.

Ich habe mit einer Frau aus erster Zeit unaufhörlich ge-sprochen 2, und sie hat mich sehr getröstet. Sie war sehr einsichtig und sanft. Ihren und des Mannes Namen habe ich vergessen und alles <S. 96> wahrscheinlich, weil man mir diese Dinge gegen das Gebot gibt, daß ich nun mit anderen Dingen zu tun haben solle. So ist auch das ganze Gesicht vom Geschlecht des Messias dadurch verwirrt und gestört.  

(Dem Freund ist dies nun unzählige Male gesagt, und doch kann er es nicht lassen, und hat das Gesicht von der Lanze noch nicht einmal) 3.

<Reliquienkenntnis.>
Ich habe gestern und vorgestern in dem Päckchen des Pilgers gesehen :

St. Andreas mit seinem X-Kreuz und einen Teil seiner Leiden.

Hl. Longinus. Er war jung und schön, mit roten Wangen, rasch, reinlich, ja zierlich in seinem römischen Kriegskleid. Er hatte schöne gelbe Haare, er hat die Gestalt des Johannes Ev<an-gelist>. Er tat große Buße. Sein Speer ist noch zu seinen Leb-zeiten in gute Hände gekommen. Ich hatte etwas, daß es mir dunkel ist, ob er ein Seelen- oder Blutmärtyrer ist. Ich konnte es gar nicht glauben, daß ich ihn habe, aber ich sah ihn öfter, und ohne Bezug auf die Lanze, die ich gar nicht dabei sah.

<S. 97> Hippolytus. Ich sah einen heiligen Soldaten dieses Namens, der mit Laurentius im Kerker war und von ihm be-kehrt worden und gemartert.

Anacletus. Ich sah diesen Papst aus der ersten Zeit gemartert.

Einen Schüler der Apostel, dessen Namen ich vergessen 1.

Einen Martergesellen St. Placidi (Benediktiner).
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Einen König. Er hatte einen Harnisch an, einen roten Mantel mit einem Kreuz bezeichnet, Riemen auf den Schultern, eine Krone dieser Gestalt         . Er war im Heiligen Land gewesen (Namen vergessen).

Viliulphus, einen heiligen Bischof. 

Ich habe von diesen allen kleine Lebensbilder gesehen. Ich sah sie in der Gemeinschaft der Heiligen, einen hier, einen dort. Die Namen stehen bei den Männern immer unter den Füßen, bei den Weibern an der rechten Seite. Sie sind in der Farbe der <Glorie.>

<S. 98> Glorie der Namen und heiligen Form.

Die Namen sind nicht ganz ausgeschrieben, nur die ersten Silben. Das andere spricht sich dann innerlich aus. Die Buch-staben haben dieselbe Farbenglorie, wie die Farbe der Reliqui-englorie und der Heiligen ist, denen sie zugehören. Es ist, als seien die Namen etwas Wesentliches, als hätten sie Substanz. Es ist ein Geheimnis in den Namen. Wenn ich die Heiligen nicht in Bezug auf Erkennen, sondern im allgemeinen sehe, sehe ich sie auch in Ordnungen und Chören nach ihrem Wert und Rang gekleidet, aber nur in wesentlicher Form, in Kleidern der himmlischen Kirche, nicht in denen der zufälligen Zeit. Ich sehe dann alle Bischöfe, Päpste, Märtyrer, gesalbte Könige, Jungfrauen u.s.w., in himmlischer Kleidung, doch immer die Glorie. Die Geschlechter sind nicht getrennt. Die Jungfrauen haben einen ganz ausgezeichneten mystischen Rang. Ich sehe die Jungfrauen als Jungfrauen des Willens. Es sind Weiber unter ihnen und geschändete Märtyrerinnen. 

Magdalena sehe ich nicht bei den Jungfrauen, aber in hohem Rang. Sie war groß, schön und so physisch mächtig, daß sie ohne die Wendung zu Jesu ein weibliches Ungeheuer hätte werden können. Sie hat einen großen Sieg bestanden. 

Ich sehe Klosterfrauen und Jungfrauen, welche keine Jung-frauen sind.

<S. 99>              11.  - 12.  Juli  1820. Mittwoch.

Störung durch Zumutungen.


Marcella (Hieronymi).


Viele einzelne Äusserungen über Abraham u.s.w.


Das Geheimnis des Segens, über Fortpflanzung.

Sie war betrübt und verwirrt, man hatte ihr zugemutet, dem Lambert Hosen zuzuschneiden und ihr ekelhafte Beschrei-bungen seiner Krankheit gemacht (Schwester). <Der> Pilger besorgt die Sache. Sie betrübt sich unnötig. Darüber ging ohne Not wieder das meiste der Gesichte verloren. Sie hatte eigentlich einen sehr guten Tag.

Marcella.

Ich hatte wieder manches von der Reliquie, die mir der Freund gegeben. Sie betrifft die heilige Marcella, eine Witwe, welche viel mit St. Hieronymus gewesen und große Kenntnis in der Schrift gehabt. Es ist die, welche gestern Nacht so viel mit mir gesprochen, auch von meinen Gesichten. Ich weiß nichts mehr von vielen Bildern, die ich von ihr gesehen. Sie ist in Bedräng-nis durch Eroberer in Rom gestorben.

Ritterordensmann.

Die andere, welche mir der Freund gab, ist von einem gehar-nischten heiligen Ritterordensmann. Ich habe es vergessen.

Allgemeines vom Geheimnis des Segens Abrahams im Gespräch. 1 
Ich habe gesehen, daß Noah schon einen neuen Segenskeim erhalten, daß er ihm aber durch die Bosheit der Menschen wieder weggenommen worden. Der Weinstock, der Rausch, Chams Sünde und Fluch beziehen sich darauf. 

Die leuchtende Gabe, welche der Engel Abraham gab 2, war gestaltet wie das Geheimnis der Bundeslade, nur sehr klein und birnförmig. Ich sah nur eine ganz kleine Gestalt darin. Es war nicht, als könne er sie von sich tun, es war, als gehe sie in ihn über oder wachse mit ihm zusammen, was ich jedoch nicht bestimmen kann, denn dieses war nur Sache der Empfindung und eines tieferen Gefühls. Es schien sich mit ihm auf eine sakramentalische Weise zu vereinigen und auf die Zeugung den größten Einfluß zu haben.

<S. 100> Die Frauen empfingen davon durch die Ehe. Es war das Geheimnis einmal in Abraham unterbrochen und Sarah <war> sehr betrübt darüber. Er aber war stark im Glauben auf die Verheißung.

Bei der Übergabe des Segens waren gewisse Zeremonien, und Abraham empfing das Gebot dabei, er müsse den emp-fangenen Segen sehr rein erhalten, und es ward ihm daher mit seinem ganzen Stamm die Beschneidung befohlen, auf daß der Weg des heiligen Fleisches ausgezeichnet sei.

Als Abraham zu Sarah sagte, er wolle bei Hagar liegen, sagte er : aber seinen Segen wolle er doch behalten. Aus diesem Segen, diesem neuen reinen Keim, mußte unter Mitwirkung der Menschen einst ein reines Gefäß erzeugt werden, die heili-ge Jungfrau, in welcher das reine Gefäß war, das der Heilige Geist überschattete, anhauchte, daß Gott darin Mensch ward.

Abraham allein war damals ganz rein. Ismael war aus dem Fleisch und ward deswegen verstoßen. Sarah war eine heilige Frau. Die Weiber hatten großen Teil an der Menschwerdung : durch Sehnsucht nach der Verheißung, durch Entsagung, wirkten <sie> stärker und schwächer und sorgender; sie hatten großen Anteil am Fleisch, klärten oder trübten es. 

Esau war aus dem Fleisch. Rebekka 1  wußte es und schob Jakob vor. Jakob war wegen verkehrter Kinderliebe schwan-kend. Darum wurde es ihm vom Engel genommen und einem Wesen wie Melchisedek übergeben. Ich weiß nicht mehr recht, es kam durch ihn in Ägypten, ich meine an Joseph. Moses erhielt es wieder. Es ward nachher zum Religionsgeheimnis, war früher Familiengeheimnis, denn nun war aus der von Gott erwählten Familie das Volk Gottes geworden.

In Abraham war das Geheimnis einmal unterbrochen und erwachte zu Isaaks Zeugung wieder.

Als Maria erzeugt war, war das Geheimnis schier erschöpft. Zacharias empfing die letzte Gnade. Die Großmutter Mariä war schon sehr rein und heilig.

David war sehr rein. Als er aber auf seinem Schloß saß, seine Schätze und Gebäude betrachtete, ward er übermütig und versucht durch den Anblick Bathsebas im Bad und fiel. Er setzte das Heilige weit zurück, riß es aber durch Buße wieder heran. Zeugende Sünder haben große Verantwortung.

Mit Juda und Thamar war Schändlichkeit, aber Gottes Barm-herzigkeit führte es zum Heil.

Es ist ein großes Geheimnis in der Ehe. Durch Sünde wird das Heil zurückgehalten. In Jungfräulichkeit liegt ein großer Wert. Es gibt Weiber, die ich wie Jungfrauen sehe, und Nonnen, die es nicht scheinen. Priester müssen es sein. Hierher deutet die Stelle Johannis : die aus Gott geboren sind 1. Die Priester sind wie andere Menschen ; ihre Finger sind geweiht verwandelt (Testes testandi s<ive> Consecratio).

<S. 101>            12.  - 13.  Juli  1820. Donnerstag.
    St. Margarethabild.

    Isaak, Esau, Jakob. Bilder des Ehegeheimnisses.

    Form des Segens auf den Erstgeborenen.

    Linsengericht. Segenbetrug. Jakobs Flucht.

    Traum der Himmelsleiter.

    Allerlei Bruchstücke vom Geheimnis des Segens Abrahams, 
          usw.
    Joseph, Zacharias, Maria, u.s.w.

<St. Margarethabild.>

Sie ist ziemlich heiter und schmerzlos.

Ich sah heute nacht eine Jungfrau, groß und schön, im Kerker, gefesselt um den Leib, betend. Ich sah ein Tier gegen sie kom-men, groß wie ein Ochs, dabei eine Gestalt schier wie ein Krebs, Fledermaus, Flügel, unter denen Feuer hervor fuhr, ei-nen großen scheußlichen Rachen mit einer Zunge, spitz, Feu-er strahlend. Es wollte die Jungfrau mit der Zunge berühren, aber konnte nicht, und sie fesselte ihn mit ihren Fesseln.

Mehr entsinnt sie sich nicht, außer daß sie noch geheilt wurde von ihren Wunden, und daß sie den Teufel durch das Kreuz-zeichen vertrieb. Sie betete, ganz von der Marter zerfleischt. Der Drache kam durch die Mauer, ging um sie her, sie fesselte ihn. Er lag unter ihren Füßen. Sie war von allen Wunden geheilt. Es trat ein Mann herein, er sah den Drachen liegen und sie geheilt, er lief weg. Ein anderer kam, da verschwand der Drache.

<S. 102>  1  <Mariä Heimsuchung.>
[Aus Band I, Heft 12 c = Leben Jesu, 3. Lehrjahr, Heft 17, S.1]

<Am> Donnerstag, <dem> 13. Juli  2, erzählte sie :

Joseph sah ich gestern, Mittwoch, den 12., wieder in Nazareth in seinem Haus. Joseph scheint nicht nach Jerusalem, son-dern gerade nach Haus gegangen zu sein. Annas Magd besorgte ihm alles und ging ab und zu von Anna. Au(erdem war Joseph allein.

Zacharias sah ich auch wieder zu Haus angekommen. Ich sah Maria und Elisabeth wie immer das Magnifikat beten und allerlei arbeiten. Gegen Abend wandelten sie im Garten, wo ein Brunnen war, was dort nicht häufig ist, weswegen sie auch immer ein Krüglein mit Saft bei sich hatten. Sie gingen auch meist gegen Abend, wenn es kühl ward, in der Umgebung spazieren, denn Zacharias'  Haus lag einzeln und von Fluren umgeben. Gewöhnlich legten sie sich um 9 Uhr zu Bett, standen aber immer vor Sonnenaufgang auf. ] 3
Aus dem Leben.
Ich habe immer als Kind schon ein Gefühl gehabt, es sei Sünde, wenn einen die Sonne im Bett finde, und habe immer

gedacht, wenn Eheleute bei der Sonne noch im Bett lägen, so sei es böse, denn dann trieben sie Unzucht.

<S. 103> Isaak und seine Familie. 4
Rebekka wußte, daß von den beiden Kindern der zuerst empfange<ne> Esau in der nämlichen Befrüchtung nicht so rein als der zweite sei, weil die Intention in der Erzeugung im Anfang nicht so heilig gewesen. Ich sah, daß sie nieder-gekommen war und die beiden Söhne in ihrem Schoß lagen. Sie wußte, daß Esau keinen Strahl aus dem göttlichen Geheimnis hatte. Sie wohnten damals in einem Haus, Zelte hatten sie draußen bei den Herden, wo sie manchmal hinzogen. Esau war tölpisch, rauh und faul. Jakob war sehr behend und klug und mehr auf die Art der Mutter. Isaak hielt auf Esau als den Erstgeborenen. Er zog viel auf die Jagd. Rebekka dachte hin und her, wie sie dem Jakob das Recht und den Segen zuwenden sollte. Das Abkaufen der Erstgeburt lehrte Rebekka den Jakob. Es waren aber keine Linsen, es war Fleisch mit einem Gemüse und grüne Blätter wie Lattich. Esau kam müde, und Jakob schmei-chelte ihm, und so erhielt er das Abtreten der Erstgeburt. (Hier liegt noch viel da-zwischen, wie sie dann dieses alles kurz erzählt.)
<S. 104>  Isaak segnet Jakob.

Isaak war schon sehr alt und blind. Er wohnte an einem anderen Ort. Er fürchtete bald zu sterben und wollte Esau seinen Segen geben. Rebekka wußte, daß Jakob ihn haben sollte und haben müsse, und konnte Isaak nicht dazu bereden. Sie war darum sehr bekümmert und ging ganz unruhig umher, und als Isaak sich nicht länger wollte hinhalten lassen und Esau, der in der Nähe war, hereinrief, mußte sich Jakob verstecken, daß Esau ihn nicht sah, und sie schickte ihn, <ein> Böckchen von der Herde zu holen, so daß Esau kaum draus war, um auf Befehl seines Vaters ein Wild zu töten. So war das Gericht schon bald fertig 
. Die guten Kleider Esaus, die sie ihm anlegte, waren eine solche Jacke, wie er selbst trug, nur steifer, und auf der Brust bunt gestickt. Esau war auf den Armen dicht schwarz wollig und ebenso auf der Brust, wie ein Fell, und sie wickelte Jakob die Felle um die Arme und legte sie ihm auf die Brust, wo der Wams geschlitzt war bis zum Nabel. Nur durch die Arbeit war diese Jacke von den gewöhnlichen verschieden. An den Seiten war sie offen, der Hals wurde durch ein Loch, in weiches, bräunliches Leder geschnitten, gesteckt. An den Seiten wurde es mit Riemen verbunden. Hatten sie den Gürtel darum, so steckten sie wohl was hinein als in eine Tasche. Darunter waren sie nackt. Es hatte keine Ärmel. Die Brust war frei, die Kopfbinde und Schürze bräunlich oder grau.

<S. 105> 
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<S. 106> Ich sah, wie Isaak den Jakob auf <der> Brust, wo Esau voll Haare war, und an den Händen betastete, und wie er etwas taumelig und trüb war und zweifelte, und weil der Augenblick da und es Gottes Wille war, doch glaubte, es sei Esau, und ihm den Segen gab, den er von Abraham und Abraham von dem Engel empfangen hatte. Er hatte aber vorher etwas Geheimnisvolles mit Rebekka bereitet, was zum Segen gehörte. Es war dieses ein Getränk in einem Gläschen, was sie dazu gebrauchten und von Abraham vererbt war und nun auf Jakob kam.  Die Kinder wußten nichts davon, und nur <der,> der den Segen hatte, erfuhr das Geheimnis, das ihm doch, wie uns das Sakrament, ein Geheimnis blieb. Das Gefäß war von dieser Gestalt        , fingerlang und platt an einer Seite, doch platter als          an der anderen. Es war weiß-schimmernd wie durchsichtiges Perlmutter. Es war mit etwas Rotem gefüllt, und ich hatte die Empfindung, es sei wie Blut, wie von seinem Blut, und Rebekka war bei der Bereitung. 
Als Isaak ihn segnete, war Jakob allein bei ihm. Er mußte die Brust entblößen bis zum Unterleib. Jakob stand vor Isaak. Der Vater führte seine segnende Hand von seiner Stirne ge-    

rade nieder bis zur Schamgegend des Jakobs, dann 
<S. 107> von der rechten Schulter ebendahin, dann von der 

linken Schulter ebenso. Dann legte er ihm die Rechte 

aufs Haupt und die Linke in die Herzgrube. Dann mußte 

Jakob das Gläschen austrinken, und dann war es, als 

wenn er ihm alles, alle Kraft und Gewalt gebe, indem
er mit beiden Händen wie etwas aus seiner Nabelgegend nahm und Jakob nach diesem Ort hingab. Ich fühlte, dieses sei alle seine Kraft und der Segen, der Keim. Bei allem diesem betete Isaak laute Worte. Als aber der Segen vollendet war durch die Übergabe, sah ich Isaak vor Anstrengung oder wirklichem Hingeben, dem Über-geben und Nicht-mehr-Haben einer Kraft, ganz ohnmächtig. Jakob aber sah ich blühend, kräftig, voll Leben und mächtig geworden.

Nun kam Esau zurück, und sie sah alles wie in der Schrift.

Als Isaak den Übertrag des Segens auf einen anderen merkte, ward er nicht unwillig, er erkannte Gottes Willen. Ich sah, daß Esau ganz wütend war, er raufte sich die Haare, aber es schien mehr Neid gegen Jakob als Leid um den Segen.

<S. 108> Jakobs Flucht.
Beide Söhne waren große Männer, als der Segen gegeben wurde. Esau hatte schon zwei Frauen, die seinen Eltern nicht lieb waren. Er war über vierzig Jahre alt, also Jakob 
 auch. Wie aber Rebekka den Zorn Esaus sah, sendete sie Jakob zu ihrem Bruder Laban heimlich fort. Ich sah ihn fortgehen. Er hat-te bis auf den Gürtel eine Jacke, und bis auf die Knie eine Schürze, Sohlen unter den Füßen, um den Kopf eine Binde gewickelt, einen Hirtenstab in der Hand, ein Säckchen, worin Brot, an der einen Seite der Brust von der Schulter hängen. Unter dem anderen Arm hing ihm eine Flasche. Das war alles, was er hatte, und so sah ich ihn unter den Tränen der Mutter forteilen. Isaak segnete ihn auch noch und befahl ihm, dorthin zu gehen und dort ein Weib zu nehmen. Die Eltern hatten viel auszustehen mit Esau nun, und besonders hatte Rebekka vieles Leid.
Von Isaak und dem Segen.

Ich habe die ganze Nacht von diesen Sachen gehabt, aber es ist mir schwer davon zu sprechen. Ich habe keine Worte dafür, und die Dinge sind so heiliger Art.

<S. 109> Himmelsleiter.

Die Leiter, die Jakob im Traum sah, ging gerade auf. Sie hatte drei Balken, die rings mit Sprossen verbunden waren. Es waren viele Erscheinungen um Jakob. Es waren 
 ( die Nachkömmlinge Jakobs auf der Leiter aufsteigend, welche die Geschlechtslinie Jesu nach seiner Menschheit bildeten. Sie stiegen von einer Seite oft nach einer anderen übertretend und stiegen einander vor. Einige blieben zurück und andere von der anderen Seite überstiegen diese, <je> nachdem als der Keim der Menschheit Jesu durch Sünde getrübt und wieder durch Enthaltung gereinigt wurde, 
 ‡ und bis zu Maria endlich rein gebracht. 

Ich sah, als Jakob am Morgen erwachte, ihn erstens von Steinen eine runde Unterlage machen, darauf einen platten Stein legen und auf diesen den Stein aufrichten, den er unter sein Haupt gelegt hatte, wo er schlief. Ich sah auch, daß er ein Feuer machte und etwas opferte, auch etwas in das Feuer auf den Stein goß. Er betete kniend. Ich glaube, er machte das Feuer wie die drei Könige durch Reiben. Was er ins Feuer goß, war aus einem kleinen Fläschchen. Es war Öl und ich glaube Wein darunter, was sie viel auf Reisen bei sich trugen.  
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 Er schlief gerade auf dem Rücken liegend, den Stab 
im Arm. Die Leiter war erst eine Rebe, die ihm grün aus
dem Nabel wuchs, sich in drei Zweige teilte, die nun 
gerade trockne Stangen wurden. Die Sprossen waren 
gewachsen. Oben wurde es wieder eine Spitze, und 
auf dieser stand Maria. Darüber war der Himmel offen 
und die Herrlichkeit Gottes.

[2. Fassung des vorhergehenden Absatzes im Rand der S.109]

Jakob sieht die Himmelsleiter ( I. Moses 28, 10 - 22).

Ich sah Jakob auf seiner Reise nach Mesopotamien an dem Ort schlafen, wo nachher Bethel erbaut wurde. Die Sonne war untergegangen. Er legte sich einen Stein unter sein Haupt und entschlief auf dem Rücken liegend, gerade ausgestreckt. Sein Stab ruhte ihm im Arm. Ich sah dann auch die Leiter, die er im Traum sah und von welcher in der biblischen Geschichte gesagt ist : "welche auf der Erde stand und mit der Spitze bis in den Himmel reichte". Ich sah aber diese Leiter von dem an der Erde liegenden Jakob bis zu dem Himmel emporsteigen. Ich  sah sie wie einen lebendigen Stammbaum seiner Nach-                          kommenschaft. So wie man die Stammbäume abbildet, sah ich unten an der Erde, als wachse aus dem Nabel des schlafenden Jakobs eine grüne Rebe, die sich in drei Stämme teilte, welche sodann als gerade Stämme wie eine dreiseitige Pyramide zu einer Spitze bis in den Himmel emporreichten. Die drei Stämme waren untereinander nach den drei Seiten hin durch gewachsene Zweige verbunden, welche die Sprossen einer dreiseitigen Leiterpyramide bildeten. Ich sah diese Leiter von vielen Erscheinungen umgeben. Ich sah † 
 die Nachkömmlinge Jakobs auf der Leiter aufsteigend, welche die Geschlechtslinie Jesu nach seiner Menschheit bildeten. Sie stiegen von einer Seite oft nach einer anderen übertretend und stiegen einander vor. Einige blieben zurück und andere von der anderen Seite überstiegen diese, <je> nachdem als der Keim der Menschheit Jesu durch Sünde getrübt und wieder durch Enthaltung gereinigt wurde, ‡ bis endlich die reine Blume, die heilige Jungfrau, in welcher Gott Mensch werden wollte, auf der höchsten Spitze der Leiter hervorwuchs. Ich sah diese da erscheinen, wo die Leiter den Himmel berührte. Ich sah über ihr den Himmel offen und die Herrlichkeit Gottes. Gott sprach von da aus mit Jakob 
.

<S. 110> Lea 
 war nicht so schön und nicht so keusch und enthaltsam als Rahel. Sie war auch eifersüchtig. Doch litt sie viel wegen ihrer schöneren Schwester. Als Jakob sich am Morgen mit ihr betrogen fand, waren sie in einem Zelt draußen bei den Herden und nicht in Labans Haus.


 Ich habe das Übergeben der Mägde an Jakob und das Gebähren-Lassen auf dem Schoß gesehen. Es ist ein Geheimnis darin, ein Geheimnis des Übernehmens auf sich und der Selbstreinigung und des Herabziehens des Segens der Fruchtbarkeit auf sich durch Entsagung und Enthaltung.

3 Dudaim. Mandragora (Genesis 30, 14 u.s.w.).

Das Kraut, das Ruben seiner Mutter Lea brachte, 4 und für welches Rahel derselben eine Nacht die Gesellschaft Jakobs überließ, trägt Beeren. Es wächst grad und hoch, hat krause, fette, salatartige Blätter wie Endivien ; es ist gelb und feststäm-mig. Es ist ein Geheimnis mit diesem Kraut. Wer es findet oder hat, dem bringt es Glück, besonders Frauen in der Geburt. Ihre Kinder werden glücklich, oder sie werden fruchtbar. Es war die-ses damals schon geglaubt und gewußt. Ich habe es dort und auch bei uns gesehen. Es hat noch diese Sage auf sich. Rahel bereitete etwas davon zu einer Speise für Jakob oder sich.

<S. 111>   Aus dem Leben der sel<igen> Emmerick 5.

Dudaim. Helmgeburt. Mutter. Empfängnis der Schwester.

Dieses Kraut wächst auch bei uns, doch nicht so fett. Wo man es sieht, erwartet man Glück, guten Boden. Die Leute bauen da gern. Ich weiß es von meiner Mutter, die sprach davon. Es ist ein Geheimnis. Sie hat es auch gefunden. Die Kinder, wel-che man dann gebiert, sollen mit dem Helm geboren werden (Teil der Nachgeburt, der Häute vor der Stirn), und dieses soll Glück oder seltsame Eigenschaften bedeuten. Auf diesem Helm können sie auch ein Zeichen finden, wie das Geschick des Kindes sein wird. Ich bin mit dem Helm geboren. Doch hat-te meine Mutter immer viel geweint und gesagt, ich würde viel zu leiden haben. Meine Mutter glaubte immer, es steche sie ei-ne Kornähre in der Seite, da sie mich trug, es wachse ihr eine Kornähre aus der rechten Seite. Als meine arme unlustige Schwester empfangen wurde und in der Zeit der Schwanger-schaft meiner Mutter mit ihr waren meine Eltern nicht recht <S. 112> einig zusammen. Mein Vater war auf-gehetzt, die Leute sagten ihm, meine Mutter sei nicht für die Haushaltung, denn sie war damals krank und schwächlich. Sie war darüber immer in schwerem Gemütsstreit, und das hat auf die Frucht gewirkt.

Götzenbilder des Labans (Genesis 31,19 und 34,35).
Die Götter des Laban, welche Rahel mitnahm, nannte man Theraphims. Es waren kleine, handhohe goldene Figuren, unten wie ein Wickelkind, oben hatten sie garstige Mopsköpfe und große Mäuler und es war, als wollten sie mit ihren zwei Pfoten etwas hinein stopfen. Ich sah, wie die Rahel drauf saß und sagte, sie sei krank, u.s.w.

Kleidung der Weiber 
 zur Zeit der Rahel und Lea.

Sie hatten die Röcke länger als die Männer, bis über die Waden. Um den Unterleib noch eine Binde, welche, wenn jemand kam, sie schnell aufmachen und sich ganz verhüllen konnten. Sie hatten eine Binde um den Kopf.

<S. 113> Nachtrag zum Segen Isaaks.
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Isaak richtete sich segnend vom Lager auf. Er ward begeistert unter dem Segen und es strahlte auch Glanz von ihm. Als er die Segenslinien zog       , hatte Jakob die Hände halb erhoben geöffnet, wie die Priester bei dem Dominus vobiscum. Wenn der Vater bloß betete, hatte Jakob die Hände auf der Brust gekreuzt. Als Isaak den Segen übergab, empfing ihn Jakob und kreuzte die Hände unter der Brust, wie einer der etwas faßt. Die Hände auf Kopf und Magengegend legte ihm Isaak am Schluß auf. Das Gläschen, woraus er getrunken, bekam er auch. Daß Abraham dieses auch zu trinken erhalten, als er den Segen empfing, erinnere ich mich dunkel, aber ich weiß nicht ob früher oder später.

(Merkwürdig ist die Stelle hierdurch: "Ich habe ihn mit Wein und Korn vorsehen" (Genesis 27,37), sagt Isaak zu Esau als Vorbild des Sakraments. Jakob trinkt das mystische Blut (Wein) und empfängt den Segen, den neuen Keim, Fleisch (Korn, Brot) 
. Sie sagte : 

So oft ich diese heilige Handlung Jakobs sah, fühlte ich immer gleichsam die Wurzel des allerheiligsten Sakramentes in ihr.
<S. 114>  Hierher Gehöriges. Noah.

Sie sagte neulich : Ich habe gesehen, daß schon Noah einen Segen, einen neuen Keim empfangen 2. Der Weinstock Noahs, und die Trauben, die ihn berauscht haben, sah ich auch nur als einen sinnbild-lichen Ausdruck in Bezug auf diesen Segen, dieses Blut, diesen Wein. So ist dann auch die Untat Chams bei des Vaters Entblößung und die Zucht der Brüder und Chams Verfluchung etwas, was mit diesem Geheimnis zusammenhängt. Noah war nicht von Wein berauscht. Chams Sünde war, als schmähe einer die Bundeslade.

Daß Abraham den zur Rebekka gesendeten Knecht die Hand unter seine Hüfte legend schwören läßt, gehört auch hierher. Daß Eva aus der Hüfte Adams genommen wurde vor dem Fall ebenso. Daß sie sagt, Jakob sei der Segen von einem Mann wie Melchisedek genommen worden 3, und daß der Engel mit Jakob ringend ihm die Hüfte lähmt (ihm das Geheimnis nimmt) und er hinkt, was sie immer gehabt hat, es heiße, der Segen sei von ihm genommen und er kriege viel Unglück, gehört auch hierher.

<S. 115> Eid. Daß die Altväter bei der Hüfte schwören und nach der Erfüllung der Verheißung die Christen die Finger dabei erheben, welche in der Priesterweihe die Konsekration empfangen, daß das Zeugnis aus dem Zeugen erfüllt ist und nun die Jungfräulichkeit der Priester und die unbefleckte Ehe mit Jesus und das Zeugen durch Wort und Hand eintritt, alles gehört hierher 
.

<S. 116>             13.  - 14.  Juli  1820. Freitag.

Blutung. Schmerzen. 
     Verdruß mit der Schwester. Sie wird unwillig, und verloren
            gehen die Bilder vom Leiden Christi.
     Vorbereitung zu <der> Apostelteilung 2. 
     St. Heinrich. St. Felix und sehr viele Erkennungen von
            Reliquien außer allem, was sie nicht angibt.

Der Pilger fand einen Geistlichen bei ihr sitzen und entfernte sich. Als er sie nachher allein fand, war sie sehr traurig und wie entsetzt. Sie habe sich über ihre Schwester geärgert ; sie 3 ha-be, da dieser Mann, ein alter Freund von ihr, fortgewesen, sie 4 angefahren, warum er so lange bei ihr gesessen, u.s.w., und habe ihre Geduld mit groben Reden so erschöpft, daß sie 4 sich ereifert und ihr zwar leise, doch im höchsten Unwill, ein paar sehr harte Worte nachgemurrt habe, und das mache sie so elend, daß sie so gefehlt 5. Darüber ist sie niedergeschla-gen und vergißt alles, was ihr mitzuteilen gezeigt worden. 
Nach Tisch hat sie nochmals Verdruß mit derselben.

<S. 117> Nichts ist von dieser reichen Nacht gerettet, denn nach Tisch, als sie hätte erzählen können, hatte sie die Peinen des Freitags, schwitzte unter heftigem Kopfweh Blut am Kopf und mit Schnüren um den Leib und Brustschmerzen stark Blut und Wasser aus der Seitenwunde, daß das ganze Hemd an der Brust durchnäßt war. Die Mittelfinger schmerzen heftig, die leiseste Berührung der Nägel ist unerträglich. Die Ergüße sind mit Übelkeit und kaltem Schauer verbunden. Sie sagt, jetzt stößt das Blut gegen die Hände, und sogleich schwellen die Handadern an. Später tun die Füße weh, u.s.w.

Soviel war ihr zu entlocken:

Erstens sah sie den Herrn mit allen Aposteln und mit vielen Jüngern gehen durchs Feld, und <ich> wunderte mich, daß sie alle beisammen waren. Ich kannte auch die Gegenden wieder, wo Abraham, Melchisedek und Jakob, u.s.w., gegangen 1.

Dann sah ich die Schmerzen des Herrn und die Kreuzigung und bin doch heute so elend gewesen.

Weiter sah ich ein Kirchenfest und Lebensbilder vom Kaiser Heinrich. Auch von einem heiligen Felix.

(Beide Feste sind heute).

<S. 118> Dann sah ich bei allen den Reliquien in dem Päckchen die Heiligen mit Namen erscheinen und <konnte> die Gebeine anerkennen.

Ich entsinne mich außer denen, die ich schon genannt 2, noch eines Apostels oder Jüngers Thaddäus. Ich sah ihn mit einem Prügel oder Kolben, oben dicker als unten, durch die Wildnis, wo er das Evangelium predigte. (Vielleicht sein Marterwerk-zeug). Er war schlechter gekleidet als die anderen.

Dann sah ich ein<e> heimliche Christin der ersten Zeit, der die Zähne ausgeschlagen und die gemartert worden. Ich habe den Namen vergessen 3. Ich sah Bilder ihres Lebens. Ein Zahn rechts aus der Kinnlade und einer aus den Vorderzähnen sind da von ihr. 

Dann mußten noch ein paar Reliquien gut gefaßt doppelt da sein.

Der König, dessen Gebein da ist, war, glaube ich, aus Eng-land, und einer der ersten in Jerusalem bei den Kreuzzügen (Sie meint Eduard, aber er war nicht beim Kreuzzug).

Sonst sah ich wieder Andreas, Hippolyt, Longinus und die gestern genannten. Sie zeigten mir die Reliquien, und ich werde sie wohl morgen erkennen.

<S. 119>             14.  - 15.  Juli  1820. Samstag.

Blutung. 
     Apostelteilung. Bild davon.


Fest des Skapuliers auf dem Berg Karmel.


Gesicht des heiligen Heinrich mit der Gabe der Keuschheit.


Nochmalige Erkennung und Bezeichnung der Reliquien,
         welche in den letzten Tagen erwähnt sind. Entdeckung
         des Gebeins von Judas Thaddäus. Bekehrung des
         Königs Abgar von Edessa, u.s.w. 
     Über die Ründe der Erde.


Judas <Thaddäus' > Tod.

Sie hat heute nacht noch heftig am Kopf geblutet, und ihre Schmerzen endigten mit heftigen Schweißen.

Apostelteilung.

Gestern sah ich, wie Jesus den Aposteln sagte, wie sie sich in alle Welt verteilen sollten. Heute sah ich die Ausführung. Es war lange nach seinem Tod, denn Paulus war schon unter ihnen. Ich sah sie in demselben Hause versammelt, wo sie wa-ren, als Petrus aus dem Kerker befreit wurde und zu ihnen kam 1. Sie waren oft dort versammelt. Es war nicht das Haus, wo das Abendmahl eingesetzt wurde und wo der Heilige Geist über sie kam. (Es gehörte der Mutter des Johannes Markus). Ich sah sie in der Nacht dort alle zwölf mit vielen ihrer Jünger versammelt. Sie waren alle ganz zur Reise gerüstet. Sie stan-den unter der Lampe, Petrus oben in dem Kreis. Es hatten <S.120> alle zwölf Apostel krumme Hirtenstocken in der Hand, und wenn sie beteten, lagen sie ihnen im Arm. Die hinter ihnen stehenden vielen Jünger hatten kürzere Stäbe mit Knöpfen.

Petrus redete, und ich glaube mich zu erinnern, Petrus, Johannes und, wo ich nicht irre, Jakobus Minor (?) teilten ihnen die Gegenden aus, wo sie hin sollten. Sie hatten jeder einen oder zwei Jünger bei sich, ich weiß nicht, ob einige auch drei. Ehe sie schieden, umarmten sie sich, und jeder segnete den andern mit Auflegung der Hände ; der Gesegnete kniete nicht. Hierauf gingen sie auseinander und das Bild schloß sich. Ich sah hier gar keine Frau, nur dies Bild. 
Es war mit Anbruch des Tages, als sie schieden, und ich hatte nun Bilder nach den verschiedenen Weltgegenden, wo sie hingingen. Ich sah einzelne über Meere gehen. Ich sah St. Andreas und Judas Thaddäus, deren Gebeine ich hatte, durch das ganze Gesicht besonders deutlich. Sie waren ganz marschfertig versammelt.

Die Kleidung der Apostel war folgende. Sie hatten ihre weißen Priesterröcke an und über diesen graue und bräunliche lange Gewänder. Diese beiden langen Kleider <S. 121> waren geschürzt durch einen ledernen Gürtel. Die entblößten Beine waren mit einem kurzen Rock bis an die Knien bedeckt von grauem Zeug, und damit sie besser schreiten konnten, an der Seite offen. Sie hatten Sohlen unter den Füßen, die mit Riemen um die Beine befestigt waren. Ich sah sie alle ohne Kopfbedeckung.

Die Jünger und Stärksten hatten in der Sackung der geschürz-ten Gewänder allerlei stecken. Einige waren gut bepackt und ganz breit. Es schienen dieses etwa Abendmahlsgefäße und Rollen oder geistliche Kleidungsstücke zu sein, denn ich sah, daß sie vorher oben im Abendmahlshaus gewesen und allerlei mitgenommen.

Ich habe nicht gesehen, daß sie da oben das Abendmahl genommen oder sonst etwas Wichtiges getan hätten. Es waren aber nicht alle zwölf Apostel da zugegen, ich sah etwa nur neun ; die anderen schienen mir in der Stadt oder sonst abwesend. Unter den vielen anwesenden Jüngern waren viele, welche nur ein Stück Weges mitgingen, um zu sehen, wo ihre <S. 122> Freunde blieben, andere die nachzogen.

Als bestimmt anwesend erinnere ich mich Petrus, Johannes, einen kleinen Schwarzen, der mit Jesus verwandt war und nicht weg ging, ich glaube Jakobus (<Jakobus> Minor war Bischof zu Jerusalem), Paulus, Andreas, Judas Thaddäus, Bartholomäus, der groß war, Barnabas, der sehr schön, schlanck und behend war. Es war wohl noch einer da, aber ich erinnere mich nicht. Einige sind mir nicht so gegenwärtig. Des Matthäus, des Zollners, welcher der kleinste von allen war, erinnere ich mich gar nicht. Der, welcher mit Thaddäus ist gemartert worden, Simon, war da.

Sie waren nicht alle in Jerusalem gewesen, sie waren hier erst zusammengekommen, und ich habe sie weit her reisen und von allen Seiten zusammenkommen sehen.

Petrus sah ich hauptsächlich sprechen. Johannes und Jakobus der Kl<eine> waren ihm wie Gehilfen. Er wendete sich nach einzelnen der anderen und schien ihnen etwas zu sagen, was ihm vom Herrn bekannt war. Diese Apostel nahmen sich nun aus den hinter ihnen stehenden Jüngern einige aus, welche sie liebten oder die ihnen vertraut waren. Sie schienen sie schon vorher sich aus- <S. 123> gewählt zu haben, weil sie alle reisefertig waren. Petrus und andere legten den abgehenden Aposteln die Hände auf ; ich erinnere mich, nur den Aposteln. 
Es war mit dem Grauen des Tages, als sie auseinander gin-gen, und ich hatte nun Bilder, wie sie hie und da zogen, zu zwei und drei, wie einzelne nachkamen, andere vorausgingen. Es war mir, als wenn einige von Zeit zu Zeit zurückkämen. Diese Versammlung war mir, als teilten sie sich nun weiter aus, als gingen sie in fernere Länder. Es mußte schon eine gerau-me Zeit nach der Befreiung Petri aus dem Kerker durch den Engel sein, denn es war vieles anders als damals in der Stadt und in dem Haus, wo sie versammelt waren. Auch war Maria nicht mehr in Jerusalem, und ich sah gar keine von den Wei-bern, welche ich doch beim Abschied gesehen haben würde. Auch oben in dem Abendmahlshaus war manches anders.

<S. 124>  Zu der Apostelteilung durch Christus gehörig.

Bei dem gestrigen Bild der Apostelteilung 1 sah ich Jesum mit seinen Jüngern wandelnd, und ich erkannte die Gegend als eine, wo ich Abraham und Melchisedek und andere von den Altvätern hatte irgend etwas tun sehen. Ich sah aber, daß er mit Petrus etwas vor den anderen voraustrat und mit ihm sprechend nach verschiedenen Himmelsrichtungen mit ausgestreckter Hand zeigte. Hierauf wendete Er sich zu den anderen, die sich näherten, und sprach mit ihnen. Ich glaube, Er hat da dem Petrus etwas über die künftige weitere Aussendung der Apostel gesagt, was ich ihn heute in dem Bild ausüben sah.

<S. 125> Skapulierfest auf dem Berg Karmel. Peter der Eremit, St. Berthold. Das Gesicht von Simon Stock und dem Skapulier. Kirchenfest auf <dem> Karmel.

(Es ist heute das Karmelitenfest auf <dem> Karmel, wovon sie, wie von allen solcherlei Dingen, so viel als nichts weiß).

Ich weiß nicht, was ich heute alles auf dem Berge gesehen habe, wo ich neulich den Berthold und die Eremiten sah 2. Ich sah wieder die beiden Einsiedler auf dem Berg Karmel. Der eine wohnte weit von dem anderen, ganz auf der anderen Sei-te. Einer war sehr alt und verließ seine Höhle nicht. Der ande-re, der Peter hieß und aus Frankreich war, besuchte den alten manchmal und brachte ihm etwas. Dieser Peter ging oft auf längere Zeit fort und kehrte wieder zu dem Alten. Ich sah ihn auch nach Jerusalem und Rom und nach unsern Ländern rei-sen. Ich sah ihn wiederkehren und viele Kriegsvölker mit ihm, die mit Kreuzen bezeichnet waren. Ich sah Bertholdus als Sol-dat mit ihm, und sah ihn hernach diesen Bertholdus als einen Einsiedler <S.126> zu dem Alten auf den Berg Karmel bringen. 

Ich sah nachher, wie dieser Bertholdus der Oberste von diesen Einsiedlern war und sie mehr vereinigte. Es wurde auch von ihnen gebaut und sie wohnten auch mehr zusammen. 

Dann hatte ich ein <anderes> Bild. Ich sah, als es schon ein Kloster war, einen Mönch in seiner Zelle auf den Knien liegen, und sah, wie ihm die Mutter Gottes mit dem Kind Jesus auf dem Arm in derselben Gestalt erschien, wie das Mutter-gottesbild war, das ich neulich auf dem Berg gesehen bei dem Brunnen stehen 1. Ich sah, daß sie ihm ein Kleidungsstück reichte, als wenn man durch ein Handtuch in der Mitte ein vier-eckiges Loch schneidet und den Kopf durchsteckt. Es ging vorn bis über den Magen. Es leuchtete und war von rot und weiß durcheinander schillernder Farbe, wie das Hohepriester-kleid, das Zacharias dem Joseph zeigte 2. Die Bänder über den Schultern waren mit Buchstaben versehen.

Sie sprach lange zu ihm. Als sie verschwand und er zu sich kam und <S. 127> das Skapulier hatte, war er sehr bewegt, und ich hatte auch ein Bild, wie er viele andere seines Ordens versammelte und es ihnen zeigte.

Dann hatte ich ein Gesicht von einem Kirchenfest auf dem Berg Karmel. Ich sah aber alle diese Bilder nicht hinterein-ander, sondern es lag mir immer das Gefühl von vielen Jahren dazwischen, besonders zwischen dem letzten Gesicht von der Erhaltung des Skapuliers und dem Fest, in welchem Zwischen-raum ich das ganze Apostelteilungsgesicht hatte. Das Kirchen-fest schien mir vielleicht zu unserer Zeit. Wo das Muttergottes-bild in den ersten Gesichten bei dem Brunnen gestanden, war eine Kirche und ein Kloster. Der Brunnen war noch mitten in der Kirche, und ich sah die Mutter Gottes mit dem Jesuskind in der Form, wie sie am Brunnen stand und wie sie dem Einsied-ler erschien, über dem Altar sitzen, aber ganz wie lebend und sich in Glanz bewegend. Zu ihren beiden Seiten hingen unzäh-lige kleine seidene Bildchen, zwei und zwei mit zwei Bändern verbunden. Sie hatten Bildchen auf beiden Seiten und <diese> bewegten sich wie <S. 128> Blätter eines Baumes im Sonnen-schein in dem Lichte, das sich von Maria ergoß. Viele Engelchöre umgaben die heilige Jungfrau. Zu ihren Füßen über dem Tabernakel, worin das Sakrament ausgesetzt war, hing das große Skapulier, das sie dem Einsiedler in der Vision gegeben. Nach beiden Seiten in der Höhe waren viele Chöre von heiligen Ordensleuten der Karmeliten, männliche und weibliche, die ältesten Einsiedler in weiß- und braungestreiften Gewändern, die anderen wie jetzt. Ich sah auch Ordensleute von jetzt, Nonnen und Mönche, feiern, welche im Chor und sonst an ihrer Stelle standen, aber auf Erden.

Oben einzuschalten.

Ich sah bei dem Fest in den Chören der triumphierenden Kir-che, als den ersten bei den alten Eremiten, doch abgesondert, <wohnte>, den heiligen Elias, und es stand unter seinen Füßen : Elias Prophet. (Was wäre dieses Gesicht den Karmeli-ten bei ihren Streitigkeiten wert gewesen).

<S. 129> St. Heinrichs deutschen Kaisers Gesicht und Befestigung seiner Keuschheit in St. Maria Major zu Rom.
Ich habe ein Bild vom Kaiser Heinrich gehabt, von dem ich gestern alles andere vergessen. Ich sah ihn nachts in einer großen, schönen Kirche allein knieen vor dem hohen Altar. Ich kenne die Kirche. Es ist eine schöne Kapelle von der heiligen Krippe darin, und ich habe sie bei Maria Schneefeier schon gesehen 1. Wie er so kniete und betete, kam ein Leuchten oben über dem Altar her, und ich sah die heilige Jungfrau allein herabkommen. Sie war in einem ganz bläulich weißen Lichtgewand und hellscheinend. Sie trug einiges. Sie deckte den Altar mit einem roten und weißen Tuch darüber und legte ein köstlich mit Edelsteinen besetztes Buch auf, welches voll Licht war. Sie steckte dann die Lichter auf dem Altar an der ewigen Lampe an. Es brannten mehrere Lichter 
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pyramidenförmig. Sie blieb zur rechten Seite des Altars stehen.
Es kam aber nun der Heiland selbst in priesterlichem Ornat und trug <einen> Kelch und die Bedeckung. Zwei <S. 130> Engel als Ministranten und zwei andere waren mit Ihm. Er hatte sein Haupt unbedeckt. Das Meßgewand war ein großer schwerer Mantel, blutrot und weiß durcheinander schimmernd und mit Kleinodien. Die ministrierenden Engel waren weiß. Es waren keine Schellen dabei, aber die Meßkännchen. Der Wein war rot, ich glaube, es war Blut. Wasser war auch da. Die Messe war kürzer. Ich sah Opferung und Elevation. Die Hostie war wie die unseren (ob Kommunion ?).

Es war kein Evangelium Johannis zuletzt. Das Evangelium lasen die Engel und brachten Maria das Buch zu küssen. Als Maria das Buch geküßt hatte, sah sie Jesum an und deutete auf Heinrich, und nun brachte der Engel das Buch Heinrich, der es erst nicht wagte und es dann tat. Als die Messe aus war, trat Maria zu Heinrich und reichte ihm die rechte Hand und sagte zu ihm, es sei dieses wegen seiner Keuschheit, und sie ermahnte ihn, nicht zu wanken. Ich sah aber nun einen Engel ihm nahen, der ihm in die rechte Seite wie Jakob griff, und daß er Schmerz verriet und nachher ein wenig schief ging. Sehr viele Engel waren während der Feier anbetend nieder-schauend über dem Altar.

<S. 131> Erkennung und Bezeichnung der gestrigen Reliquien zum Teil.
Der Pilger hatte ihr die Namen der Heiligen, welche sie gestern bei den Gebeinen in dem Päckchen gesehen, auf einzelne Blättchen Papier geschrieben, die sie in ihr Gebetbuch legte. Und in der Nacht im Gesicht sah sie die Heiligen wieder und wickelte jedes in das bezeichnete Papier. Es war dieses Andreas, Judas Thaddäus (von dem unten zwei Gesichte), Papst Anacletus, Longinus. König Edgardus von England oder Schottland (dies scheint ihr deutlicher als Edward, nur müßte er im Heiligen Lande gewesen sein), Hippolyt, den Laurentius bekehrte. Ein Geselle Placidi Benediktiners. Viliulphus Bischof. Die anderen hatte sie noch nicht bestimmt gesehen oder in der Menge von etlichen und zwanzig vergessen. Sie hatte von einigen dieser Lebensbilder, die sie über den Quälereien des Tages vergessen. Sie entsinnt sich, Hippolyt sei ein Soldat gewesen und bei Laurentius im Kerker gewesen. Die Märtyrerin, der die Zähne eingeschlagen worden 1, hat sie noch nicht bestimmt.
<S. 132> Bruchstück von Judas Thaddäus bei Abgar zu Edessa.

Ich sah den Judas Thaddäus, einen Blutsverwandten des Heilands, denn dieses kann ich in meinen Gesichten unter-scheiden. Er kam zu einem König nach Edessa. Er hatte ein Schreiben in der Hand, und als er hereintrat, sah ich neben ihm eine Erscheinung. Es war die leuchtende Gestalt Jesu, wie er auf Erden gewandelt, nur kleiner. Der König sah nicht auf den Apostel noch auf den Brief, sondern verbeugte sich tief gegen diese Erscheinung. Ich sah den König sehr krank, und nachdem er mit Thaddäus gesprochen, legte ihm dieser die Hände auf, und er war gesund. Ich sah ihn nachher dort lehren und viele heilen und <ich sah diese> alle<n> Christen werden.

(Auch dieses Bild konnte sie aus Schwachheit nicht detaillierter sagen). Sie sagt noch, Thomas habe Judas den Brief gegeben, weil er eine innerliche Mahnung gehabt, es zu tun. Sie meint, es sei vor <der> Apostelteilung geschehen.

<S. 133> Marter (Simons und) Judas Thaddäus und noch eines Mannes (in Persien).
Ich habe auch den Tod des heiligen Thaddäus gesehen. Es war ein großes Bild aus seinem Leben, wovon mir noch folgendes gegenwärtig ist.

Ich sah, daß er anfangs einen Hirtenstab wie alle hatte. Als er aber tiefer in jene Gegenden kam, trug er jenen Prügel, welchen ich bei ihm gesehen, als ich ihn zuerst im kurzen Bilde durch die Wildnis laufen sah. Ich sah ihn und seinen Begleiter (Simon) von vielen Menschen begleitet in einem großen Lager von vielen Zelten ankommen. Die Kleidung der Leute in diesem Lager war sehr mannigfaltig. Es waren viele da lang gekleidet und weit, andere ganz anliegend und kurz. Viele hatten eine Kappe hinten mit einem langen Kamm (Steert). Es hatten viele Beile im Gürtel stecken. 

Als Thaddäus und die anderen in das Lager kamen, sah ich aus vielen Zelten hin und wieder kleine schwarze und braune nackte Kerls mit scheußlich dicken krausen Köpfen, so breit wie die Schultern, herauslaufen, und sah, daß sie aus dem Lager hinaus in dunkle Orte, Sümpfe und alte Mauern und wie in die Erde sich verbargen. Einen davon sah ich ganz wütend gegen <S. 134> Thaddäus laufen und mit einer scheußlich aufgeworfenen Schnauze in die Höhe ihn angrinsen, dann aber lief er auch <davon>. Ich erinnere mich dunkel in diesem Lager noch allerlei Verkehr mit ihnen ; <daß> Leute, welche sie umgaben, zornig waren, mit denen sie redeten. Sie wurden hin und her geführt, auch zum Vornehmsten von allen. Dann wurden sie wieder freundlich behandelt. Sie wurden auch in eine Wohnung gebracht, welche etwas fester und anders wie ein Zelt war. Hier waren noch mehr Leute. Dann sah ich wie-der, wie einzelne Männer, die keine Soldaten waren, andere aufhetzten und sah schier einen großen Tumult gegen sie.

Nun sah ich sie mit vielem Gefolge wegziehen nach einer gro-ßen Stadt an einem Fluß. Es waren viele Kanäle im Lande und ungeheure weitläufige schwere Gebäude in der Stadt. Es ging ihnen da ganz gut, doch sah ich viele Sachen vorgehen, die ich nicht mehr weiß. Ich erinnere mich nur, daß in Gegenwart des Königs in einer Versammlung Götzenpriester gegen die Apostel kamen, welche teils mit beiden Händen einen Bündel armslanger Schlangen, teils in jeder Hand einige hatten.      <S. 135> Diese Schlangen waren runder wie Ahle und etwas dünner ; sie hatten runde Köpfchen, offene Rachen und streckten spitze pfeilartige Zungen hervor. Sie ließen sie gegen die Apostel los, aber ich sah sie hierauf wie Pfeile, als flögen sie, gegen die schießen, welche sie gebracht hatten, und diese, welche heftig schrien, umwinden und beißen, bis die Apostel es ihnen geboten abzulassen. 
Ich sah in der Stadt auch viele Christen werden, auch den König selbst.

Ich habe eine Ahnung, als sei der Jünger 1, der sie begleitet, zurückgeblieben in dieser Stadt.

Sie gingen aber nach einer anderen großen Stadt und waren da bei einem Mann im Hause, der ein Christ war. Es ward ein Tumult in der Stadt. Ich sah, daß sie in Begleitung des Mannes nach einem Tempel geführt wurden. Da standen Götzenbilder von Gold und Silber auf Rädern, es war wie ein Thron auf Rädern, worauf sie mitten in dem Tempel standen. Es war eine entsetzliche Volksmenge darin und draußen versammelt. Ich erinnere <S. 136> mich, daß die Götzen zerbrachen und aller-lei vom Tempel umstürzte, und daß die beiden Heiligen, ohne sich zu wehren, in ungeheurem Gedränge vom Volk und den Priestern mit allerlei Waffen, was jeder hatte, hin und her geris-sen und endlich getötet wurden. Einen sah ich, ich glaube Thaddäus, dem wurde der Kopf wie mit einem Beil, deren einige im Gürtel hatten, mitten durchs Gesicht entzwei-gespalten. Ich sah über ihnen himmlische Erscheinungen. Als sie erschlagen wurden, sah ich die schwarzen Gestalten sich wieder unter die Menge mischen, und ich habe nicht gesehen, wo sie hingekommen.

Bei der Schlangengeschichte war es so. Die Schlangen wurden auf die Erde gelegt. Die Jünger hoben sie auf und nahmen sie in den Busen des Mantels ; einige saßen noch aufgerichtet  ; die sollten die Götzenpriester aufnehmen. 

Sie taten es, und die Schlangen bissen sie, hingen an ihren Händen, und sie schrien fürchterlich. 2
[Aus Band XII, Heft 3, 6. Zettel. ]

Erdform. 
Ich sehe die Erde in der Nacht mehr wie ein Ei als <wie> eine Kugel. Gegen Mitternacht geht es am steilsten hinab, gegen Morgen scheint sie am längsten. Das steile Hinab geht immer gegen Mitternacht.

<S. 137>             15.  - 16.  Juli  1820. Sonntag.

Jesus speist 4000 : Markus 8.


Bild von Noah und Babelschem Turmbau.


Bild von Longinus'  Bekehrung.


Reliquienkenntnis : Barnabas. Zachäus Bischof von Jerusa-
          lem. Vom Kleid Mariä. Nikodemus. III. Papst (siehe
          folgenden Tag). VIII. Papst Xystus 
. Nach Anaklet zwei
          Märtyrerinnen. Ahnung von einem Eremit.

<Befinden.> 
Am Morgen war der Pilger nicht bei ihr, sie hatte anderen Besuch. Eine Jungfer, etwas melancholisch, suchte Trost. Er fand sie nach Tisch ermüdet und in Versuchung zum Verdruß. Sie <sah> lauter Berge von Verdruß nahen. Das ganze war, daß die Hausleute ihr zumuten, ihre Nichte solle mit ihrem Kind spielen, und daß der Arzt gesagt, die Nichte sei nicht artig in der Kirche. Es war Versuchung, der Feind wollte den Pilger um die Erzählung ihrer Gesichte bringen, und sie hatte auch die Anwendung der heutigen Parabel ganz vergessen, außer daß sie Bilder von Geistlichen gesehen, welche mehr als 4000 Fische hatten und nicht einen Menschen sättigen konnten, weil sie nicht glaubten, und solche Anwendungen <waren> viele, außer dem historischen Bild selbst 
.

<S. 138>  Bild von Noah und Babel. 1
Ich entsinne mich nur noch folgendes davon. Ich sah hie und da Land hervorgetaucht, Gebirgsrücken. Es war wüst, Sand und Schlamm und grün angegrast, wie geschimmelt. Auf einem Berg stand die Arche, mehr im Tal stand Noahs Gezelt in der Art wie Abrahams Gezelt (dreieckig ?). Die Söhne hatten ihre Zelte auch in der Gegend. Kisten und Kasten lagen umher. Mir wurde gesagt : Noah hatte großen Segen. Er hatte ihn wie Abraham erhalten. In der Arche lebten sie in Elend und Not und waren züchtig. Kaum sind sie der Gefahr entronnen, so folgen sie den Lüsten. Der Fehler Noahs war, daß er aus Begierde, selbst noch Kinder des Segens zu erzeugen, zu lange zögerte, seine Söhne zu segnen. Dadurch ist das Ärgernis entstanden.

Ich sah aber einen Weinstock mit drei Zweigen, und die Traubenbeerlein waren Menschen. Nach der folgenden Sünde Chams sah ich den einen Zweig davon getrennt, und es wurde mir gesagt, das Planzen des Weinstocks bedeute die Erzeugung der Kinder. 

Ich sah aber, daß Noah sein Zelt verschlossen hatte und im Übermaß der Freude über seine Errettung, doch unschuldig und fromm vor Gott, sein Weib umarmt hatte. Ich sah, daß Cham in der Nähe war und <S. 139> ihn belauschte und in das Zelt schaute, und seines Vaters Segen beneidend, zu seinen Brüdern lief und es ihnen boshaft verriet, und daß die beiden anderen Brüder heranliefen und ein Geräusch machten, um den Vater aufmerksam zu machen. Dieses, hörte ich, heiße, den Mantel hinterrücks über den Vater werfen. Ich sah nun Noah sich besinnen und die Söhne rufen, um sie um die Ur-sache des Geräusches zu fragen, und als er es erfuhr, erfolgte sein Segen über Sem und Japhet, und sein Fluch über Chams Geschlecht. Chams Sünde war Sakramentsschändung, wie die Tat eines Menschen, der in die Bundeslade dringen wollte.

Ich erfuhr auch, daß die Zeugung aus dem Segen eine andere mit Gottes Gnade verbundene, auf das Geschlecht des Messias hinführende Zeugung sei, welche durch Gebet, Enthaltung, Opfer und Wandel in Einfalt und Gehorsam gefördert werde von beiden Seiten, und sah schon damals die Ehe als das wunderbarste heilige und unheilige Geheimnis in entgegengesetzter Anwendung. Die Menschen, welche ohne Segen zeugten, zeugten wie die Tiere, immer wieder gefallene <S. 140 a > oder Sündenfrüchte, und so sah ich Cham nachher ganz ausarten und viele Frauen durcheinander haben und sah ein sündhaftes Geschlecht von ihm kommen 
.


 Noah aß im Anfang nach der Sintflut Muscheln und Fische und Brot und auch Vögel, die sich gemehrt hatten. Sie garteten und der Boden war sehr fruchtbar. Sie säten Korn, das so dicke Ähren hatte wie türkischer Weizen. Ich sah auch ein hohes, fettes Kraut.

Die Söhne lebten mit ihren Schwestern in den Zelten.

<S. 142> Das Geräusch, welches die Söhne Noah aus from-mem Willen machten, bestand darin, daß sie, noch fern, laut schrien, und in der Nähe 
 von Noahs Gezelt sich einander heftig warnend zuriefen 
. Noah ward dadurch aufmerksam. Er rief sie in das Zelt. Sie wollten ihren Bruder nicht verraten, aber er fragte sie so aus, daß sie sagen mußten, was geschehen war. Nun ward Noah ganz zornig und fluchte den Nachkom-men Chams, und ich sah wie eine schwarze Wolke gegen ihn fahren, und sah ihn verfinstert und als sei er nicht mehr so weiß als zuvor. Auch sah ich in einem Gesicht ein finsteres Land mit Moor, Distel und Dorn, aber ich hatte, daß dieses nur als Bedeutung zu nehmen war, denn Gott war gütig, und Er gab dem Cham noch Güter und Kraft und fruchtbares Land durch Noah.

Es ist nicht auszusprechen, wie ich dann von Cham die Völker sich mehren und ausbreiten und auf allerlei Art verfinstern sah, und wie ich noch manchen Lichtenfaden aus ihnen wieder her-ausströmen und das Licht suchen sah. Ich habe immer gefühlt, daß die schwarzen, heidnischen und teils ganz stupiden Völker spätere Abkömmlinge von Cham sind, und daß die Farbe, welche nicht durch Sonne entsteht, sondern der Rasse 
 nach, sehr auf reineren oder finstern Ursprung zeigt.
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<S. 143> Nach dem Fluch über Cham segnete       
  Noah den Sem und Japhet, wie Abraham den Isaak, nur daß Noahs Söhne vor ihrem Vater knieten. Er gab ihnen auch zu trinken am Schluß der Zeremonie. Jener Art Übergabe des Geheim-nisses, wie bei Abraham, entsinne ich mich nicht. 
(Vielleicht deutete es hier erst auf Blut und bei Abraham auf Blut und Fleisch).

<S. 140 b>   Babel.

Ich sah aber noch alle Nachkommen Noahs, 
 wenngleich als großes Volk bereits weit umher, doch noch in einer Sprache vereinigt leben. Ich sah von Chams Nachkommen viele nach Osten in ebenes Land gezogen und sie begannen zu bauen. Sie waren selbstklug, hatten allerhand Künste ausgedacht und wollten Werke aus ihrem Verstand machen, sich gegen Gottes Führungen zu schützen. Sie hatten ein halbrundes Gebäude angefangen, und zerstreut lagen einige Gebäude. Dazwischen waren Zelte, und an der einen Seite war ein großer Raum schon geebnet und war eine Mauer gegründet. Ich sah, daß sie zusammenkamen und zeichneten und rissen, beratschlag-ten heimlich, und gedachten Gottes nicht dabei, und verrichte-ten Menschenwerk aus sich. Ich sah die Hauptangeber unter ihnen gerade wie die Freimaurer. Es war mir, als seien es diese selbst 
. 
 Denn ich sah die Bauherrn unter ihnen ganz, wie ich die Freimaurer in Gesichten sehe. Sie gingen in Finsternis mit allerlei Winkelmaßen und Kellen und zeichneten und trieben allerlei Menschenweisheit und Eigenlicht und wurden immer blinder, u.s.w. 
.

Nun sah ich einen Gesandten Gottes unter ihnen auftreten, ich glaube, es war Melchisedek oder ein ähnlicher. Er sollte sie fragen, was sie machten, und ihnen die Strafe ankünden, und nun sah ich, wie <S. 141> sich die Familien nicht mehr verstanden und jeder anders sprach, und wie sie unter Zank und Streit nach allen Richtungen auseinander zogen. Ich sah aber Sems Geschlecht herabziehen mehr gegen Mittag, wo Abrahams Heimat war, und sah einen Mann, der gut war, eines Weibes willen nicht wegziehen, sondern bei den Bösen zu Babel bleiben. Und dieser 
 ist der Stammvater derer, welche sich immer getrennt gehalten und als ein gesegnetes Hirten-völkchen unter der Regierung der bösen Königin 5  von Melchisedek aus dem Land zerstreut versetzt wurden. Diese Leute hießen Samanen.

<S. 144>  Longini Bekehrung und Lanze.
Ich hatte wieder ein kurzes Bild von Longinus. Ich sah den Herrn am Kreuz gestorben. Ich sah alles, jede Lage und Stel-lung alles Volkes wie am Karfreitag. Es war der Augenblick, wo den Gekreuzigten die Beine sollten zerbrochen werden. Longi-nus hatte ein Pferd oder Maultier  - es war nicht wie unsere Pferde, es hatte <einen> dicken Hals - außer<halb> dem Richtkreise stehen. Er ging mit seiner Lanze zu Fuß hinein, stieg auf den Bühel und stieß in die rechte Seite des Herrn. Als er das Blut und Wasser niederströmen sah, wurde er ganz wunderbar durchdrungen. Er eilte hinab und ritt schnell in die Stadt. Er ging zu Pilatus und sprach, daß er Jesum für Gottes Sohn halte, er wolle nicht mehr Soldat sein. Er legte seinen Spieß und seine Waffen bei ihm ab und verließ ihn. Ich glaube, es war Nikodemus, der ihm hierauf begegnete und dem er da<s>selbe sagte und er hielt sich dann zu den Jüngern. Pilatus hielt den Speer als ein Richtwerkzeug für schmählich bei sich, und ich meine, Nikodemus empfing ihn hierauf von ihm. Ich glaube, wir haben ein Gebein von Nikodemus.

<S. 145>  Reliquienerkennung.
Sie sah unter den Gebeinen den 8ten Papst Xystus 1  und   den 3ten Papst 2  und freut sich über das deutliche Erinnern der Zahlen. Sie sah, als sei Gebein von Barnabas, zu Antiochia gemartert, bei ihr. 
Außerdem erkennt <sie> unter den Reliquien von Hausdülmen, welche ihr der Freund gebracht, abermals Marcella Hieronymi und Zachäus, einen der ersten Bischöfe von Jerusalem, und etwas vom Kleide der heiligen Jungfrau 3. Sie sieht unbestimmt bei welchen Gebeinen Nikodemus, klein und gekrummt ; dann zwei Märtyrerinnen, welche zur Zeit Anaklets gelebt und zugleich gemartert worden. Auch glaubt sie, es müsse von einem Eremiten etwas bei ihr sein, von Peter von Provinzia, Bertholdus oder dem Alten vom Karmel. Sie erstaunt und zweifelt schier selbst an den Fügungen Gottes.

NB. Zu dem vergessenen Gesicht von der Brotvermehrung hatte sie die Erklärung der Zahlen 5000 bei der ersten, 4000 bei der zweiten Speisung, und der Brote als Sakramente und der Bedeutung der Brockenzahl. Sie hofft, es komme wieder.

<S. 146>            16.  - 17.  Juli  1820.  Montag.

Alexius. Fest. Bild von ihm.


Marcella. Bild bei deren Reliquie.


Berichtigung über einen Irrtum : nicht der 3te Papst,

            sondern  der 13te 
 Soteros.


Susanna Märtyrerin 20. September. Zwei Zähne.


Geistliche Arbeit. Ein Mann wendet sich zu Gott.


Reise zu einer betenden Familie. Wegbilder.


Gesicht von Störung des Übels und von Gefahrdrohung.

Alexius.

Ich sah das Leben des heiligen Alexius.

(Sie sah alles, wie es die Legende erzählt. Die kleinen Einzelnheiten, welche außerdem bei der Zerstreuung und Bedrängung der Kranken zu erfahren waren, sind folgende:)

Der Vater Alexii hatte ein schönes großes Haus. Es hatte ein<e> hohe Lage entweder auf Kellern oder auf einer Höhe, denn es führte eine breite Treppe zu dem Säulengang vor dem Eingang hinauf. Unter dieser Treppe lebte Alexius. Wenn man hinaufging, mußte man sich überbeugen und neben hinein-sehen, wo Löcher waren, um ihn zu sehen. Hier reichte man ihm auch wohl Essen hinab. Er ging da 17 Jahre nicht heraus, außer zur Kirche. Seine Mutter hatte ihm in <S. 147> der Jugend ein schönes Evangelienbuch mit Gold beschlagen geschenkt. Er hatte es überall in seiner Verborgenheit versteckt bei sich gehabt und hatte es hier in einem Pfühl unter seinem Kopf verborgen.

Einmal war sein Vater sehr krank, und er betete sehr zu seiner Genesung. Da sah ich ihm die heilige Jungfrau erscheinen, welche ihm versprach, morgen solle Euphemianus gesund sein, was ich auch geschehen sah.

Als er starb, sah ich den Papst Messe lesen. Der Kaiser, sein Vater, viele waren in der Kirche. Da hörte ich die Stimme :        " Der fromme Diener Gottes im Hause Euphemians sei gestor-ben ". Ich sah den Vater bestürzt zum Kaiser sich nahen, ich sah ihn und den Papst und viele andere nach Alexii Lager eilen. Er lag auf dem Rücken, die Hände gekreuzt über einem Schreiben auf der Brust. Sie konnten es nicht los kriegen. Endlich betete der Papst knieend und sagte, er solle auch im Tode gehorsam sein. Da ließ er den Zettel los, und sie lasen, <S.148> daß es der Sohn Alexius war und seine ganze Geschichte. Ich sah sich den Vater, die Mutter, die Braut über ihn niederwerfen und weinen. Es war vieles Volk draußen, es war eine große Rührung. Er wurde nachher in einer Kirche begraben. Ich sah später des Vaters Haus auch in eine Kirche verwandelt und sah das Marienbild von Edessa hinein-gebracht, welches einstens dort dem Vorsteher der Kirche gesagt, er solle dem Alexius die Türen öffnen.

Ich habe diese ganze Geschichte mit allen Umständen gesehen. Der Vater war ein ungemein lieber und frommer Mann. Er war vornehm und ungemein einfach und viel vertraut mit den Armen, von welchen sein Haus ganz voll war. Auch waren die beiden Eheleute so lieb miteinander und so christlich und heilig, daß ungemeiner Segen auf allem ihrem Tun war.

<S. 149> Bild einer Erscheinung des heiligen Alexius, durch welche die St. Franziska Romana zur selben Stunde am 17. Juli 1398 in der Morgendämmerung genesen 
.
Ich sah heute nacht gegen Morgen die heilige Franziska Romana verheiratet, aber noch sehr jung, krank seit langem im Bett betend 
. Eine ältere Frauensperson schlief in ihrer Nähe. Es war gegen Morgen. Ich sah ihre Stube sich mit Licht füllen und sah den heiligen Alexius in einem Pilgerkleid vor ihr Lager treten. Er hatte ein Buch in der Hand, gerade wie das goldene Evangelienbuch, das ihm seine Mutter geschenkt. Ich weiß nicht, ob es das Buch war oder nur ein Bild des Buchs, ich glaube, es sei es. Er rief die Franziska mit Namen, die sich aufrichtete. Er sagte ihr, daß er Alexius sei und sie heilen solle, und er sagte ihr, daß er alles Heil aus diesem Buch geschöpft, und sie solle darin lesen, und er hielt ihr das Buch vor. Ich weiß nicht mehr bestimmt, was er darauf machte. Sie genas, und er verschwand. Sie stieg aus dem Bett und weckte die Frauens-person, die sehr erstaunt über ihre Genesung war, und sie gingen sogleich <S. 150> in der Morgendämmerung nach der St. Alexiuskirche, Gott in seinem Heiligen zu danken.

(Der Pilger schlug sogleich das Leben der Franziska Romana nach und fand an diesem Tag wirklich diesen Fall gemeldet. Von dem Evangelienbuch steht nichts darin. Dieses fand er auch nicht in St. Alexii Leben. Es heißt : Der Heilige habe seinen Pilgermantel über sie gebreitet.

Der P<ilger> fragte die Kranke, ob sie dieses gesehen. Sie entsinnt es sich nicht. Vielleicht hat sie es vergessen, und Franziska hat vergessen des Buchs, wie die Kranke auch oft ganze Handlungen ihrer Gesichte vergißt.)

Berichtigung eines Fehlers im Gesicht.

Es wurde mir, als ich die Heiligen der Gebeine wieder sah, gesagt : Nicht der dritte, sondern der dreizehnte ; sein Name heißt Erlöser.

(Wunderbar ist diese treue innere Führung. Der dreizehnte heißt Soteros, das griechische Wort für Salvator).

Zu Franziska und Alexius.

Franziskas Krankheit war der Blutfluß. Es ist mir dunkel, als habe er ihr die Stelle vom Kananäischen Weib lesen lassen.

(Da wäre das Bedecken oder Berühren mit dem Mantel sehr folgend).

Er hatte einen leuchtenden Mantel und war ihr sehr nahe. (Dieses nach Tisch).

<S. 151>  Marcella.

(Der Freund hatte nochmals gewünscht, daß sie diese bezeichnete Reliquie zu sich nehmen sollte, denn es hatte der Name Clemens dabei gestanden).

Ich sah also abermals die ganze Nacht das Leben der heiligen Marcella und sah sie als eine Witwe sehr eingezogen in einem großen, schönen Hause auf römische Art wie das der heilige Cäcilia wohnen. Es waren Höfe und Gärtchen mit einem Springbrunn<en> darin.

Sie sah den heiligen Hieronymus öfters bei ihr und daß sie Rollen aufschlugen. Sie sah <sie> Armen und Gefangenen alles austeilen, sah sie nachts gehen und die Türen der Gefängnisse sich vor ihr öffnen. Sie sah, daß sie auf eine Nachricht vom Leben des heiligen Antonius sich verschleierte und ganz klösterlich kleidete und auch andere Jungfrauen dazu anführte. Sie sah, daß ein fremdes Volk in Rom war und plünderte und auch in ihr Haus drang und mit Prügeln Geld von ihr erpressen wollten, da sie doch alles den Armen gegeben hatte.

Das ist, was sie sich etwa noch entsinnt. Als sie sie das erste Mal sah, tröstete die Heilige sie über ihre Gesichte aus der Schrift und sagte ihr etwas für ihren Beichtvater, was sie ganz vergessen.

<S. 152> Susanna Märtyrerin, 20. September Fest. Zwei Zähne.
Ich habe die zwei Zähne von einer Märtyrerin erkannt.

Ihr Vater (Artimius) war ein Götzenpriester, ihre Mutter jüdischen Ursprungs (Martha). Sie ward von einem zur Marter verurteilt, der Alexander hieß. Die Stadt erkannte sie für den Namen Heliotropolis. Sie sei aber nicht daher. Sie ward erst sehr gepeinigt und ihr alle Zähne ausgeschlagen. Nachher wurde sie auf einen Scheiterhaufen ins Feuer geworfen, verbrannte aber nicht ganz. Sie war nicht daher, wo sie gemartert wurde.

(Sie meint in diesem Gesicht auch in der Nähe von Perpetuas Marterplatz gewesen zu sein, Karthago.)

Die Eltern lebten nicht bei ihrer Marter.

Geistliche Arbeit, ein Mann wendet sich zu Gott.

Ich hatte heute nacht eine Gebetsarbeit. Ein ganz guter Mann, den ich kenne, war mir seit langem tief gefallen gezeigt. Ich betete für ihn, da wurde sein Herz gerührt. Er weiß nichts davon und war seit langer Zeit nicht hier. Ich fühlte aber, daß er mir nachts vorgestellt wurde, und nun betete ich eifrig heute nacht für ihn, und er wendete sich in seinem Gemüt und will zur Beichte gehen. Er kam heute morgen unvermutet zu mir und ich tröstete ihn. Er weiß nicht, daß ich eine Ahnung seines Zustandes habe und daß ich ihn durch Gebet getrieben, aber er ist auf dem Rückweg. Was ich ihm sagte, das gab Gott.

<S. 153> Reise geistlicher Arbeit (wahrscheinlich <nach> des Brautführers Eltern).
Ich mußte eine weite Reise tun, mein Führer begleitete mich. Es war bei einer Stadt gegen Mitternacht. Da wohnten in einem einzelnen Häuschen arm und elend ein paar Leute, so wie Pächtersleute, und es stand ihnen wie bevor, daß sie von Haus und Hof getrieben werden sollten und ins Elend kommen. Warum, das weiß ich nicht. Sie hatten ein Vertrauen zu mir und hatten in ihrer entsetzlichen Angst meiner gedacht, ich solle mich doch für sie um Hilfe zu Gott wenden. Sie hatten kleine Kinder bei sich und ich sah, daß sie auch erwachsene Kinder weit von sich hatten, ein<en> Sohn, der vornehmer war und in Geschäften hin und her ging und für die Eltern stark betete, und hinter mir, wie in meiner Gegend, war es, als sei eine Tochter, die mich vorwärts zu den Eltern schöbe.

Der Mann hatte sich gebessert, er war nicht so gut gewesen. Die Frau schien älter als er. Ich mußte zu ihnen, sie zogen mich durch Gebet, und mein Führer befahl mir, ihm dahin zu folgen. Ich hatte <S. 154> etwas bei mir, was ich nicht mehr weiß, irgendeine Sache oder Bedeutung, wie einst das nun bewahrte Brautkleid. 

Die Reise ging wie zur Braut, nur mehr rechts. Wie damals die Dornwand 1, so setzte sich mir hier auf einer Stelle meines We-ges ein ganz unübersteiglicher steiler Wall in den Weg, über welchen ich dem Anscheine nach unmöglich konnte. Ich <ge-> dachte aber der Worte Jesu, daß der Glaube Berge versetzen kann, und nachdem ich ganz von dieser Wahrheit durch-drungen darauf losging, quoll der steile Wall unter meinen Füßen zur Ebene hinab. Ich kam auch etwas über der Mitte des Weges durch die Gegend, wo ich einmal einen Hausvater durch Gebet aus Lebensgefahr retten sah, während  Gewitter sich zusammenzogen 2. Ich sah, durch ein Gebirgsland kom-mend, die heilige Hedwig 3 mir zur Rechten stehen. Ich sah noch andere Heilige auf diesem Weg, welche sich auf die Ge-genden bezogen, die sie schützten oder wo ihre Leiber ruhten. 
Es war die Gegend, wo ich die Leute fand, nicht weit von da, wo ich ein Häufchen frommer und gesegneter Geistlichen oft gesehen habe, sehr abgesondert von anderen Katholiken Gutes wirken, <S. 155> nicht sehr weit von dem Meere. Ich dachte noch, warum wendeten sich die Leute nicht nach diesen mit ihrem Gebet. Es war keine gute Gegend dort, es war wüst und eben und wenige katholische Kirchen. 
Die Leute wohnten nicht sehr weit von einem Städtchen in ei-nem armen Häuschen. Als ich hineinkam, war es Nacht. Der Mann war aufgestanden, ich glaube, wegen eines Ge-räusches 4. Die Frau lag im Bett und weinte. Ich weiß nicht, was ich dort machen mußte und was ich dort brachte, aber sie waren getröstet, es war ihnen geholfen, ihre Gefahr war vorüber, als ich zurückreiste.

Ich wurde einen anderen Weg, mehr gegen Abend hin, zurückgeführt und hatte unterwegs noch manches zu tun.

Zu einem Ort, dem ich auf der Brautfahrt vorüber kam, mußte ich hin. Es wurde mir eröffnet von meinem Führer, es lauerten da mehrere Knechte von dem scheußlichen Weibsbild 1, das ich neulich im Hochzeitshaus mit so vielen Würmern gesehen, und sie wollten Speisen des Hirten <S.156> rauben, welche da vorüber sollten gebracht werden in den Schafstall zum Knecht.

Als ich in die Gegend kam, sah ich dieser Räuber etwa vier. Sie hatten Pferde in der Nähe  in einem Haus stehen, und sie lauerten. Es kamen auch bald die Speiseträger und ihre Karren, und sie gingen teils zu Fuß und voraus und nach. Sie waren gewarnt, daß hier schon Speise geraubt worden sei, und einen hatten die Räuber schon angehalten und fragten ihn allerlei.

Ich sah dieses und kam in Eifer und suchte ihn zu befreien. Ich weiß nicht mehr, was geschah, als daß die Räuber ganz entsetzt flohen und daß sie die armen Leute ziehen ließen. 

(Die Speise kam auch zum Knecht, wie sie den Tag darauf meint).

Ich kam nachher an einen Ort. Da sah ich nicht viel Gutes. Ich sah Menschen in einem Weinhaus von verschiedenen Parteien. Sie schimpften und murrten gegeneinander. Ich sah Priester, welche dem Luther Recht gaben. Ich sah die Spaltung zwischen einem Hirten und einem Jäger aufs äußerste und sah sie im Volk. Ich sah ein rotes Schwert über des Jägers Haus. Ich sah einen betenden Schulmeister beiden Parteien zusprechend. Ich sah großen Lärm drohend, der durch Gebet abgeholfen werden könne. Ich sah auch des Schulmeisters Kranke nicht so bedeutend, wie 2  er glaubt, doch fromm. Der Kranken am Weg ging ich vorüber, denn es ist da nicht reinlich.
<S. 156bis>            17.  18.  Juli 1820. Dienstag.

Symphorosa. Marterbild. Festbild.


Evangelienbild. 


1 Reliquienbestimmung in der Nacht : Barnabas. Berthold
                Ordensritter. Die zwei Märtyrerinnen. Zachäus, Bischof
          von Jerusalem.


Wachende Auseinandersammlung von Gebeinen, rühren-
          der Zustand.


Vergessenes Arbeitsbild und Gefahrbild über den Knecht im 
          Schafstall. 1

Über Noah.

Symphorosa.

In ihrem Festbild bieten ihre gemarterten Kinder der Mutter, die auf einem Thron eine Krone empfängt, Lilien und kleine krause, weiße Blumen, worin gelbe Sterne. Die Kinder wurden von Engeln, wie die Kinder der Felicitas, gekränzt. 
Dieses aus einem Notizenbüchlein, wobei steht : Sieh Tag<es>zettel. Dieser aber ist nicht da.

Noah.
Adam sei begraben, wo er gelebt. Es scheint ihr ein Teil wenigstens seiner Gebeine in der Arche gewesen.

Ich sah Noah in seinem Zelt (hinten rund, vorn grad, in drei Abteilungen) [image: image15.jpg]


       . Er teilte das Seine. Ham oder Cham erhielt Güter, aber            keinen Segen. Er zog weiter, war voll Zorn und seine Nachkommen sanken.

Esau flehte doch und empfing einen  Segen, wenngleich nicht die Verheißung.

<S.156tris> Enoch, Elias, Johannes sind im Himmel und wo sie Geschäfte haben.

Vorgesicht.
In Gesecke im Paderbornschen sahen Leute jetzt und früher Schlachtbilder. Sie habe auch oft Krieg dort gesehen 
.

<S. 157>            18.  - 19.  Juli  1820.  <Mittwoch>.

Führung durch die ganze Welt.


Erkenntnis ihres Zustands. Gebetsarbeit.


Sehen aller bedeutendsten Landesheiligen und ihrer
          geistlichen Gnaden und Wirkungen, damals und jetzt,
          besonders aller ihren Gesichte und Erscheinungen im
          Bezug auf die Kirche.


Anweisung über solche Visionen. Das umfassendste
          Gesicht, welches der Pilger von ihr gehört.

Sie befand sich ziemlich heiter, sie meinte, sie könne unmög-lich wiedergeben, was sie gesehen. Wer Umfang und Inhalt dieses Gesicht aus dem kleinen Umriß hier, der gerettet ist, be-trachtet, wird gern eingestehen, daß dieses Gesicht im Detail wiedergegeben ein großer Teil der Weltgeschichte selbst ist.

<Sehen der bedeutendsten Heiligen aller Landen und ihrer Gnaden.>

Ich nahm gestern abend wie gewöhnlich die Reliquien zu mir. Es wurde mir aber gesagt, ich sollte sie weglegen, ich müsse reisen, ich solle alle Not der Welt sehen. Ich wurde nun geführt über Ludgeri nach Petri, und sah überall den betrübten Zustand der Menschen und der Kirche in der Form von verschiedenen Graden von Dunkelheit, Kälte, Nebel. Aus dieser Dunkelheit sahen hie und da lichte Punkte, lichte Menschen hervor, die ich betend und <sich> aufrecht haltend sah. Ich sah diese Bilder von den Leuten wieder einzeln und wurde <S. 158> an allen Orten, wo ich hinkam, zu den Bedürftigen, Verlassenen, Kranken 
, Bedrängten, Gefan-gen<en> geführt und mußte für sie beten und sie trösten und allerlei Hilfe tun. Und überall sah ich den Zustand der Kirche und sah überall die Heiligen des Landes, die alten Bischöfe und Märtyrer und Klosterfrauen und Einsiedler, kurz alle jeden Landes, welche Gottes Gnade herabgefleht. Und besonders wurden mir alle gezeigt, welche Gesichte gehabt, und viele dieser Gesichte wurden mir gezeigt, und es wurde mir gezeigt, wie sie anderen im Gebet erschienen und andere ihnen, und wie sie dadurch gewirkt, und wie die Kirche seit ihrem ersten Ursprung immer und zu allen Zeiten solche Menschen, solche Gesichte, solche Erscheinungen und Hilfen gehabt <hat> bis in die Zeiten der ersten Verheißungen hinauf, und wie dieses eine der wirksamsten Gnaden zu ihrem Heil und ihrer inneren Verbindung sei.

Ich sah auch überall die heiligen Leiber liegen, sah ihre Wirkung und ihren Zusammenhang mit den Heiligen und deren Segen um sie her durch den Verband aller Leiber mit ihren Seelen und Geistern und deren Wirkung ihrem Wesen nach.

Auf diese Art ist zu verstehen, was ich ungefähr überall sah, aber ich hatte durch das ganze weitläufige Bild schier gar    <S. 159> keine Freude, als daß die Kirche auf den Felsen ge-gründet ist und daß Lieben der Kirche folgen und Jesu nach-folgen und ewig Segen aus ihm spenden und empfangen ist. Es wurde mir gesagt, im Alten Testament habe Gott die Engel zu den Menschen gesendet und ihnen Träume gegeben ; alles aber sei nicht so deutlich und vollkommen gewesen als die geistlichen Weisungen unter den Christen, und doch hätten sie so treu und einfältig diesen göttlichen <Eingebungen> gefolgt. 

Wenn ich also in ein Land komme, sehe ich meistens in der Hauptstadt desselben, wie in einem Mittelpunkt, den ganzen Zustand wie Nacht und Nebel und Kälte, und <sehe> einzelne Hauptsitze des Verderbens sehr nahe und verstehe es gleich, und sehe Bilder des Gefährlichsten. Von diesem Verderben sehe ich Ausflüsse und Pfützen sich wie Giftadern durchs Land ziehen und sehe dazwischen die einzelnen frommen Betenden und die Kirchen, worin das Sakrament ist, und die unzähligen Leiber der Heiligen und Seligen und alle Werke der Unschuld, der Demut und des Glaubens, u.s.w., wieder lindernd, ausgleichend, unterbrechend und helfend wirken.

Dann habe ich wie von den Bösen, so von den Guten vorübergehende Bilder im Bild. Wenn ich nun <S. 160> die Sünde und den Greuel eines Landes, eines zusammen-hängenden Stammes, des Guten und Bösen gesehen und das Gift und die Krankheit bis in ihre Quellen gefühlt, sehe ich aus notwendiger Folge das Leiden, die Strafe, das Zerstören, das Abschneiden, oder die ganze oder krüppelhafte Heilung des Verderbens, <je> nachdem das gute Heilende in dem <Land> 
 mitwirkt oder andere Liebe, anderes Verdienst, andere Anstrengung aus Jesu Liebe einen Strom von Gnade und Erlösung herabreißt.

Und so sehe ich dann über einzelnen Orten und Städten Gefahr, ja Untergang in drohenden Bildern schwebend. Einen Ort sehe ich wie sinken in Nacht, im anderen sehe ich Kampf und Blutfließen in wolkenhaften Luftgefechten, aus denen selbst oft ein einzelnes Bild lebhafter hervortritt, welches von einiger Bedeutung ist. Und diese Gefahren und Strafen sehe ich selbst nicht abgerissen, sondern sehe sie als zusammen-hängende Folgen aus anderen Gegenden, wo die Sünde bis zur Gewalttätigkeit und zum Kampf ausbricht, und so sehe ich die Sünde der Schuld zur Rute werden.

<S. 161> Während dieses sich aus den dunkeln, irdischen Bildern der Länder 
 entwickelt, sehe ich aus den guten und leuchtenden Keimen in ihnen sich eine höher liegende Region von Bildern entwickeln. Ich sehe über den Ländern eine Lichtwelt erscheinen, welche alles das darstellt, was durch heilige Glieder des Landes für dasselbe geschehen ist, was durch die Kirchenschätze der Gnade aus den Verdiensten Jesu auf sie herabgezogen worden. Ich sehe über wüsten Kirchen Kirchen im Licht schweben und sehe die heiligen Bischöfe und Lehrer und die Märtyrer und Beter und Seher und alle Gnadenträger, die hier gelebt, und gehe ein in Bilder ihrer Wunder und Gnaden, und sehe die wichtigsten Gesichte und Offenbarungen und Erscheinungen, die sie gehabt, und sehe alle ihre Wege und Verbindungen und ihr Wirken auf Nachbarn und Entfernte und die Ausflüsse und Verbindungen ihrer Arbeiten bis in die fernsten Fernen, und sehe alles, was getan ist, und wie es vernichtet worden ist, und wie noch immer der Segen auf ihren Wegen wandelt, wie sie durch Fromme, die ihrer gedenken, noch immer in Verbindung mit ihrem <S. 162> Vaterland und ihrer Herde sind, und besonders wie ihre Gebeine, wo sie ruhen, als in einem geheimen Zusammenhang mit ihnen Quellen ihrer Liebe und ihres Fürbittens 
 sind. Ohne die Gnade Gottes aber ist es nicht möglich, das Elend und <den> Greuel neben dieser Liebe und dieser Barmherzigkeit anzusehen, ohne vor Schmerz zu sterben.

(Daß dieses Sehen ein wirkliches Sehen nicht nur, sondern auch ein Handeln ist, geht hervor aus dem Folgenden :)

Ich werde an den Orten meines Weges, wo sich eine Not befindet, für welche der Herr von Menschenhänden ein Gebet annehmen will, zu den Notleidenden geführt. Ich sehe dann den Sitz ihres Übels, sehe oft einer Szene zu, in der sie begriffen sind. Ich trete an ihr Lager, wenn sie schlafen, oder neben sie, wenn sie wachen, und opfere Gott ein inniges Gebet für sie auf, und Er möge von mir für sie empfangen, was sie nicht können oder nicht wissen. Oft muß ich auch irgend- ein Leiden für sie übernehmen. Manchmal sind es auch Leute, welche um das Gebet anderer Menschen oder selbst <um> das meine gefleht haben. Dieses veranlaßt dann manchmal solche Reisen <S. 163> wie die vorgestrige zu <des> Braut-führers Eltern. 

(Diese Reise scheint der Anfang dieses Gesichts, denn sie umfaßt gerade jene Länder, welche sie heute nicht berührte, und wahrscheinlich ist das gestrige vergessene Arbeitsbild, wie sie es nennt, ein zweites Stück, das sie vergessen).

Ich sehe dann die Leute sich zu Gott wenden, getröstet wer-den. Ich sehe, daß sie erhalten werden, was ihnen fehlt, oder <es> gleich erhalten, und selten auf eine sehr auffallende Wei-se, sondern meistens auf eine zufließende Weise aus der Ord-nung der Dinge, wenngleich oft sehr unerwartet, woraus zu er-kennen <ist>, daß das Bedürfnis und die Not leiblich und geist-lich mehr eine Folge von der Hand der Menschen ist, die sich ungläubig, unvertrauend schließt und nicht kindlich emporhebt, zu erflehen und zu empfangen, als daß die Hand Gottes nicht gerne gäbe oder nicht gegenwärtig wäre. Und das Dazwi-schensenden von mir, welche die Gnade des Sehens hat, ist ja schon die Hand Gottes, welche manchem blinden, verschlos-senen Herzen einen Sehenden, Offenen zusendet, der ihm als ein Kanal zu der Fülle <S. 164> der Barmherzigkeit wird.

Oft auch muß ich auf meinen Reisen hie und da Böses verhindern durch Dazwischentreten, durch Verbreitung von Schrecken, durch Störung eines zum Bösen Begriffenen. Oft habe ich Mütter geweckt, deren Kinder in Not waren, oder von ihnen oder schläfrigen Mägden erdrückt zu werden Gefahr liefen, u.s.w.

Was ihr vor großer Ermüdung vom Detail noch gegenwärtig war, ist Folgendes :

Ich ging über Ludgeri, wo ich alles im bekannten Leid antraf, durch die Deutschen Lande und meinen letzt bearbeiteten Weinberg Liborii 1, den ich zur Besserung sich nahend fand 2.

<S. 172> (Oben nach der Ausreise von St. Ludgeri ist ein- zuschalten bei V.)
Auf dem Weg von St. Ludgeri nach Rom kam ich durch den Ort, wo Nepomuck und Wenzeslaus und Ludmilla und andere Heilige ruhen. Es waren da viele Heilige, aber es waren wenige lebendige fromme Priester, und ich sah, als wenn sich die guten frommen Leute ordentlich versteckten.

Ich ging immer mittäglich und kam bei einer großen Stadt mit einem hohen Turm vorbei, um welche viele Alleen und Vorstädte sind. Es fließt ein breiter Fluß vorbei. Diese Stadt ließ ich links und kam über hohes Gebirgsland, wo hie und da, besonders unter zerstreut Lebenden, noch manche fromme Leute wohnten, immer mittäglich, in die Stadt am Meere, wo ich den heiligen Ignatius und seine Gesellen neulich gese-  hen 1. Da sah ich auch großes Verderben und sah den heiligen Markus als Patron und viele andere Heilige.

<Ich kam> nach Ambrosi. Hier entsinne ich mich vieler Ge-sichte und Gnaden, die durch St. Ambrosius geschehen, be-sonders seine ganze Wirkung auf St. Augustin. Ich hatte sehr vieles von ihm und auch, wie er eine Person gekannt, die die Gabe der Reliquienkenntnis auch einigermaßen gehabt. Ich sah Bilder aus dieser Sache und meine, er habe auch in einem Buch davon gesprochen. Ich wurde auch unterrichtet, daß sie nie ein Mensch in dem Maße gehabt, wie Gott sie mir verliehen, <S. 165> und dieses sei, weil diese Sache so schändlich verfallen sei und wieder so erweckt werden müsse.

Ich sah auf meinem weiteren Weg gegen Mittag unbeschreib-lich viele Kirchen und Heilige von allerlei Gnaden. Ich sah be-sonders viele Wirkungen und auch Gesichte und Erscheinun-gen von Benedictus und allen seinen Genossen, und sah auch Klara de Montefalco 2, Katharina von Siena und von Bologna, und viele Gesichte und Erscheinung<en>, die sie gehabt. 

Bei dem großen Bild, das ich in dem Bistum des heiligen Ambrosius gehabt, war es einmal, als spräche Ambrosius aus dem Himmel, den ich sah, von der Wirkung und dem Amt der heiligen Frauen und Jungfrauen in der Kirche durch die Gabe des Sehens und Erscheinens und der Weissagung. Er gab auch Worte über die Unterscheidung der wahren und falschen Gesichte. Ich kann diese Worte nicht wiedergeben.

Ich muß noch sagen, daß <ich> in den Ländern meist zuerst die heiligen Bischöfe und dann die Priester und dann die Klosterleute und Klosterfrauen, Eremiten und Laien sah, und besonders die Erscheinungen anderer Heiligen, die sie gehabt in besonderen Fällen der Not, um Rat und Aufschluß <S. 166> von Gott zu erhalten, und wie einzelne, selbst in ihrem Leben schon, anderen erschienen. Ich sah in dieser Gegend auch Magdalena von Pazzi und Rita di Cascia 1. Von Katharina di Siena sah ich viele Gesichte und Sendungen, u.s.w.

Ich kam zu Peter und Paul, und sah eine dunkle Welt von Not und Verwirrung und Verderben, mit unzähligen Gnaden von vielen tausend Heiligen, die da ruhen, leuchtend durchzogen. Könnte ich nur einigermaßen wiedergeben, was ich da gesehen in diesem Mittelpunkt der Kirche, ein Menschenleben könnte daran betrachten. Ich sah besonders diejenigen Päpste, deren Gebeine bei mir sind, deutlicher. Ich muß auch noch Gebeine von Calixtus dem Ersten, dem siebzehnten Papste, haben, die ich noch nicht gefunden. Ich sah, daß er viele Erscheinungen gehabt. Ich sah auch den Tod Johannis des Evangelisten, und wie er einmal mit Maria und einmal mit dem Heiland Calixto 2 erschienen, um ihn in der Not zu stärken. Ich sah auch viele Erscheinungen, welche Xystus 3 gehabt, dessen Gebeine bei uns sind. Ich sah überhaupt unzählige Erscheinungen und Weisungen der Apostel und Jünger untereinander <S. 167> und ihren Nachfolgern in den Zeiten der Not, und sah auch in diesen Erscheinungen eine höhere Ordnung des Standes und der Würde und des inneren Bezugs des Erscheinenden auf das Bedürfnis dessen, der die Erscheinung empfing. Ich sah die Boten der triumphierenden Kirche auch in einer gewissen Ordnung erscheinen, wobei freilich nur die wesentliche innere Würde der Gelegenheit, bei welcher sie erschienen, und nicht das Urteil der blinden Welt ein Maßstab sein könnte. 
Bei der Weisung über Reliquienkenntnis muß ich noch anführen, daß ich St. Praxedis sah als eine solche, die ein gewisses Gefühl dafür gehabt.

Ich sah den Papst in großer Not und Bedrängnis über die Kir-che. Ich sah ihn viel von Verrat umgeben. Ich sah, daß er in großen Notfällen Gesichte und Erscheinungen hat. Ich sah viele gute und fromme Bischöfe, aber sie waren weich und nachgiebig, und die böse Partei erhielt oft die Überhand. Ich sah das Treiben des schwarzen Kerls wieder 1. Ich hatte wie-der das Bild von den abbrechenden <Kirchenfeinden> 2 an der Peterskirche, und wie zuletzt Maria mit dem Mantel <S. 168> über die Kirche trat 3  und nun die <Kirchenfeinde> 2 vertrieben wurden. Das kann ungefähr noch sieben Jahre so währen. Ich <sah> St. Petrus und Paulus in großer Tätigkeit für die Kirche. Ich sah die Kirche der Abtrünnigen in großem Wachsen. Ich sah die Dunkelheit von ihr herum sich verbrei-ten, und sah viele, die rechte Kirche nicht mehr besuchen und sich nach ihr 4  ziehen, sprechend : Da ist alles schöner, natürlicher und mehr in der Ordnung. Ich sah noch keine Geistlichen darunter. Ich sah den Papst 5  noch feststehen, aber sehr bedrängt. Ich sah, daß der Vertrag, von dem man Vorteil für uns erwartet, uns nicht heben wird, indem alles noch mehr sinken wird. Ich sah, daß der Papst jetzt mehr auf den Strengen hält und daß ihm Stärke empfohlen ist bis zum Tod. Ich sah, daß er dieses durch seine letzte Stärke gewonnen, daß aber sein letzter Auftrag nichts Besonderes wirken wird, daß er zu schwach gestellt ist. Ich sah über dieser Stadt ein schweres Geschick von Mitternacht.

Von hier ging ich über Wasser, Inseln berührend mit ihrem Heil und Unheil, und fand die einsamsten die glücklichsten und leuchtendsten, und kam ins Vaterland Xaverii, indem meine Reise gegen Abend <S. 169> aufstieg. Ich sah hier viele Heilige und sah das Land von roten Soldaten besetzt. Sein Herr war gegen Mittag über Meer. 
Ich sah dieses Land noch in leidlicher Ruhe gegen das Vater-land Ignatii, in welches ich nun trat und das ich in erschreck-lichem Elend sah. Ich sah Dunkelheit über das ganze Land gebreitet, auf welchem ein Schatz des Heiligen und der Ver-dienste und der Gnade ruhte. Ich war in dem Mittelpunkt des Landes. Ich erkannte den Ort wieder, wo ich vor längerer Zeit das Bild von dem Werfen in den feurigen Ofen gesehen, und wie sich endlich die inneren Feinde von allen Seiten nahten und die Ofenheizer selbst hineinsteckten 1. Ich sah einen un-geheueren Greuel sich über das Land verbreiten. Es war nun bereits die Zeit, wo die Ofenheizer durch die anderen, die ich damals nahen sah, in den Ofen gesteckt wurden. Mein Füh-rer sagte mir : "Hier ist nun Babel", und ich sah durch das ganze Land eine Kette von <Kirchenfeinden> 2 und sah ein Treiben wie zu Babel, und sah das Zusammenhängen bis zum Turmbau in einem Gewebe, fein wie ein Spinn<e>web durch alle Orte und Geschichte ; ihre höchste Blüte jedoch war <S. 170> Semiramis, das teuflische Weib. Ich sah in die-sem Land alles zu Grunde gehen. Ich sah alles Heilige zer-stören und Gottlosigkeit und Ketzerei einreißen 3. Es nahte auch bürgerlicher Krieg und eine gänzliche innere Zerstö-rung. 
Ich sah hier die ehemaligen Arbeiten unzähliger Heiligen und sah diese selbst. Ich nenne nur Isidorus, Johannes a Cruce, die Johanna a Jesu, und besonders Theresia, von welcher ich viele Wirkungen und Gesichte sah. Es wurden mir die Wirkungen von St. Jakob gezeigt, dessen Grab auf einem Berg ist, und ich sah, wie viele Pilger hier Heil gefunden. Mein Führer zeigte mir auch den Berg Monteserrate und die alten Eremiten der ersten Zeit, die da wohnten, und ich hatte ein sehr rührendes Bild von ihnen, wie sie nie wußten, welcher Tag der Woche es war, und wie sie ein Brot in sieben Teile teilten und täglich ein Stückchen aßen und die Tage darnach zählten, und wie sie sich manchmal um einen ganzen Tag, während sie entzückt waren, verrechneten, und wie ihnen die Mutter Gottes erschien und ihnen sagte, was sie den Menschen verkünden sollten. Dieses Bild war sehr rührend. Ich sah aber in dem Lande ein solches Elend und sah so viele Gnaden mit Füßen getreten, und so viele Heilige und Bilder von ihnen, daß der Gedanke in mir erwachte : Warum muß ich, elende Sünderin, alles <S. 171> das sehen, ich kann es nicht wieder erzählen und so vieles nicht verstehen. Da sagte mir mein Führer: "Du sagst davon, was du vermagst. Du kannst nie ermessen, wie viele Seelen dieses einstens lesen und dadurch getröstet, erweckt und gefördert werden werden. Es sind viele Geschichten solcher Begnadigungen da, aber sie sind teils nicht gehörig aufgefaßt, und das Alte ist den Leuten fremd und durch frevelhafte Beschuldigungen getrübt. Was du erzählen kannst, wird hinreichend aufgefaßt, und es kann vielen Segen bringen, den du nicht einsiehst". Das tröstete mich, denn ich war in den letzten Tagen wieder ermüdet und skrupulös gewesen.

Von diesem unglücklichen Land ward ich über das Meer etwas mitternächtlich gebracht auf eine Insel, wo St. Patricius gewesen. Hier waren schier lauter Katholiken, aber sie waren sehr gedrückt, sie hatten Zusammenhang mit dem Papst, doch geheim. Es war noch manches Gute da, weil die Leute zusammenhielten. Ich erhielt auch hier eine Weisung über den Zusammenhang in der Kirche. Ich sah hier den heiligen Patricius und viele Gnadenwirkungen desselben. Ich hatte viel von ihm und hatte auch einige Bilder seiner großen Gesichte vom Fegefeuer in einer Höhle, und wie er viele Menschen erkannt im Fegfeuer und sie erlöst, und wie die heilige Jungfrau ihm erschienen und ihm geraten, was er tun solle.

Von St. Patricii Insel kam ich über ein schmales Meer auf eine andere große Insel. Sie war ganz dunkel, neblig und kalt. Ich sah hie und da einige Haufen frommer Sekten, sonst war alles in großer Gärung. Das ganze Volk schier war <S. 173> in zwei Parteien geteilt, und sie hatten einen schmutzigen, finsteren Handel vor. Die größte Partei war die schlechteste. Die kleine-re Partei hatte die Soldaten bei sich ; sie war auch nicht viel wert, aber sie war doch besser. Ich sah große Verwirrung und Kampf bevorstehen und sah die kleinere Partei siegen. Es war eine scheußliche Wirtschaft dort, einer verriet immer den anderen und alle belauerten sich und jeder schien der Spion eines jeden.

Und über diesem Land sah ich so viele Gottesfreunde aus der Vorzeit, so viele heilige Könige, Bischöfe, Verbreiter des Christentums, die zu uns herüber nach Deutschland gewirkt hatten. Ich sah St. Walburg und König Eduard und Edgard und auch die heilige Ursula, und hatte auch, daß die Geschichte der 11.000 Jungfrauen auf die Art, wie sie erzählt wird, als sei es ein Kriegsheer von Jungfrauen gewesen, nicht wahr sei, sondern es war eine Art Verbindung, wie eine Bruderschaft, so wie jetzt die Vereine der Wohltätigkeit der Frauen und Jungfrauen. Und sie zogen auch nicht miteinander nach Köln. Sie <S. 174> wohnten weit herum zerstreut, viele waren auch zusammen. Ich habe vieles Elend in dem nebeligen, kalten Land gesehen, Reichtum, Laster und Schiffe.

Von da kam ich übers Meer gegen Morgen in ein kaltes Land, wo ich die heilige Brigitta sah und den heiligen Canut 1  und Erickus. Es war in diesem Land ruhiger und ärmer als in dem vorigen, aber auch kalt und nebelig und dunkel. Es war viel Eisen und nicht fruchtbar dort. Ich weiß nicht, was ich dort alles getan und gesehen. Es waren lauter Protestanten.

Von da kam ich in ein ungeheueres Land, ganz finster und voll Bosheit. Es stiegen große Wetter da auf. Sie waren ungemein stolz, bauten große Kirchen und meinten, sie hätten Recht. Und ich sah rüsten und wirken von allen Seiten, und alles war dunkel und Gefahr drohend. Ich sah da St. Basilius und noch andere. Ich sah da auch den Kerl auf dem Glimmerschloß 2 lauern.

Nun reiste ich immer gegen Mittag und morgenwärts, u.s.w.

Sie kömmt nun, ihrer Beschreibung nach, nach China, sieht die ersten Verbreiter des Christentums dort und die gemarterten Ordensgeistlichen, <S. 175> sieht dort in der Gegend doch wieder etwas Gutes beginnen und zwar durch Dominikaner. Sie sieht die Gegend des heiligen Thomas und Xaverius, durchzieht alle die Inseln, wo das Christentum gepredigt wird, sieht besonders eine große Insel, wo das Gute sehr in Aufgang kommt, die Leute seien ungemein gut und nehmen die Lehre so freudig an. Es sind Protestanten und Katholiken darauf. Die Protestanten sind ganz gut und scheinen sich zur Kirche zu neigen ; die Leute kommen auch alle zur Kirche. Es ist gar kein Platz mehr in der Stadt ; sie bauen sich Hütten darumher. Es sind sehr gute Leute. Die Leute sind braun und viele ganz schwarz ; sie gingen beinahe ganz nackt, aber sie nahmen alles so gern an und zogen Kleider an, wie es ihnen geboten wurde. Sie hat auch ihre Götzen gesehen und beschrieb sie. Es scheint dieses die Insel zu sein, für welche sie in der großen Reise besonders in der Weihnachtsnacht gebetet 3.

Sie durchzog nun Indien und fand die Leute, welche einst das heilige Wasser des Ganges geschöpft und dann vor dem <Kreuz> 1 einsam gekniet, <S. 176> in besserem Zustand. Sie hatten jemand, der sie unterrichtete, und gedachten, zusam-men zu ziehen und eine Gemeinde zu bilden. Sie sah den Ort des heiligen Thomas und all sein Wirken und sah das Wirken Xaverii und aller seiner Genossen. 
Sie war auch in der Nähe des Prophetenberges und zog durch das Land der Semiramis, wo sie Thaddäus, Simon und andere sah, sonst alles finster. Sie sah die großen Säulen von der zerbrochenen Stadt ; sah die Gegend <des> Johannes des Täufers und <des> Evangelisten, wo er das Evangelium schrieb. Sie kam durchs Gelobte Land, sah alles verwüstet, schier keinen der heiligen Orte mehr kenntlich, doch hie und da noch Gnade und Wirkung. Hier sah sie Bilder im allgemei-nen, wie das Heil ins Unendliche ausgegossen worden und wie es zu Grunde gegangen durch die Bosheit der Menschen. Sie war auf <dem> Karmel und hatte ein Bild von dem heiligen Berthold und der heiligen Lanzenentdeckung in Antiochien und sah da oben noch einige fromme Mönche und Nonnen.

<S. 177>  Bertholdus Karmeliter-General auf Karmel.

Lanzenentdeckung zu Antiochien.

Ein Reisebild auf <dem> Karmel in der Reise um die Welt.
Ich sah, daß die Reliquie des Kreuzritters, die ich habe, von Bertholdus ist. Der Eremit Peter von Provence bewog ihn mit zum Kreuzzug. Er war mit diesem Peter und dem christlichen Heer in Antiochien eingesperrt. Als die Not am größten war, dachte er : Wenn wir den Kriegsspeer hätten, womit unser Heiland verwundet worden, so könnten wir gewiß siegen. Und er und Peter und noch einer beteten in der großen Not, jeder einzeln, ohne daß sie voneinander wußten, um Hilfe zu Gott. Und die heilige Jungfrau erschien ihnen allen dreien und sagte ihnen, die Lanze Longini liege in der Kirche hinter dem Altar eingemauert, und sagte allen dreien, sie sollten zueinander gehen und es einander sagen. Das taten sie und suchten sich auf und kannten sich nicht alle vorher, und nun zeigten sie ihr Gesicht <S. 178> an und fanden die heilige Lanze, das Eisen, welches nicht sehr groß war, und den Stiel, der in mehrere Stücke zerbrochen in einem Kasten hinter dem Altar ein-gemauert war, worauf den Sieg unter Vortragung der Lanze erfolgte. Bertholdus hatte ein Gelübde in diesem Gebet getan, so die Stadt errettet würde, auf dem Karmelberg der heiligen Jungfrau zu dienen, und ward dann Einsiedler und nachher Ordensgeneral und Ordensgründer der Karmeliten.

Sie 
 sah hier noch mehr heilige Mönche und Einsiedler und sonst im Heiligen Land, und was sie alles getan. Sie sah 1 auch viele, welche in Entzückung hierher gereist.

Sie machte den <Weg> nun in das Land, worin die Kinder Israels waren. Es war alles finster und wüst, einige unwissen-de Klosterleute von einer Sekte waren fromm. Sie sah mehrere Pyramiden halb verfallen, Pyramiden und ungeheuere Mauern aus der ersten Zeit. Sie sah hier Sabbas und viele andere Einsiedler. 

Sie kam dann zu Augustin, Perpetua und dergleichen, ging durch schreckliche Finsternis weit mittäglich, besuchte die Judith, fand sie in ihrer Stube gedankenvoll. Sie sucht zu entweichen und sich im Christentum unterrichten zu lassen. <S. 179> Sie ist heimlich ganz Christin. Man müsse beten, daß Gott ihr helfe.

Sie ging nun nach Brasilien, sieht auch Heilige da, besucht die Inseln der Südsee, sieht viele junge Pflanzen des Christen-tums. Sie durchzieht Amerika, findet auch <da> Erwachen des Christentums, sieht die heilige Rosa 2  und andere. 

Sie kehrt übers Meer <zurück>, kommt nach Sardinien, findet die stigmatisierte Rosa Maria Serra zu Ozieri noch am Leben, sehr alt und bettlägerig, und alle <waren> verwundert, wie sie noch leben könne. Sie sieht die Stigmatisierte, welche sie un-längst in einer südlichen Meeresstadt gesehen, in Cagliari in <Sardinien> 1. Sie findet die Leute dort im Lande noch ganz leidlich.

Sie kehrt nach Rom <zurück>, sieht dort noch viel und geht nach der Schweiz. Sie sieht das Kloster der Einsiedlerin vom Pilgerkreuz und ihre Einöde und sieht viele Gesichte von ihr, die sie schon zu Hause gehabt. Sie sieht in der Schweiz alle alten Einsiedlerwohnungen wieder, Klaus und den ganz alten und sieht die Prophezeiungen derselben. Sie sieht Sigrist und seine Gemeinde und einige Geistliche umher sehr einsam, aber gut, in 2 einem <S. 180> auch sehr verlassenen Land. Sie sah auch im Herübergang Sales und das Kloster der Chantal und die jetzige Finsternis. Sie war auch bei der erweckten reformierten Gemeinde und sah es immer matter und dunkler werden. Es sei schon sehr gesunken und sei ihr immer wesentlich sehr schwach und irrführend erschienen. Sie sah den Pfarrer der Gemeinde sehr gut und glaubte, er werde zur Kirche sich bekennen und wenn es erst auch auf dem Totenbett geschehe.

Sie kam nach Deutschland, sah Walburgis und Kilian und Kai-ser Heinrich und Bonifazius, kannte Frankfurt, sah das Marter-jüngsken und den alten Kaufmann in seinem Grab, ging über den Rhein, sah Bonifaz, St. Goar, Hildegardis, hatte Gesichte von ihr. Es wurde ihr gesagt, sie habe die Gabe vom Heiligen Geist gehabt, alles aufzuschreiben und habe nicht lesen und nicht schreiben gekonnt. Sie sei die gewesen, welcher die Strafreden und Prophezeihungen gegen das Reich des bösen Weibes von Babel gegeben worden seien. Sie sei die Begna-digtste gewesen, viele ihrer Offenbarungen würden jetzt erfüllt. Sie <sah> Elisabeth von Schönau 3, ging nach Frankreich,   <S. 181> sah St. Genoveva, sah Dionysius, Martinus und viele Heilige, sah aber ungeheures Verderb und Elend und einen Greuel über der Hauptstadt. Es scheine, sie wolle versinken, es sei ihr, als werde kein Stein auf dem anderen stehen bleiben.

Sie kam nach Lüttich, sah Johanna von Luck 
, Odeliana, sah in Brabant die Lidwina und von dieser mehrere Bilder, wie sie ihren verfaulten Leib, ihr schlechtes Lager, ihre festfrierenden Tränen nicht gefühlt habe, wie Maria bei ihrem Lager gestanden und den Mantel über sie gedeckt. Sie sah Maria von Oignez und im Land noch sehr viel fromme Leute.

Sie kam endlich über die Gegend von Bocholt zurück, fand an der holländischen Grenze manche fromme Leute.

Sie hat auch Gertrudis und Mechtildis im Anfang ihrer Reise durch Sachsen gesehen und besonders, wie viele Gaben und Gnaden diese gehabt und was sie für die Kirche getan. In der <S. 182> Gegend des Marterjüngskens verscheuchte sie ein paar Leute, welche einen armen, rechtschaffenen Briefträger ermorden wollten, um seine Papiere zu haben.

Sie ist von dieser Reise ganz erschüttert und wie aufgelöst. Ein Meer von traurigen Bildern des Ganzen und Einzelnen wogt in ihrer Seele. Sie sagt : Ohne die Gnade Gottes sei es unmög-lich, den hundertsten Teil des Elends zu sehen, das sie gesehen. Sie habe zugleich wohl 1000 einzelne Heilige und wohl von hunderten einzelne Züge und Gesichte gesehen.

Sie sah die zwölf künftigen Apostel alle noch an Ort und Stelle. Sie sah gar keine Somnambulen heute, sie habe nie welche im guten Sinn gesehen, alle sehr verdächtig und einmal in Begleitung der scheußlichen Braut 2  im Hochzeitshaus. 
Sie hat alle Heiligen, deren Gebein sie hat, deutlicher gesehen und vermutet noch Apostel und Jünger darunter, die sie ent-decken werde.

<S. 183>  Nach Tisch. Canis et Coluber. 1
(Sie sah einstens, wie in diesen Büchern verzeichnet ist, eine Schlange, gegen die sie kämpfte und die ihr immer nachwühlte, gegen die sie mit einem Zweig focht, bis endlich ein Mann sich nahte, der ein Geistlicher schien und dessen kleines weißes Hündchen diese Schlange tötete 2. Dieses Bild war in einem Garten hinter dem Hochzeitshaus).

Da der Pilger zu ihr kam heute nachmittag, schlief sie. Er fand in einem lateinischen Buch, das er bei sich hatte, die Prophezeihung Malachiae von den Päpsten  3, und er legte ihren Finger auf die Benennung des künftigen Papstes Canis et Coluber. Sie hatte aber kaum den Finger einige Sekunden darauf liegen, als sie mit Schaudern erwachte und versicherte, es sei ihr eine scheußliche große Schlange und ein Hündchen erschienen, die sie kenne.

Als sie wieder eingeschlafen, legte der Pilger ihre Hand in ein Buch, worin die zwei Hemisphären abgebildet sind. Sie sagte gleich: Nein, ich will nicht wieder reisen. Sie sagte, sie habe geglaubt, ihren ganzen Weg wieder vor sich zu sehen.

<S. 184>  Nachtrag.
Sie sah von St. Martin, wie er noch als heidnischer Soldat seinen Mantel mit einem Bettler geteilt. 

Auch sah sie in Frankreich ein großes Wirkungsbild von Vinzens von Paula, dessen Festtag heute war 4.

<S. 185>           19.  - 20.  Juli  1820.  Donnerstag.

Elias. Fest auf Karmel. Prophetenberg.


Reliquien : Erkännt Carpus, Jünger, Bilder. Elias Thauma-

           turgus. Papst Calixtus I. Nikodemus, Bild wie er mit
           Jesus spricht.


Evangelienbild. Zwei Besessene.


Erklärung des "Weiche hinter mich, Satanas".


Wunderbares banges Gefühl von drohender Gefahr.


Nachbilder der Reise.
     Noch ein Evangelienbild von der kananäischen Frau.

Sie ist sehr ermüdet von der großen Seelenanstrengung der gestrigen Reise, und immer drängen sich noch Nachbilder und Erinnerungsgesichte aus dieser wundervollen Nacht auf.

Carpus. 1
Ich habe heute nacht unter den Gebeinen bei mir den Jünger gesehen, dessen Namen ich vergessen. Er heißt Carpus. Ich sah, daß er unter den 5000 2 Menschen war, die Christus speiste, und daß er damals sich zu den Jüngern gesellte. Er war ungemein dienstwillig und eifrig. Er ist viel mit Paulus gewesen, als er Briefe an die Epheser (vielleicht miß-verstanden) schrieb.

Ich sah, daß einmal ein Mantel und <S. 186> Rollen für Paulus bei ihm abgeholt wurden . Er war Bischof zu Berea 3, auch an anderen Orten. Ich sah, daß er einmal sehr betrübt war, weil ein paar Christen abtrünnig geworden, und sah, daß ihm Jesus erschien und ihm gesagt, Er wolle nochmals leiden. Es ist mir, als habe er Nikodemus gekannt. Er wurde von den Juden getötet. Ich habe ihn sehr lieb, er war ungemein emsig und dienstwillig.

Ich sah außerdem einen Eremiten Elias Thaumaturgus. Er ist nachher Abt geworden. Ich habe ihn zu Rom und in der Gegend gesehen, wo Clemens hin verwiesen war. Er hatte viele wunderbare Sachen, Gesichte und Wunder. Auch kam einmal ein anderer Einsiedler Alexander zu ihm. Wir haben Gebein von ihm, ich werde es noch finden.

Auch vom Papst Calixtus dem I, dem ich habe auf der gestrigen Reise Johannes erscheinen sehen, haben wir Gebein.

Wir haben auch Gebein von Nikodemus, denn ich sah es mehrmals und sah das Bild, wie er in der Nacht zu Jesus kam in Jerusalem. Es war im Hause des Johann Marcus. Er hätte gern lange 
 mit Ihm gesprochen, er wagte <S. 187> es nicht vor den Juden. Es waren einige Jünger zugegen. Es war mir, als müsse es gerade in dieser Nacht des Jahres geschehen sein.

Evangelisch<es> Bild.

Christus kam mit etwa sechs Jüngern über den See gefahren. Leute, die Ihm entgegen ziehen, bringen einen Besessenen, der sich gräßlich gebärdet und hin und her geschleudert und gewürgt wird. Er treibt den Teufel aus. 

Es wird Ihm hierauf ein anderer gebracht, welcher viele Teufel hat und viel leichter befreit wird.

(Anmerkung. Es ist sehr schwer, aus den Evangelienbildern klug zu werden, wie sie folgen, weil sie sie oft ganz oder teilweise vergißt und nie umständlich erzählt, keine Ortsnamen nennt, und man nie weiß, in welchem Jahr Christi, und die Kirchen-Evangelien durcheinander dazwischen kommen. Sie glaubt nun, alles dieses noch <wiederzusehen> im Verfolg der Speisung der 4000, welche sie wirklich mit dem Tag des Evangeliums zusammentreffend glaubt. Es ist ein Jammer, daß der Pilger gar nicht unterstützt wird, hierin eine Folge zu erhalten.)

<S. 188> Er sprach nicht zu Petrus "Weiche von mir, Sata- nas" 1, sondern zum Satan.
Als er mit den Jüngern ging und sprach, wie Er viel leiden, getötet werden und nach drei Tagen auferstehen müsse, sah ich, daß Petrus durch einen Teufel versucht war, der ihm in die Ohren flüsterte : "Warum will Er nach Jerusalem und da so viel Aufsehens und Störung machen ? Warum will Er nicht nach Nazareth, wo sie Ihn kennen, und wo sie jetzt neugierig auf Ihn sind ?" Solches sah ich in Petrus auf diese Einblasung des Teufels. Ich sah aber, daß er Jesum vor den anderen Jüngern beiseite zog und Ihm sagte, Er solle sich doch nicht hingeben an seine Feinde. Ich sah aber, daß Jesus nicht den Petrus anredete, sondern Er wendete seinen Kopf über die Schulter und sah neben Petrus nieder, wo der Teufel stand, und gebot diesem, hinter ihn zu treten, worauf ich den Feind ver-schwinden sah hinter ihm. Petrus <be>zog es auch nicht auf sich, und nun redete Er zu allen.

<S. 189>  Elias der Prophet. 2
Ich hatte mehrere Bilder von dem Propheten Elias. Ich sah ihn mit etwa zehn Schülern oder Anhängern auf dem Berg Karmel sich aufhalten. Er hatte eine Jacke an, mit welcher eine Art halber Hosen zusammenhing. Sie war bräunlich und am Rande zottig, als sei sie von Fell ; am Leibe war sie mit einem Riemen gegürtet, und die Arme waren nackt. Um den Hals hatte er einen Kragen, woran hinten eine Kapuze hing. Er hatte lange, schwarze Haare und über der Schulter eine braun und weiß grobgeflochtene Decke hängen als Mantel aus einen Zeug, das dort geflochten wird. Die ersten christlichen Ein-siedler und dann <die> Karmeliten trugen solche Mäntel auch.

Ich habe nachher auch das Bild gesehen, wie Elias sich über einen Knaben mit ausgebreiteten Armen legt und ihn zum Leben erweckt.

[image: image16.jpg]


Prophetenberg.

Ich wurde auch emporgehoben zum                
Prophetenberg und sah mit einem 

Blick die Türme, den Wagen, das Zelt

und einige Gestalten bei den Büchern 1.

Ich war aber nicht darauf.

Ich sah nachher <S. 190> auf dem 

Karmelberg in der jetzigen Karmeliten-

kirche ein kleines Kirchenfest und sah 

den Elias und andere Propheten und 

Einsiedler und auch Berthold und andere 

dort versammelt im höheren Chor. 

Ich sah das Auffahren im feurigen 

Wagen  heute nicht. Ich habe aber auch 

vieles vergessen.

Befinden.

Sie ist in einem wunderbaren Zustand von
Erwartung, Angst, als solle sie sich fertig

machen, bereit halten. Es ist, als solle ihr
etwas angekündet werden. Sie ist in Angst
und Unruhe und Herzpochen, hat beständi-

ge Nachbilder ihrer Reise, Wechsel von Kälte und Hitze, Kopf- und Brustweh. Es ist ihr, als stehe ihr etwas bevor. 

(Es ist Donnerstag. Sie hat einige Gesichte von ihren Feinden vergessen, als hätten sie wieder <et>was vor). 

Es ist ihr immer, als müsse sie fort, u.s.w. Sie fürchtet den Jahrestag ihrer Verfolgung.

<S. 191>  Evangelienbild.

Sie sah noch ein Evangelienbild an diesem Abend, nämlich wie Er in einem Hause sich absondert (an der Grenze von Sidon und Tyrus) (Markus 7, 24). Er war mit einigen Jüngern, und wie eine heidnische Frau aus Syrophönizien sich zu seinen Füßen wirft und Ihn bittet, den Teufel von ihrer Tochter auszutreiben (bis Markus 7,30). Dann sah sie Ihn gegen das Galiläische Meer gehen und <sah> die Heilung des Taub-stummen (Markus 7, 31- 37). Sie sah, daß Ihm jene Frau lange gefolgt war und nie hatte zu Ihm gelangen können und daß die Jünger sie oft abgewiesen. Dieses sah sie gegen Abend den 20. Juli.

<S. 192>               20.  -  21. Juli 1820. Freitag.


Daniel. Löwengrube. Kleidung.


Evangelienbild. Verklärung und weiter. Mit Anwendung. 


Schwermut. Ahnung allerlei Erscheinungen.


Sie benennt die Reliquien von Berthold, Carpus, Calixtus
           und Elias Thaum<aturgus>.


Über Zusammenhang der Gebeine und Seelen in Segen
           und Fluch.

Sie hatte Beengung auf der Brust, heftiges Kopfweh und Seitenschmerzen und in den Wunden die ganze Nacht hindurch. Dabei war sie in steten Erinnerungsbildern von der Reise und sah die Lage vieler Notleidenden, für welche sie gebetet auf dieser Reise, hatte auch manche nachträgliche Gesichte. Sie war schwermütig und traurig, man hatte ihr gestern viel von ihren Verfolgern erzählt. Sie hatte auch wieder etwas dergleichen, was sie jedoch wieder vergessen. Sie hatte mehrere Erscheinungen der Franziska Romana, der Hl. Theresia und Katharina, und eine dieser sagte ihr, sie solle doch den Mut nicht verlieren, es sei freilich noch nicht aus mit ihrer Verfolgung. 

<S. 193> Das ist das einzige, was sie sich entsinnt und was sie etwas besorgt machte.
Sie hatte hierauf ein Bild von Christi Verklärung, als sei sie in dieser Nacht gewesen. Sie hatte die Ahnung, als sei ein jüdischer Trauertag (Festum desolationis templi) gewesen.

Ich hatte nur ein kurzes Bild von der Verklärung Christi. Er ging mit seinen Jüngern und entließ sie am Fuß des Berges und nahm nur Johannes, Petrus und Jakobus mit. Als sie oben waren, kam ein Glanz vom Himmel. Der Herr war ganz leuchtend emporgehoben, und zwei Gestalten schwebten neben Ihm, als redeten sie mit Ihm. Die Apostel aber konnten den Glanz nicht ertragen und warfen sich auf ihr Angesicht und schienen von sich zu sein, aber Petrus ward ganz freudentrunken und sagte ganz heftig und lebendig, sich vergessend, sie wollten hier drei Hütten bauen. Aber kam auf einmal eine Wolke über sie, und ich sah über ihr die Gestalt eines alten Hohenpriesters, so wie immer ich in Gesichter Gott Vater sehe, und ich hörte die Stimme.

(Sie weiß dies ganze Bild <S. 194> nur noch unbestimmt, und das merkwürdige ist allein, daß sie bei der Stimme eine Gestalt sieht und daß ihr Petrus so freudig erscheint).

Sie wird nach dem Gesicht von ihrem Führer ermahnt, sie sei hierin auch wie Petrus, wenn gute herrliche Gesichte kamen, wäre sie berauscht und voll Mut, und wenn die Not komme, werde sie betrübt wie jetzt zum Beispiel.

Am Morgen stiegen sie vom Berg herab.

Folgend sah sie die zurückgebliebenen Jünger und die Austreibung des Teufels, Markus 9, 13 - 31 und das von dem Kind (32 bis 50). Sie sah, das Kind ward von zwei Jüngern aus einem Hause gerufen, die Mutter brachte es. Er stellte es vor sich und segnete es.

Ährenstreifen.

Am Abend dieses Tages sah sie Ihn mit den Jüngern aus der Stadt gehen, durchs Korn. Sie streiften Ähren, und sie sah die Pharisäer lauernd gehen.

(Dieses Evangelium steht nirgends an dieser Stelle in der Zeitfolge.)

<Reliquien bezeichnet.>

<S. 195> Diese Nacht erkannte und bezeichnete sie die Reliquien von Carpus, Calixtus, Elias Thaumaturgus und Berthold.
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Daniel. 1
Ich habe ein Bild von Daniel in der           
Löwengrube gehabt. Ich bin zu 

krank, um es mir ganz zurück-

zurufen. Die Löwen lagen seitwärts 

von Daniel ab und waren gestreckt ; 

der Kopf auf die Vorderfüße gedrückt 

sahen sie nach Daniel hin. Daniel 

war ein schöner, junger Mann mit 

kräftigen Gliedern. Er hatte ein leder- 

nes Wams mit kurzen Armen bis zum 

Gürtel, ein krauses Röckchen bis auf 

die halben Lenden, schwarze, schlicht 

niederhängende Haare, eine gekupte, 

in die Stirn gespitzte Mütze mit 

Klappen auf die Schulter, eine Art 

Skapuliermäntelchen, vorn länger als 

hinten.

Der Habakuk, der ihm ein Töpfchen 

und ein Krüglein durch eine Offnung 

oben niederließ, hatte ein weites, 

langes, weißes, hinten fliegendes 

Gewand ; ich sah sein Gewand hinten 

Wellen schlagen. Als er ihm die Speise 

niederließ, sahen die Löwen empor. 

An der einen Seite waren Löcher.

<S. 196> 2
<S. 197>           21.  -  22.  Juli 1820. Samstag.


Maria Magdalena.

Ich habe ein großes Bild von Maria Magdalena gehabt. Ich habe abermals wie immer gesehen, daß die Sünderin Maria Magdalena und die, welche den Herrn dreimal salbte, eine und dieselbe Person und die Schwester der Martha und des Lazarus ist.

Ich habe sie zuerst in Bethanien gesehen in dem Hause von Lazarus, dem größten und schönsten Hause in Bethanien, demselben in welchem ich den Herrn einmal vor seinem letzten Gang nach Jerusalem speisen sah und wo viele Leute im Hof und unter Hallen aßen. Es war dies Haus das Erbe von dem Vater des Lazarus.

Ich sah heute nacht die drei Geschwister noch zusammen. Ich sah Lazarus und Martha 
 einfach und wohltätig leben. Ich sah Magdalena ihnen zu großem Verdruß eine große Eitelkeit und Üppigkeit treiben. Sie wohnte im oberen Stock, hatte zwei Mägde und zwei Diener. <S. 198> Ich sah sie übermäßig in Kleiderpracht, und wie sie sich immer zur Schau öffentlich hinsetzte und ihrer Geschwister sich schämte. Sie hatte einen Stuhl wie einen kleinen Thron mit Teppichen bedeckt und ließ ihn sich auf das platte Dach des Hauses setzen, und da saß sie oft im höchsten Putz und erwartete ihre Gäste, deren viele Männer und Frauen von Jerusalem zu ihr kamen. Sie war sehr groß und mächtig, hatte gelbe sehr lange und dicke Haare und sehr schöne Hände, eine schöne Farbe. Sie war in ihrem Putz ungemein steif und geziert. 
Ich sah sie einmal da oben sitzen. Sie hatte die Haare mit einer Art Mütze von Perlen und fahlgelbem krausem Zeug wie Spitzen ganz kraus bedeckt und viele Perlen und schimmernde Sachen drum und viele ganz feine getrillte Löckchen. Oben von der Spitze dieses Kopfputzes fiel ein langer durchsichtiger Schleier bis auf die Erde hinten nieder. Um den Hals war sie auch ganz kraus und steckte bis ans Kinn in den Falten. Ihre Brust war mit rot und weißgeblümtem (großblumig) schimmern-dem Zeug bedeckt mit einem festen Latz wie ein Schnürleib. Der Rock war ebenso und nach der Quer gefaltet. Darüber hatte sie ein Oberkleid, das sich nur unter der Brust schloß mit goldenen Blumen. Die Ärmel waren an den Schultern kraus, am Ober- und Unterarm mit breiten Spangen von Perlen geschlossen ; am Ellbogen hing ein langer Zipfel von gelblicher Farbe wie von Spitzen nieder und an den Händen auch. Das Kleid hatte eine große Schleppe. Sie sah ungemein steif aus in dieser Kleidung wie eine Docke.

<S. 199>              22.  - 23.  Juli  1820.  Sonntag.

Liboriusbild.


Evangelium von falschen Propheten.


Wunder. Gregorius. Bilder über jetzige Ketzereien, sehr
            wunderbares Gesicht.

<Liboriusbild.>

Der Pilger fand sie traurig und krank.

Ich habe seit etwa vier Tagen wieder Schmerzen im Unterleib. Heute nacht war ich sehr krank und leidend durch ein betrübtes Gesicht über die Lage der Kirche in Deutschland in ihrem Innern. Ich hatte zuerst ein Gesicht von dem Wirken des heiligen Liborius in seinem Bistum zu <Le> Mans. Ich erinnere mich nur, daß er viele Kirchen baute und schmückte und viele Priester weihte und recht ein Muster von Priester war. Ich sah auch, daß der heilige Martinus ihm auf seinem Totenbett erschien. Ich sah auch in der Traumkirche ein Kirchenfest von ihm. Ich erinnere mich nicht viel mehr von diesem Bild, denn ich ward zu betrübt über alles, was ich nachher gesehen. Ich sah auch die Gebeine des heiligen Liborius zu Paderborn hinter dem Altar; sie sind nicht mehr ganz, aber es sind noch viele da, und sie sind gut eingewickelt, doch gar nicht mehr besonders geachtet. Ich sah auch die Kirche sehr öd und     <S. 200> wüst und die ewige Lampe manchmal an der Seite brennen. Ich sah die Geistlichkeit dieses Landes sehr vernachläßigend und gesunken. Ich sah doch die Spuren meiner Arbeit im Weinberg 1  und sah alle, die mir geholfen, alle Heilige, die ich angefleht, und auch einige Beter. 

Ich sah besonders einen bedeutenden Priester, der dort etwas Wichtiges zu wirken hat, durch mein Gebet von einem großen Ärgerniß abgehalten, welches bevorstand und von welchem er war zurückgehalten worden. Er hatte eine Warnung Gottes in seinen Gliedern gefühlt, er war krank geworden und war in sich gegangen.

Ich sah auch den Pfarrer mit seiner Kloppe, der mir so viele Mühe gemacht 2, noch in seinem betrübten Zustand.

Ich hatte hier ein Gesicht, welches sich auf ein früheres von mir bezog, wo ich bei dem Leibe des heiligen Liborius ein Wunder mit dem Heiligen Sakrament sah, welches ich nicht recht verstand und nicht ganz wiederzugeben vermochte.

(Siehe 21. - 22. 4. 1820 3 ).

Auch hier sah ich, wie dort, gleich hinter dieser Kirche alles ganz dunkel und schwarz werden, das heißt finster oder ketzerisch, unkirchlich. Ich sah aber heute, als wäre ein Fest oder Kirchweihe in der Kirche, und ich sah einen Geistlichen, der von einer Sekte angesteckt war, die zu den Lutheranern hinneigte, und der eigentlich diese Sekte nur vertrat, um den Protestanten zu schmeicheln, denen er alles verriet, <S. 201> der gar nichts wert war, etwas am Altar in Ordnung bringen. Er hatte die Albe an ; es waren noch nicht viele Leute in der Kirche. Ich sah, als wende sich das Heilige Sakrament im Tabernakel von ihm weg, und es bebte der ganze Altar, unter dem Liborius' Leichnam liegt, und ich sah den Priester sich erst halten am Altar und dann in die Sakristei fliehen und sah, daß dort ihm von einem Schatten ein Buch vorgehalten wurde, worin er seine Ketzerei und seine Verkehrtheit gerügt fand im heutigen Evangelium. Ich sah, daß er ohnmächtig ward und sich niedersetzen mußte, und daß viele Leute in die Sakristei liefen. 
Ich sah auch, daß hier nicht eher werde geholfen werden, bis der neue Geistliche aus Ermland 1  komme ; ich glaube, daß es dieser war, welchen ich in jenem früheren Gesicht sich dem toten Leichnam mit dem Sakrament nahen sah, der sich erhob und ein Zeugnis gab 2. Ich sah, daß diese Ereignisse noch künftig seien.

Ich erhielt auch ein Bild der Anwendung des heutigen Evangeliums von den Wölfen in Schafskleidern. Ich sah aber durch Deutschlands Kirche sich eine Krankheit verbreiten, und die Kranken waren gespalten, und ein Teil, der sich aus Übereifer zum Luthertum neigte, ward verfolgt von dem anderen, der teils aus innerem Tod unchristlicher war als die, welche <S. 202> verfolgt wurden von ihnen. Ich sah durch die Geistlosigkeit und Trockenheit und den Tod der einen Partei die andere aus Überreiz entzündet und sich leider von der Kirche wenden. Ich sah meist die Verfolgten fromm und sittenrein, aber sie waren auf einem Irrweg, und der Tod der anderen vertrieb sie und ihre Härte und Heuchelei. Ich sah wenige, welche rechtgläubig feststanden in lebendigem Glauben an Jesum durch die Kirche und in der Kirche ; die anderen waren in einem einseitigen Glauben, aber einem lebendigen an Jesum ; die anderen waren Heuchler und sprachen vom Tridentinum und klatschten und verfolgten die ersten und trieben sie den frommen Lutheranern in die Arme, während sie selbst schlechter waren als diese, und ich sah dieses Gehetz in der Kirche sich weit ausbreiten und bis über unser Land kommen. Die Heuchler sah ich das harte Verdammungsurteil über die verirrten Hirten überall ausbreiten und nachschwätzen und ihren eigenen Tod und ihre Unwirksamkeit und Unfruchtbarkeit dadurch entschuldigen. Es entstand Lauern und Haß und Schreiben und Schimpfen von allen Seiten, und die Verirrten waren besser als die, welche sich für gerecht priesen.

<S. 203, 204, 205, 206> 
.

<S. 207> Ich sah außerdem einen Bischof, der nur noch nicht genug vermochte, im Norden (Ermland), ein paar in der Schweiz und Bayern, und außerdem die Zwölf, welche jetzt schreiben und arbeiten und welche ich immer sehe, besonders aber von ihnen einen in Rom, und mußte sehr wünschen, daß dieser bald hervortrete. 

Während ich diese Dinge alle sah, sah ich, daß Liborius von seiner Seite wirken und helfen werde, und sah auf einmal auch Gregorius den Großen, welcher sich dieser Bedrängten anzu-nehmen schien, auf daß die Kirche nicht leide.

Ich sah oben in der Gemeinschaft der Heiligen, als neige er sich zu Liborius zu einem Ziel. Dann sah ich viele Bilder aus seinem Leben, und es war, als zeige oder sage er es mir selbst. Ich sah, wie er zu Konstantinopel ein Buch geschrie-ben, in welchem er eine Zeit vorhergesagt, welche die jetzige sei. Es seien da drei Gattungen von Pries- <S. 208> tern ge-schildert : die kalten Pharisäer, die Eifrigen, Unkirchlichen aber Lebendigen, und die Rechten in der Mitte, deren wenige seien.

Sie habe auch viele Weiber gesehen und die Namen gehört, mit denen man ihm Bekanntschaft vorgeworfen. Es seien viele Heilige dabei, und dieses sei ihr in Bezug auf die Verleum-dungen gesagt, welche den armen Verirrten gemacht worden.

Evangelienbild.

Sie meint, sie sehe jetzt im zweiten Lehrjahr Jesu. Sie habe heute etwas vom Heilen einer verdorrten Hand gehabt 1, dann wie Jesus die Jünger zurückgelassen und die Nacht auf einem Berg gebetet 2. Dann herabgekommen und die zwölf Apostel bestellt und sie paarweise genannt 3. Sie habe immer 14 gezählt, sie habe, glaubt sie, den künftigen Paulus und Matthias fern gesehen. Er habe ihnen auch vor den Leuten gesagt, was sie tun sollten (sie hätten neulich den Mond-süchtigen nicht austreiben können, weil sie nicht geglaubt, und der Vater hätte nicht geglaubt, sie könnten, was Jesus könne. Sie habe auch die Länder gesehen, wo die Apostel gewirkt. Sie habe gesehen, daß Judas Thaddäus und Simon ein<en> Jünger Abdias in Babylon als Bischof gelassen, und der habe viel geschrieben ; es sei nicht alles falsch, was er geschrieben, wie man es meine. Sie habe auch einen <wie> Jakobus       <S. 209> den Kleineren bei diesem in Persien gesehen, und sie habe vielleicht Gebein von ihm. Sie habe nachher etwas von der Predigt der Acht Seligkeiten gehabt 4. 

                            23.  - 24.  Juli  1820.  Montag.
     Christina. Fortsetzung des Bildes vom Kirchenelend.
     Reliquien von einem Jünger des Täufers aus <Patras> 5   
     Bischof an einen Ochsenschweif gebunden und getötet.
     Ambrosius  <hat> einen Kaiser aus der Kirche gewiesen. 6 
<S. 210, 211, 212>  6
<S. 213>             24.  -  25. Juli 1820. Dienstag.


Jakobus Major. Bild.


Magdalena, Lazarus, Martha. Fortsetzung in Marseille. 


Maria erscheint dem Thomas a Kempis.


Kirchenverfolgung.


Reliquie Saturninus, Ctesiphon, Joseph Arimathäa.

Sie war schwermütig, es liegt ihr immer im Sinne, wie die jährige Zeit ihrer Verfolgung nahe. So auch das Elend der Kirche, wovon sie fortwährend sieht.

Ich hatte <ein Bild> von Jakobus dem Größeren, Johannes Bruder. Er war in Judäa und Samaria Apostel. Herodes Agrippa ließ ihn fangen. Er wurde enthauptet zu Jerusalem vor Ostern ein 
 Jahr nach Christi Tod, er wurde geköpft ; der König tat es den Juden zur Freude. Sie feierten dann Ostern, sehr freudig. Sie faßten ihn, er predigte so heftig gegen sie. 

Ich sah seinen Leib von den Jüngern begraben und sah, daß ein Jünger Ctesiphon mit einigen anderen, worunter ein Schüler Johan<nes> des Täufers, ihn auf einem Schiffchen nach Spanien brachten und daß sie ihn dort bei einem Götzentempel begraben. Es ereignete sich aber dort etwas, dessen ich mich nicht mehr so ganz klar erinnere. Es wurde, glaube ich, jemand da- <S. 214> neben begraben, der immer wieder von der Erde ausgeworfen wurde. Es ist mir auch, als sei einem König, der den heiligen Leib nicht dort leiden wollte, ein großes Leid geschehen, daß er oder seine Leute umgekommen. Ich weiß es nicht mehr recht. 

Bei der Marter Jakobs kam ein Mann mit ihm, der noch mit ihm sprach, den er auch umarmte, und der mit ihm enthauptet wurde. (Sie glaubte, es sei ein Freund von ihm. Nachher sieht sie, daß es sein Überlieferer <war>, der sich zu Christus bekehrte und ihn um Verzeihung bat).
Seine Freunde hatten ihn zuerst bei Jerusalem begraben. Hernach aber nahmen sie seinen Leib heimlich und brachten ihn auf ein Schiff und flüchteten mit ihm nach Spanien, wo sie hingetrieben wurden bei der Apostelverfolgung in Judäa. Bei denen, welche mit ihm flüchteten, war Ctesiphon, Joseph von Arimathia und Saturninus. Er war auch früher schon in Spanien gewesen und hatte das Evangelium gepredigt. Ich habe auch gewußt, wohin sich hernach diese Jünger verteilt, ich habe es aber wieder vergessen. Er trug immer leinene Kleider. 

<S. 215>  Saturninus, Jünger Johannes des Täufers.

Bei der Entführung des Leibes Jakobs des Größeren sah ich Saturnin zuerst deutlich und erhielt ein deutliches Bild von ihm, von welchem ich noch einiges weiß. Er war von Patras in Griechenland von vornehmen Leuten. Als er von Johannes dem Täufer hörte, verließ er seine Eltern und suchte ihn auf und war sein eifriger Schüler. 

Ich sah ihn bei Christi Taufe und wie Johannes ihm sagte, Christus sei mehr als er. So folgte er Christus nach und trennte sich nicht wieder.

Ich habe gesehen, daß er außerordentlich viel tat. Nach Jesu Tod reiste er weit umher und taufte viele Menschen, und ich kann gar nicht begreifen, daß nichts von ihm in der Schrift steht.

Ich erinnere mich, daß er in einer Stadt Tolosa 1  umkam ; die Götzenbilder fielen da um, als er da war, und sie mißhandelten ihn grausam und banden seinen Leib an Opferstiere, die ihn zu Tode schleiften. Ich habe noch viel von ihm gesehen, <S. 216> was ich vergessen <habe>. Ich erinnere mich auch eines Jüngers Nikolaus, den er gekannt, und des Jüngers namens Andronikus. Ich habe so viele gesehen und so viele Bilder von ihnen gehabt, daß mir das Elend um mich her es ganz unmöglich macht, alles zu entwirren. Ich glaube, eine Reliquie von Saturnin muß bei mir sein. Er war auch Bischof und hat unaussprechlich viel getan.

Jakob der Kleinere oder Gerechte war <ein> Bruder von Judas Thaddäus und von Simon und ein Blutsverwandter Jesu. Sie waren aus dem Stamm Davids ; darum nannte man sie Brüder des Herrn. Ich hoffe diese Verwandtschaft, die ich oft sehr bestimmt gesehen und jetzt nicht gegenwärtig habe, nächstens wieder bestimmen zu können. Er war Apostel und Bischof zu Jerusalem und wurde vom Tempel gestürzt, gesteinigt und dann mit einem Prügel tot geschlagen.

Jakobus, einen Jünger, habe ich zu Babylon bei Abdias gesehen. Er sehnte sich immer nach dem Tode des Herrn und wurde an einem anderen Ort gekreuzigt.

<S. 217> Fortsetzung des Bildes der heiligen Maria Magda-lena. 1
Dieses Bild, das ich sehr deutlich sah, kann ich nur noch in den Hauptsachen erzählen.

Magdalena war bald nach der Himmelfahrt Christi in die Wüste gegangen nach der Gegend, wo Johannes der Täufer gewesen, nur etwas mittäglicher. Anfangs war sie noch, wo einige Hütten standen, und holte sich manchmal Nahrung in denselben. Sie war ganz verhüllt. Nachher ging sie weiter hinweg in eine wilde Felsengegend und lebte ganz von Menschen getrennt in einer Höhle, und da sah ich, daß der Satan sie als Drache schreckte und Feuer auf sie spie, daß er es aber immer wieder einschlucken und weichen mußte.

Die Mutter Gottes lebte in der ersten Zeit zu Bethanien bei Lazarus und Martha. Lazarus hielt sich meist versteckt und kam nur des nachts <S. 218> zum Vorschein. Maria tat niemand nichts 2. Später ging sie nach Ephesus.

Lazarus war nun ganz bei den Jüngern, und drei Jahre nach Christi Tod ward er und Martha von den Juden gefangen genommen, und Magdalena ward, als sie ihre Geschwister nachts besuchen wollte, auf dem Wege gefangen.

Mit Lazarus, der schon Priester war, ward auch ein Jünger Maximin und noch ein Mann, dessen Name ich vergessen, gefangen, und Marcella, die ehemalige Magd Magdalenas und Marthas Magd. Es waren ihrer sieben, drei Männer und vier Frauen.

Ich sah sie von den Juden unter Mißhandlungen am Meere in ein kleines Schiff, das ganz leck war, ohne Ruder und Segel setzen 
. Dieses Schiff hingen sie an ein größeres Schiff und fuhren es auf die weite See hinaus und ließen es nun los. Ich sah, daß dieses Schiffchen, während sie beteten und sangen, am Ufer von Frankreich anlandete an einer Stelle, wo das Wasser sanft in Land spülte. Hier stiegen <S. 219> sie aus und stießen das Schiffchen wieder hinaus. 

Ich sah, daß sie wohl noch über eine Stunde Wegs nach einer großen Stadt hatten, wo sie hingingen. Sie hatten den Weg übernatürlich schnell gemacht. Sie hatten nichts bei sich als kleine Krüge, aus denen sie sich erquickten, wie man sie im Gelobten Lande immer hat. Ich sah sie in der großen Stadt Marsilia ankommen. Es tat ihnen niemand nichts 2; man sah sie an, aber man ließ sie gehen.

Ich sah, daß ein Götzenfest war und daß die sieben Fremdlinge sich unter Säulenhallen vor einem Tempel an einen offenen Platz setz<t>en. Sie saßen lange so, und nachdem sie sich ein wenig aus ihren kleinen Krügen erquickt hatten, war Martha die erste, welche mit dem Volke, das sich um sie versammelte, einließ und sagte, wie sie hierher gekommen, und ihnen von Jesus sprach. Sie ward sehr bewegt und lebhaft. Ich sah auch später, daß die Leute mit Steinen nach ihnen warfen, um sie wegzubringen, aber die Steine verletzten sie nicht, und sie blieben ruhig da sitzen bis zum anderen Morgen. Die anderen hatten unterdessen auch angefangen zu <S. 220> reden, und es neigten sich schon mehrere Menschen zu ihnen.

Am anderen Morgen kamen Beamte aus einem großen Hause, das ich für ein Rathaus hielt, zu ihnen und fragte<n> sie allerlei aus. Und sie blieben noch den ganzen Tag unter den Bogen und unterhielten sich mit den Vorübergehenden, die sich um sie versammelten.

Am dritten Tage wurden sie alle nach diesem Hause vor den Obersten geführt, und dann sah ich, daß sie getrennt wurden an zwei Orte : die Männer blieben bei dem Obersten auf dem Rathaus, die Weiber kamen in der Stadt in ein Haus und man begegnete ihnen gut und gab ihnen zu essen. Ich sah aber, daß sie lehrten, wo sie hinkamen, und daß der Oberste durch die ganze Stadt bekanntmachen ließ, man solle diesen Leuten kein Leid zufügen.

Ich sah auch, daß bald sehr viele sich taufen ließen und daß Lazarus aus einem großen Becken taufte, welches auf dem Platz vor dem Tempel stand, und daß der Tempel bald sehr verlassen war. Ich glaube, der Oberste der Stadt ließ sich auch taufen. Ich sah auch, daß sie nicht lange daselbst beisammen blieben ; Lazarus und die Männer blieben noch, und Lazarus setzte als Bischof die Lehre fort.

Magdalena trennte sich von allen und ging in eine Wüste ziem-lich weit von der Stadt. Sie wohnte in einer Höhle. Martha be-gab sich mit Marcella und dem anderen Weib mehr <S. 221> gegen Morgen in eine wilde, felsige Gegend 1. Es waren da mehrere Weiber, welche sich kleine Hütten an Felsenhöhlen angebaut hatten, eine ganze Reihe. Sie wurde ganz gut aufgenommen, und es ward nachher ein Kloster daraus.

Ich habe auch gesehen, wo die anderen Männer außer Lazarus hingekommen, aber ich habe es vergessen.

Ich habe gesehen, daß Magdalena  mit einem, ich glaube Maximin, manchmal zusammengekommen auf dem halben Wege und daß er ihr das Abendmahl gegeben.

Marcella war bei Magdalena noch in ihrem weltlichen Leben gewesen. Die Frauen, zu denen sich Martha gesellte, waren auch irgendwo vertriebene.

Der Name des dritten Mannes, welcher mit Magdalena ausgeschifft wurde, war Celitonius. Er war der von Jesu geheilte Blindgeborene, der immer bei den Jüngern war. Ich habe das Bild seiner Heilung gesehen, um zu wissen, wer er sei. Der Name wurde mir gesagt.

<S. 222>  

2  Thomas a Kempis.
Ich sah diese Nacht den Thomas von Kempen schreibend in seiner Zelle, und wie Maria ihm erschien und ihm etwas über sein viertes Buch vom Heiligen Sakrament sagte. 3 (Es ist eine Erscheinung Mariä heute an ihn angemerkt in Nadasii Anno caelesti).

<S. 223>  Über eine Liebschaft der Braut.

Es ist vor einigen Monaten, daß ich die Braut in einer neuen Leidenschaft brennen sah. Ich sah sie mehrmals in der Gesellschaft bei dem Lachsmann 4 einem Manne (Gr. A. Cap.) außerordentlich heftige Blicke geben. Sie sprach nicht mit ihm, aber sie sah ihn auf eine wunderbare Weise an. Ich habe nie eine Person gesehen, welche solche wunderliche scharfe Blicke den Männern gibt, wenn sie nach ihnen verlangt, und sich äußerlich ganz tot und kalt und fremd dabei hat. Sie gestand es nicht ein ; ihre Herrin war sehr unzufrieden, als sie die Sache merkte. Jetzt scheint dies wieder niedergedrückt.
Dem Thomas a Kempis erscheint Maria.

Ich sah heute nacht den Thomas a Kempis noch als Schüler. Er schlief und hatte ein Gesicht, welches ich sah. Er sah sich mit seinen Kameraden an der Tür seines Lehrers und sah, daß die heilige Jungfrau zu ihnen kam und ihnen allen die Hand reichte. Als sie aber zu ihm kam, tat sie es nicht, sondern schmählte ihn aus, daß er in seinen Andachtsübungen nachläßig geworden. Sie sagte ihm auch, wie er von neuem beginnen solle, und er müsse fleißig sein und ein Buch vom Heiligen Sakrament schreiben. Ich erfuhr, daß dieses im 4. Buch der Imitatio sei.
<S. 224>          25.  - 26.  Juli  1820.  <Mittwoch>.

Verdrußbild mit der Schwester.

Über die Vorfahren Annas.

Über die Verwandtschaft einiger Apostel mit Maria.
Nachtrag über Jakob<i> Majoris Leben und Körper in Spanien. 

Trost Ignatii.

Bild von Gregor<ius>, Ambrosius, Hieronymus.

Evangelienbild vergessen.

Sie war traurig über ihre böse Schwester. Sie hatte ein Gesicht von großem Verdruß mit ihr gehabt. Es war wieder wie das letzte Mal. Sie mußte schnell fort, es war etwas von Overberg dabei.

Annas Geschlecht und Joachims.

Annas Geslecht habe ich heute nacht gesehen. Ich habe es ganz gesehen, aber ich weiß nur noch so viel: Joachim stammte von David ab. Annas Urgroßvater war ein Prophet. Sie stammte väterlicher Seite von Levi, mütterlicher Seite von Benjamin ab.

Jakob der Größere und Johannes und ein Sohn, der Zöllner war (Matthäus), waren Brüders Kinder der Anna, und ihre Mutter hieß Maria Salome. Ich habe auch gewußt, warum sie Salome hieß : es war nicht wegen ihres Vaters oder Mannes 1. Ich werde es wieder erfahren. <S. 225> Anna hatte eine erste Tochter 2, welche wohl schon zwanzig  Jahre alt war, als Maria geboren wurde. Diese Tochter hatte zwei Männer aus Annas Geschlecht. Der erste starb schon vor Christi Geburt. Sie hatte eine Tochter von ihm, welche die Mutter von Jakob dem Klei-nere, Simon, Judas Thaddäus und Joses war. Diese Tochter Annas hatte einen zweiten Mann, einen Priester, mit welchem sie in Enthaltsamkeit lebte. Sie hieß Maria Cleophä (oder ihre Mutter).

Jakob der Größere lehrte auch in Spanien. Im elften Jahre nach Christi Himmelfahrt kam er mit sieben seiner Jünger nach Palästina zurück. Zwei hatte er in Spanien gelassen. Er ward nicht lange nach seiner Ankunft gefangen und enthauptet. Als sein Leib von Saturnin und Joseph von Arimathea nach Spani-en zurückgebracht wurde, sah ich ein Bild von einer bösen Kö-nigin Lupa, welche früher schon Jakob verfolgt hatte, als er in Spanien war. Sie wollte ihnen nicht gestatten, ihn zu begra-ben. Sie hatten ihn aber auf einen Stein gelegt, der sich unter ihm zum Grab gehöhlt hatte. Es <S. 226> war auch noch ein Umstand dabei, daß andere Leichname ausgeworfen wurden auf eine wunderbare Weise. Die Königin schickte sie zum Kö-nig von Spanien ; der ließ sie gefangen legen. Sie entkamen durch ein Wunder. Der König verfolgte sie mit Reitern über ei-ne Brücke, welche zerbrach, so daß er zuerst und dann seine Leute umkamen. Die Lupa war hierüber erschrocken und sagte den Jüngern, sie sollten Stiere in einer Wildnis holen und ein-spannen ; wo die den Leichnam hinfahren würden, sollten sie ihm eine Kirche bauen. Sie glaubte, die Stiere sollten in ihrer Wildheit alles zertrümmern. Die Jünger fanden einen Drachen in der Wildnis, der vor ihrem Segen zerplatzte. Die Stiere lie-ßen sich zahm einspannen und fuhren den Leib in der Lupa Schloß, wodurch sie sich bekehrte und Christin mit ihrem Volk ward. Er wurde da begraben und eine Kirche darum gebaut. (Sie sah dies ganz nach der alten Legende, die sie nicht kennt)
<S. 227>  Saturnin. Nachtrag.
Ich erinnere mich gesehen zu haben, daß Saturnin, als Johannes Jesum taufte, die Kleider des Herrn gehalten. Er hat Ihn schon gesehen mit Andreas. Er lehrte zuerst im Morgenland, war auch bis an die Grenze von Persien. Ich sah ihn erstaunlich viel wirken im Lande, wo er gemartert wurde. Er gründete viele Kirchen. Einmal wurde er in einen Graben geworfen. Er war Bischof, wo er gemartert wurde, hatte den Ort verlassen und war weiter gezogen. Als er zurückkam, war der Jünger, den er da gelassen, ermordet, und das Heidentum wiedergekehrt. Er wurde schrecklich mißhandelt, die Götzen fielen um, er wurde von Stieren tot geschleift ; zwei Frauen begruben ihn, welche heilig geworden.

1 (Der Pilger entdeckt später das Leben Saturnins, und alle diese Züge finden sich darin, nur mit der Abweichung, daß sie ihn mit Jakobs Leib nach dem Abendland kommen sieht, die Legende aber anführt, Petrus habe ihn hingesandt. Doch seien andere der Meinung, er wäre auf andere Art hingekommen).

Ignatius.

Ich hatte heute nacht eine tröstliche Erscheinung von Xaverius und Ignatius. Ignatius sagte mir, ich solle an seinem Fest kommunizieren, und zwar in Liebe zu ihm. Dadurch werde die Gnade Gottes, welche mir durch ihn zufließen könne, lebendiger werden.

<S. 228>  Gregorius.
Ich hatte Bilder von Ambrosius', Liborius', Gregorius' Kirchen-verwaltung, und entsinne mich besonders, daß sie sich auf den Umgang dieser Heiligen mit Frauen bezogen und daß sie so viel wegen derselben verleumdet worden. Gregorius hatte viele Frauenklöster errichtet und ließ immer an den Über-bleibseln der heidnischen Festtage viele Hunderte derselben in Bußkleidern öffentlich beten und büßen, um für die Sünden, welche geschahen, der Kirche einen Ersatz zu tun. Ich sah, daß er dadurch ungemein viel Gutes hervor-brachte und die Teufels- und Sündenfeste sehr gemindert wurden. Ich sah auch, daß er viel darüber litt.

Josephs Vater hieß Jakob 1. Er hatte fünf Söhne, und Joseph war der jüngste, die anderen waren viel älter. Keiner von ihnen kommt unter den Verwandten Jesu vor. (Da Joseph sehr alt war, als er sich mit Maria verband, können sie schon tot gewesen sein). Josephs elterliches Haus stand, wo Davids Haus gestanden in derselben Gegend ; es war aber nichts mehr davon übrig. Es war da sehr wasserreich und angenehm. Ich weiß besser Bescheid dort, als hier in Flamske.

<S. 229>             26.  - 27.  Juli  1820.  Donnerstag.

Bertholdus von Garsten. Fest.


Kirchenfest des Apostel<s> Jakobi Majoris.


Reise in die Hölle.


Bild des Wunders vom Teich Bethesda. Pharisäerbild.
           Anwendung.


Sehen von Pilatus.


Blick auf schwarze Kirche.


Angemeldete Arbeit.

Reise nach der Hölle.

Ich war gestern abend so betrübt über das Elend, in dem ich lebe, durch die stete Tücke und Roheit der Schwester und alle andere Verwirrtheit und Leiden, und sagte bei mir, Gott möge mir doch nur einen ruhigen Tag geben, und verglich mein Leben mit der Hölle. Als ich einschlief, sagte mir mein Führer, er wolle mir die Hölle zeigen, damit ich meinen Zustand nicht mehr mit ihr vergleichen möge. 

Ich bewegte mich nach Mitternacht zu, nach der Seite der Erde, wo sie steiler abfällt. Ich stieg erst weit von der Erde auf. Ich sah den Prophetenberg rechts im Morgen. Ich sah über ihm, noch mehr im Morgen, das Paradies. Ich sah mehr mitternächtlich, zu meiner Rechten, jenen Ort, welchen ich einmal für den Mond gehalten. Ich meinte, dies sei vielleicht <S. 230> das Fegefeuer. Ich ward nun gegen Mitternacht geführt, steil ab, durch Pfade von Eiswüsten, und kam in ein schreckliches Land. Die Reise ist, als bewege man sich in einer höheren Region um die Erde, und ich hatte das sichere Gefühl des Niedersteigens an der steilen Nordseite der Erde gegenüber. Ich sah auf dem Weg keine Gegenstände außer den Gesichten von jenen obengenannten Aufenthaltsorten. Der übrige Weg war wüst und wurde gegen die Hölle zu absteigend, dunkel und eisig. Als ich zu dem Ort des Schreckens kam, war es, als käme ich zu einer Welt nieder. Ich sah eine runde Scheibe (einen Kugelabschnitt). Wenn ich gedenke, was ich gesehen, so zittere ich noch am ganzen Leibe. In der Annäherung war es, als wenn man über der Erde schwebt. Ich sah alles in Massen, hier einen Flecken schwarz, dort Glut, dort Qualen, dort Nacht. Die Grenze des Gesichts-kreises war immer Nacht. In der Annäherung erkannte ich ein Land von unendlichen Qualen. (Hier ist näher zu fragen).

<S. 231, S. 232> Hölle.  

<S. 233>  St. Berthold, Abt von Garsten.

Ich hatte ein Bild von einem, ich glaube, Benediktiner, Abt Bertholdus. Ich sah zuerst, daß ein Haufen Menschen vor seiner Kirche war und daß sie einen Knaben in ihrer Mitte festhielten, der sich abscheulich hin und her warf, und daß sie ihn kaum bändigen konnten. Es wurde mir gesagt, er sei besessen. Ich sah den heiligen Bertholdus mit einem langen Busch Ähren oder Stroh, woran sehr lange, dicke Ähren, schier wie Welschkorn, waren, an ein Feuer gehen, welches er zuerst segnete. Dann steckte er das Stroh an und fuhr dem besessenen Knaben mit der Strohfackel gegen das Maul und trieb so ihm den Teufel aus.

Hernach hatte ich ein Bild, wie dieser heilige Abt begraben wurde. Ich sah die Mönche den Sarg auf der Schulter tragen, und je näher sie der Kirche kamen, je leichter ward er. In der offenen Kirchtüre aber hob sich der Sarg von ihren Schultern und schwebte gegen den Altar hin, auf welchem das Heilige Sakrament bewahrt wurde. Es wurde da ein Totenamt gehalten, und ich sah den Sarg während dem ganzen Totenamt in der Luft über der für ihn in <der> Mitte der Kirche geöffneten Gruft schweben und beim Schluß des Amtes sich hinab senken. <S. 234> Die Träger und alle anderen in der Kirche waren in andächtiger Furcht. 

Das Feuer, woran der Heilige den Strohwisch anzündete, war zu diesem Zweck vor der Kirche zusammengelegt. Ich sah die Flamme erst emporlodern, als er es gesegnet hatte. Ich sah nach seinem Tod viele Wunder bei seinem Grab; auch ein verrückter Bauer ward geheilt. (Es ist heute das Fest dieses Bertholds.) 

St. Jakobs Kirchenfest.

Ich sah heute nacht ein Kirchenfest in der geistlichen Kirche. Es war ein Apostelfest. Jakobus hatte in der Mitte des Chores einen erhöhten geschmückten Thron, worauf er von den anderen Aposteln gekrönt wurde, die auf beiden Seiten standen. Petrus feierte den Gottesdienst, und zwei Jünger dienten als Leviten die Messe, welche sehr kurz war. Sie hatten auch keine Meßgewänder, wie jetzt, an, sondern so, wie ich es in dem Hause beim Teich Bethesda nach dem ersten Pfingstfest geschehen sah. Ich sah auch alle Jünger hier versammelt, sie standen hinter den Aposteln ; das Übrige nahmen die heiligen Frauen und die heiligen Bischöfe der gestifteten Kirchen ein.

<S. 235> Evangelienbild vom Teich von Bethesda. Pharisäer-bild mit Anwendung.
Ich hatte zuerst ein Bild von einer Versammlung der Pharisäer, welche gegen Jesus schimpften und, voll Bosheit da- und dort-hin zeigend, von allem sprachen, was Er tue, und seine ver-schiedenen Wunder anschwärzten. Ich sah immer in einem Blick, was sie sagten. Es war, als berieten sie sich, Ihn zu verfolgen. 

(Ich hatte eine Ermahnung dabei, daß ich mich über die Verleumdung meiner Feinde nicht betrüben dürfte, da Jesus ganz anders verleumdet worden sei, denn ich hatte in den letzten Tagen den Pilatus 1  viel herumlaufen und schimpfen sehen. Seine Frau ist so krank, und es ist, als sei er sie müde. Ich hatte auch den Kränkeren 2  so übel wirtschaften sehen und mich darüber betrübt.)

Bethesda. 3
Ich sah den Herrn und einige Jünger, als wolle Er nach Jerusalem hineingehen, sich aber plötzlich zur Seite wenden und nach dem Teich Bethesda gehen. Dieser Teich war von fünf runden Höfen eingeschlossen. In dem äußersten Hof zur linken Hand ging Jesus mit den Jüngern hin, und da lag der 38 Jahre lang Kranke unter einem an die Mauer angehefteten, mit ein paar Stützen gehaltenen Rasendach. Die Leute brachten ihm zu essen. 

Der innerste Hof hatte Säulengänge, in welchen andere, wohl- <S. 236> habendere Kranke lagen. Es waren zu dem Teich fünf Zugänge. Wenn man in den mittelsten Raum zum Teich ging, lag er länglich viereckig in dem Kreise, der von den Wegen durchschnitten fünf Rasenplätze ausmachte, auf welchen grüne Büsche standen. Es führten auf zwei Seiten Stufen hinab auf den langen Seiten. Es lagen kleine Kähne in dem Teich, in welche sich die Leute hinabließen. An einer Seite des Teichs führte wie eine kleine Brücke hinein gegen eine Röhre zu, welche Wasser ausspritzte, wenn man auf der Brücke an einer Vorrichtung zog. Die Menschen reinigten und wuschen sich viel in diesem Teich. Die Bewegung des Wassers aber durch einen Engel geschah nur zu bestimmten Zeiten an gewissen Tagen. (Sie glaubt gehört zu haben, man habe die bestimmten Tage gewußt).

Es war am Abend, als Jesus zu dem Kranken kam. Das Wasser pflegte sich am Morgen zu bewegen. Es ist mir erklärt worden, der Kranke habe an der linken Seite 1  gelegen; das bedeute, daß er bis jetzt nicht recht fest an die Gnade Gottes geglaubt habe, er habe keinen Glauben gehabt. Daß er aber 38 Jahre da gelegen ohne Heilung, sei die Ursache gewesen, daß er bis jetzt eine große Sünde immer verdeckt habe und nie vor Gott gründliche Buße getan. <S. 237>  Ich habe auch noch eine bestimmtere Ursache der 38 Jahre gehört, die ich vergessen.

Als Jesus ihn gefragt : "Willst du gesund werden?", hat das so viel geheißen <als> : Willst du dich mit Gott versöhnen und dich bessern ? Willst du deiner Sündhaftigkeit eingeständig werden ? Der Mann sagte aber, er habe niemand, der ihn in den Teich lasse ; darunter wurde verstanden : Es nehme sich niemand seiner Seele an, er habe keinen Führer, keinen Hel-fer, und wenn er selbst komme, sei schon ein anderer darin ; darunter sei verstanden, er sei lahm, seine Werke seien nicht vermögend, ihn in den Teich der Gnade zu führen, denn er war sündhaft, ohne Führer, ohne Mittel, und ohne Glauben.

Ich sah aber, daß er wohl fühlte, dem Heiland genüge seine Entschuldigung nicht, daß er keinen Führer habe und allein zu spät komme, denn ich sah, daß er dem Herrn etwas allein in das Ohr sagte, daß er seine Schuld bekannte, und nun erst sagte ihm der Herr : "Stehe auf, nehme dein Bett auf dich und gehe hin", was so viel hieß als : Deine Sünden sind dir vergeben, tue Buße deiner Schuld ; 38 Jahre bist du ohne Führung mit deinen lahmen <S. 238> Werken nicht zum Teiche zur Genesung gekommen, denn du hast dich nicht als einen Sünder bekannt, du hast nicht geglaubt ; jetzt bekann-test du, glaubtest und wurdest gesund.

Ich sah aber, daß ihn Jesus erst an den Teich sendete und daß er auf der Brücke stand, daß die Leute, welche dazu da waren, Wasser über ihn laufen ließen und ihn reinigten, welches so viel hieß als : Bist du durch den Glauben genesen, so gehe nun hin (übe die nun kräftigen Werke) und lasse dich von der Gnadenanstalt reinigen (gebrauche die Sakramente). Ich sah, daß Jesus mit den Jüngern auch an den Teich ging. Weil aber ein großes Gedränge ward um den geheilten Mann, so verließ Jesus den Ort mit den Jüngern und begab sich in das Haus der Mutter des Johannes Markus mit den Jüngern. Ich sah aber, daß der Geheilte mit seinem Bett zu seinen Leuten in eine kleine Hütte ging und daß diese sich sehr wunderten, daß er genesen war. Er hielt sich aber nicht lange zu Hause auf, sondern suchte Jesum auf. (Das folgende sah sie im folgender Nacht).

<S. 237bis>  Angemeldete Arbeit. 1
Ich hatte auch noch ein Bild, wo mir ein Leiden für die verketzerten verirrten Katholiken 2  angesagt wurde. Vorzüglich ward mir befohlen für Boos zu beten, daß er sich ruhig halte und bei der Kirche festhalte.

Ich hatte auch ein Bild von einzelnen Pfarrern, welche ich kannte, welche viele Menschen in der Lage des 38 jährigen Kranken am Teich Bethesda in ihrer Gemeinde hatten. Ich habe das Nähere vergessen. Überhaupt wurde mir das ganze Bild am Teich Bethesda in Bezug auf Werkheiligkeit und Glauben gezeigt, und daß der durch den Glauben Genesene sich noch am Teich mußte waschen lassen und wie die Pharisäer und Juden sich ärgerten, daß er durch Jesum genesen, da sie ihn doch 38 Jahre ohne Hilfe gelassen.

Ich hatte auch etwas, als entstehe aus denen, die sich aus der neuen Sekte von der Kirche trennten, die schwarze Kirche, die ich einstens so schnell aufkommen und zusammenfallen sah 1.
<S. 238bis>          27.  - 28.  Juli  1820.  <Freitag>.

Evangelienbild von der Nacht nach der Heilung am Teich
          Bethesda und dem folgenden Morgen.


Erklärung der verschiedenen Genealogien Jesu bei
          Matthäus und Lukas.


Vergessenes Bild von Verdruß mit der Schwester und
          Änderung der Lage.


Andere vergessene Bilder über Arbeit, u.s.w.

2 Sie hatte über Verdruß und Klatscherei und Schweinerei am Morgen das meiste vergessen, was sie in der Nacht gesehen und auch am Tag, denn sie ist schier immer jetzt in sehendem Zustand, dabei ohne alle Unterstützung und von Unverstand und Roheit umgeben und mißhandelt. Eine Verantwortung ist gewiß dabei, daß die, welche sie zu unterstützen das Recht haben, es nicht tun. Das meiste geht verloren, und das wenige Gerettete vermag der Pilger nur in Bruchstücken aufzulesen. Ob dies der Wille Gottes oder der Fehler der Umgebung sei, wird sich leider zu spät ausweisen, wenn dieser Schatz der Gnaden auf immer für die Überlebenden verloren ist.

<S. 239> Nacht nach der Heilung am Teiche Bethesda. 
Ich sah Jesum im Hause der Mutter des Johann Markus und einige Apostel bei Ihm. Ich sah, daß der geheilte Mann Ihn aufgefunden hatte und sich Ihm zu Füßen warf und Ihn bat, daß er Ihm nachfolgen dürfe. Ich sah, daß Jesus ihm sagte, er solle Ihm nach Tiberias folgen, wo Er lehren werde. Er solle aber einen anderen Weg hingehen.

Ich sah auch, daß sich hier Johannes Markus, der Sohn des Hauses, zuerst zu den Jüngern gesellte und mit dem Mann auch nach Tiberias folgte.

Am Morgen sah ich Jesum mit den Aposteln, die bei Ihm waren, in den Tempel gehen, und da Er den Geheilten darin fand, sagte Er ihm, er sei gesund geworden, und solle nicht mehr sündigen (es sei ihm vergeben, er solle nicht wieder sündigen), damit er nicht gar sterbe (verdammt werde) statt krank zu sein (zu leiden). Ich sah aber, daß der Geheilte aus Gutmütig- <S. 240> keit den Pharisäern sagte, dieser Mann habe ihn gesund gemacht, weil er sah, daß sie auf Jesum erbittert waren. Er glaubte Ihn dadurch in ihren Augen geehrt zu machen. Jesus und die Seinen sah ich aber vom Tempel hinabgehen. Jesus ging voraus, die Apostel folgten nach, und ein Haufen von etwa zwölf Pharisäern eilten nach, als wollten sie Ihm etwas anhaben. Sie riefen Ihm, Er sah aber nicht um. Nun liefen Ihm zwei von ihnen nach, und die Jünger riefen Ihm, Er möge warten. Er ging aber immerzu. Da holten Ihn die beiden ein und faßten Ihn an den Armen und fragten Ihn, wie Er am Sabbat heilen dürfe und was Er für ein Lehrer sei, da seine Jünger am Sabbat Ähren gestreift hätten. Da sah ich, daß es die Lauerer seien, welche ich beim Ährenstreifen gesehen 1. Jesus redete da lange zu ihnen, die Jünger waren um Ihn, die anderen Pharisäer folgten nicht. Er sprach immer im Hinabgehen, manchmal stehend. Der Weg ging zwischen Mauern, es waren keine Häuser. Sie ließen Ihn. Er ging zum Tor hinaus mit ein paar, die anderen gingen einen anderen Weg. Es war noch nicht Ernte, da Er gekommen, es war grün.

<S. 241> Erklärung der ungleichen Genealogie Jesu bei Matthäus und Lukas.

Ich habe gesehen, aus David die Stammlinie des Messias sich in zwei Ströme teilen. Rechts lief die Linie durch Salomo und endigte mit Jakob, dem Vater Josephs, des Mannes Mariä. Diese Zeugungslinie lief in einer höheren Richtung. Sie strömte meist aus dem Mund aus. Sie war ganz weiß, ungefärbt.

Die Gestalten neben der Linie waren alle höher als die entgegengesetzten der anderen Linie. Sie hatten alle einen Blumenstengel in der Hand, etwa armlang, mit palmartig rings hängenden Blättern. Oben saß die weiße Blumenglocke, ungefähr wie eine große, weiße Glockenblume, mit fünf Staubfäden, oben gelb, welche einen feinen Staub streuten. Drei Glieder dieses Stammes vor seiner Mitte von oben waren ausgestoßen, erschwärzt und ganz verdorrt. Die Blumen waren von verschiedener Größe, Kraft und Schönheit. Bei Joseph erschien sie rein und voll frischer Blätter, er hatte die schönste Blume. Ich sah, daß diese Linie gegen ihr Ende hin sich mit der entgegengesetzten durch einen Strahl vereinigte.

Ich hatte eine Eröffnung <S. 242> über eine höhere, geheim-nisvolle Bedeutung dieser Linie. Sie war mehr aus dem Geist. Sie war weniger Fleisch, sie hatte etwas aus der Bedeutung Salomos. Ich kann dies nicht ausdrücken.

Die Geschlechtslinie zur Linken ging durch Natan 1  von David bis auf Heli, welches der rechte Name Joachims ist, denn er hat den Namen Joachim hernach erhalten, so wie Abram den Namen Abraham erhielt. Ich habe auch die Ursache gewußt und werde sie vielleicht wieder erfahren ; ich habe sie vergessen. Jesus ward mir oft in meinen Gesichten ein Sohn <H>eli<s> genannt. (Lukas 3,23 geht also das "welcher war ein Sohn <H>eli" auf Jesus und nicht auf Joseph, wie auch viele Ausleger sagen, und so ist der Widerspruch gehoben, denn Lukas erzählt das Geschlecht Joachims, das ist <H>elis.)

Diese ganze Geschlechtslinie sah ich niedriger laufen. Sie ging mehr aus dem Nabel. Sie war farbig, hatte hie und da Flecken und kam wieder klarer hervor. Sie war rot, gelb, weiß; blau war nicht in ihr. Die Gestalten neben ihr waren kleiner als die auf der anderen Seite. Sie hatten kleinere, nach der Seite hängende Zweige mit gelbgrünen gezackten Blättchen, und oben eine rötliche Knospe von der Farbe der wilden Rosen. Sie waren teils frischer, teils welker. Die Knospe war nicht eine Blumenknospe, sondern ein Fruchtknötchen, und war immer geschlossen    [image: image2.jpg]


   .
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<S. 243>                                                                                 
 

Anna stammte väterlicher Seite aus dem Stamm Levi, mütterlicher aus dem Stamm Benjamin. Ich sah in einem Gesicht von ihren Vorfahren die Bundeslade so fromm und andächtig tragen 
 und sah, daß sie damals Strahlen des Geheimnisses empfingen, welche sich auf ihre Nachkommen-schaft, Anna und Maria, bezogen. Ich sah immer viele Priester im elterlichen Hause Annas, und auch bei Joachim. Daher auch die Verwandtschaft mit Elisabeth und Zacharias. 

Am Zweig Salomos waren mehrere Lücken, wo die Früchte weit auseinander standen. Die Gestalten waren größer und geistiger. Mehrmals berührten sich beide Stämme. Etwa drei oder vier Glied<er> vor Heli (Joachim) durchkreuzten sie sich und endeten oben mit der heiligen Jungfrau. Ich meine, daß ich bei dieser Durchkreuzung das Blut der heiligen Jungfrau bereits beginnen sah.

<S. 244>  Vergessene Bilder.
Ein Bild von Verdruß und Schweinerei mit Lambert. 

Ein Bild von Zubereitung zur Änderung der Lage, Anstalten, weggeben von Dingen, als gehe die Schwester fort ; doch war kein Unmut dabei, sondern Fassung ; von Lambert nichts, aber der Freund, der Kranke 1  und der Pilger. 

Ein großes Bild von einer großen Kirche und Geistlichen, sie glaubt, Münster.

Ein Bild vom Leiden Christi mit einer strengen Mahnung zur Geduld und Nachahmung.

Ein angekündetes Arbeitsbild. 2
Ich hatte auch die Ankündigung einer geistlichen Arbeit. Es waren Franziska oder meine alten bekannten Nönnchen und ein Heiliger, ich glaube, Xaverius, welche mir die Ankündigung machten. Es war eine Arbeit für die verketzerten Verirrten. Sie ward mir unter dem Bild des Weinpressens, Kelterns aus Trauben und Äpfeln angekündigt. Entweder beginnt sie mit Ignatius 3  und endigt <mit> Maria Himmelfahrt oder Augustini. Diese Namen kamen darin vor.

Über Verfolgungsbilder.

Die Beängstigungen, die ich in den letzten Tagen hatte 4, waren sehr groß. Ich habe sie nicht ganz gesagt. Ich sah alle jene Leute um mich prahlen und mich necken. Sie konnten mir nichts tun, aber sie quälten mich ungemein. Sie traten alle Augenblicke vor mich. Es hat etwas nachgelassen.

<S. 245>         28.  - 29.  Juli  1820.  Samstag.
      Martha tötet den Drachen, stiftet ein Kloster.

   St. Lupus von Troyes heilt einen Gichtbrüchigen.

   Reliquie eines Eremiten, der mit Löwen zu tun hat ; Cyriaci,
         eines Diakons in einer Katakombe verhungert ; eines
         Zephyrini Papstes ; einer römischen Märtyrerin Susanna.

   Leben Jesu aus dem dritten Lehrjahr : Er wählt 72 Jünger
         und will in die Wüste.

   Gestriges Bild einer Kirche, verglichen mit einem Apfelbaum. 

   Samuel.

Martha.

Ich sah die heilige Martha, welche Marsilien verlassen hatte. Sie war mit Marcella und der anderen Magd und einigen Weibern, welche sich an sie geschlossen, nach einer wilden Gegend gekommen, wo mehrere heidnische Weiber in Hütten, an Felsenhöhlen angebaut, in einer schwer zugänglichen Gegend wohnten. Sie waren Sklavinnen, welche von dem dort lebenden Volk ihren Feinden geraubt und dort hingesetzt waren ; sie waren auch bewacht.

Martha und die Ihrigen siedelten sich auch bei ihnen an. Sie bauten sich selbst anfangs kleine Hütten nebeneinander ; später bauten sie ein Kloster und eine Kirche. Diese bestand anfangs nur aus vier Mauern, und das Dach war mit Flechtwerk von Rei- <S. 246> sern mit Rasen belegt, woran sie alle arbeiteten. Später ward es immer größer und fester.

Sie bekehrten zuerst die Sklavinnen, und einige von diesen blieben mit ihnen. Andere brachten ihnen vieles Leid und Verräterei, daß sie allerlei Verfolgung von den Bewohnern litten.

Es war eine Stadt in der Nähe, welche Aquen hieß, wie ich glaube (Aquae, jetzt Aix). Es schienen dort heiße Quellen zu sein, denn es war viel Dampf in der Gegend. Ich habe gesehen, wie Martha dort an einem breiten Fluß ein Ungeheuer tötete, welches sich in dem Fluß aufhielt und vielen Schaden tat. Es riß die Schiffe um und fraß auch oft Menschen und Vieh auf dem Lande. Es war wie ein sehr großes Schwein, hatte einen ungeheueren Kopf, kurze Füße wie eine Schildkröte, den Hinterleib wie ein Fisch. Es hatte kurze häutige Flügel und Krallen daran. Sie fand es in einem Wald am Ufer, da es einen Menschen fraß. Es waren viele Menschen bei ihr. Sie bändigte es, indem sie ihm im Namen Jesu ihren Gürtel um den Hals warf und es erwürgte. Das Volk tötete es vollends mit Steinen und Spießen.

Ich sah, wie sie oft in der Gegend vor vielem Volk das Evangelium predigte auf offenem Feld und am Ufer des Flusses. <S. 247> Sie pflegte sich dann mit ihren Begleite-rinnen einen erhobenen Stand von Steinen zusammenzule-gen. Sie legten die Steine treppenförmig ; inwen<d>ig war es hohl, wie ein Gewölbe ; oben darüber legten sie einen breiten Stein, worauf sie stand. Sie konnte dieses besser als ein Maurer, wie sie dann außerordentlich tätig und anordnend war. 

Ich sah, daß sie einmal am Ufer des Flusses auf einem solchen Steinhaufen lehrte, und daß ein junger Mensch von der anderen Seite herüberschwimmen wollte, sie zu hören. Das Wasser aber riß ihn fort und er ertrank. Ich hatte hierauf ein Bild, wie die Leute des Landes ihr große Schmähungen deswegen antaten und ihr auch vorwarfen, daß sie die Sklavinnen zu ihrem Glauben bekehrt habe. Ich sah auch, wie der Vater des Ertrunkenen am anderen Tag dessen Leiche gefunden und sie vor vielen Volk vor sie hinlegte und ihr sagte, wenn sie seinen Sohn wieder lebendig mache, wolle er an ihren Gott glauben. Ich sah auch, wie sie ihm befahl, im Namen Jesu wieder leben- <S. 248> dig zu werden und wie er zum Leben kehrte und wie er und sein Vater und viele Leute deswegen Christen wurden, wie andere sie aber als eine Zauberin verfolgten. Ich sah auch, wie einer ihrer Begleiter aus Palästina, ich glaube, der Jünger Maximin, in der Gegend war und sie als Priester besuchte und taufte und das Abendmahl gab. Sie wirkte, lehrte und bekehrte sehr viel. 

Magdalena war mehr abendlich in einer unzugänglichen Höhle und tat große Buße. Lazarus war noch in Marsilien. Ich habe sonst wohl gesehen, daß Magdalena kurze Zeit vor ihr gestorben.

<S. 249>  St. Lupus, Bischof zu Troyes (Heute s<ein> Fest). 1
Ich sah einen heiligen Mann in einem langen gegürteten Rock mit einer Stola um den Hals von vielem Volk begleitet, worunter eine Stumme war, welcher er die Sprache wieder-gegeben, bei einem Dorf in ein kleines, schlichtes, rauchiges Haus gehen. Die Leute blieben teils draußen, doch waren einige, die hereinkamen, wie Geistliche, als wollten sie ihn rufen. Er war aber bei einem armen gichtbrüchigen Mann mit einem kranken, ganz geschwürigen Fuß, und er verlangte allein zu sein. Als ihn alle verlassen hatten, sprach er mit dem Mann, betete und strich ihm einmal mit der Hand den Fuß von der Lende bis zu den Zehen hinab, und der Fuß war rein und gesund. Ich dachte noch, wenn doch Lambert zu ihm gehen wollte, daß er ihm seinen Fuß so strich.

Hierauf sah ich ihn mit dem Geheilten und den anderen in das Dorf nach der Kirche ziehen. Ich hatte auch, daß dies hier außer seinem Bistum sei und daß er verfolgt worden sei von seiner Gemeinde für seine Wohltaten und sich in diese Gegend zurückgezogen habe. Er hieß Lupus.

<S. 250>  Einsiedler mit Löwen. Reliquien.

Ich habe heute nacht unter den Reliquien einen Einsiedler in einem ganzen Bild gesehen, welches ich vergessen, wie seinen Namen. Er war auf dem Berg in Spanien gewesen, wo die Einsiedler ihr Brot in sieben Teile geteilt, um die Wochen-tage zu wissen 2. Er zog auch, die heiligen Orte zu besuchen und ich sah ihn einmal eine Zeit ganz vertraulich mit Löwen wohnen und spielen. Er war zu Jerusalem, und starb in der Gegend von Rom.

Reliquie von dem heiligen Märtyrer Cyriacus, Diakonus.

Ich hatte ein Bild von einem Diakon Cyriacus, der unbeschreib-lich viel gelitten. Einmal war er eine lange Zeit in Katakomben, nicht weit, wo jetzt die Peterskirche steht, versteckt und verhungerte fast. Er ward nachher gemartert, ich weiß nicht mehr, wie. Ich habe alles gesehen und durch die Quälerei vergessen. Es ist nicht bei der Marterzeit des Papstes Marcellus geschehen. (Sieh folgenden Tag 1 ).
Reliquie vom Papst Zephyrinus.

Ich habe diesen Papst nach den Ort bringen 2 sehen, wo der heilige Clemens hingebracht wurde, ein großes Gebäude in finsterer, waldiger (?) Gegend.

(Nach der Geschichte starb er in Rom in Frieden und ward auf dem Kirchhof seines Namens begraben).

<S. 251>  Susanna, römische Märtyrerjungfrau.
Sie sah ein Bild von dem ganzen Leben und der Marter dieser heiligen Römerin, erzählt Bruchstücke, welche alle in ihren Actis vorkommen. Sah auch die Kaiserin als heimliche Christin. Sie kann auch hiervon aus Müdigkeit und Verdruß wenig erzählen. Es ist die Heilige, deren Fest am 11. August ist 3. 

Gestriges Bild von Kirche und Apfelbaum.  4
<S. 252>  4
<S. 253>              29.  - 30.  Juli  1820.  Sonntag.

Leben Jesu, 3. Lehrjahr : "Lasset die Kindlein zu mir
          kommen ", Matthäus 
  19. 


Evangelium, Lukas 16 : vom ungerechten Haushalter.

     Arbeitsbild : Äpfellese zur Kelter. 


Reliquien : Symphorosa, Mariae Kleid, Longinus, Nikode-
          mus, Lanze, Bischöfe, Päpste. 

     Verdrußbild.

28. Freitag - 29. Samstag Juli.

Leben Jesu. Ende Juli vor seinem Tod. 2
Ich sah den Herrn noch an dem Ort, es war über dem Jordan, wo er die Apostel ausgeschickt, die 72 Jünger zu rufen, und dann wollte er sich entfernen, aber es waren unzählige Menschen an den Ort gekommen, Kranke und Gesunde und Freunde Jesu. Es waren auch zehn Weiber da : die fünf, welche gewöhnlich folgten, und fünf andere von Jerusalem, welche ihm, wie Nikodemus, heimlich anhingen. Ich erkannte unter den ersten Martha, Magdalena, die Magd Marcella, Maria Salome (Bruders Tochter von Anna, Frau des Zebedäus), Maria Jakobi (oder) Kleophä 3 (die älteste Tochter der Anna). Unter den anderen erkannte ich die Frau von Jerusalem, welche man Veronika nennt, und ich freute mich darüber, denn ich habe sie immer sehr lieb, wenn ich sie sehe. Sie ist so groß, so schön und so mächtig wie die Judith. <S. 254> Diese Frauen waren mit den fünf gewöhnlichen Begleiterinnen Jesu in einem Hause, aber in einem besonderen Raum, den<n> sie gingen nicht heraus und hielten sich verborgen. Die anderen aber gingen öffentlich mit auf den Straßen und halfen bei allem und dienten. Ich sah hier jetzt nur etwa drei Apostel bei Jesus. Die anderen waren nach den Jüngern ausgegangen. Der Ort war ganz voll von Menschen, und sie lagen teils unter Schoppen, teils unter großen, breiten Bäumen.

Der Herr heilte sehr viele. Ich sah Lahme und Gichtbrüchige, welche die Krücken wegwarfen. Ich sah eine Art stumme<r> Besessene<r> und taube<r>, und es wurde mir gesagt, es seien solche, welche ganz verstockt gegen die göttliche Lehre seien. Ich sah einen mit einer verdorrten Hand geheilt, auch mehrere Blinde. Der Herr lehrte hie und da und erzählte viele Parabeln, bald auf der Straße, bald zogen sie Ihn bei den Kleidern in ein Haus. Ich sah auch den Jüngling, der Ihn fragte, was er tun mußte, <um> selig zu werden, und wie Er von <der> Gefahr des Reichtums sprach.

Es waren aber auch mehrere Kundschafter der Pharisäer da, welche lauern sollten, was <S. 255> Er dort vornehme. Ich sah auch 
, daß Ihn Pharisäer zur Rede stellten (über die Ehe). Ich sah, daß von den Kundschaftern der Pharisäer die meisten blieben und sich bekehrten, und einige, welche ganz zornig nach Jerusalem zurückkehrten, glaube ich, sind auf dem Wege anderen Sinnes geworden und Ihm später gefolgt. Von eini-gen, welche Ihn drängten, wendete Er sich ab, und da die Sei-nigen Ihn darum fragten, sagte Er, daß es ihnen nicht Ernst sei. Er tat hier ungemein viel<es> und war in steter Arbeit, im-mer ernst und ruhig und mild und mit einer rührenden, gehei-men Trauer. Er lehrte die Weisen und die Einfältigen ; diesen sagte Er, sie sollten alles Gott wiedergeben, was Er ihnen ge-geben, aus Dankbarkeit, dann lebten sie recht; Er tue auch so. Er tat hier sehr vieles, wovon kein Wort im Evangelium steht.

Ich sah aber sehr viele Mütter mit Scharen von Kindern wie ganze Prozessionen anziehen, und es waren Kinder von jeglichem Alter, auch Säuglinge auf den Armen. Sie kamen aber auf einer breiten <S. 256> Straße des Ortes, und als Jesus um eine Ecke herum kam, gingen seine Jünger vor Ihm her und wollten die Frauen und Kinder unfreundlich zurück-weisen. Jesus aber wehrte ihnen, und es ward da Ordnung gemacht. Zur einen Seite des Weges standen fünf lange Reihen von Kindern von verschiedenem Alter und Geschlecht hintereinander, doch viel mehr Mädchen als Knaben, und jedes Geschlecht stand beisammen. Die Mütter aber mit den ganz kleinen auf dem Arm standen hinter der fünften Reihe. Auf der anderen Seite der Straße standen viele andere Menschen, welche abwechselnd sich vordrängten. Der Herr aber ging längs der ersten Reihe der Kinder nieder, sprach mit ihnen, legte ihnen die Hand auf das Haupt, segnete sie ; einigen legte Er eine Hand auf das Haupt, die andere auf die Brust ; einige schloß Er an seine Brust, manche stellte Er den anderen vor, und es war, als lehre, ermahne, ermuntere, segne Er. Wenn Er eine Reihe hinab war, ging Er an der anderen Seite der Erwachsenen hinab, lehrte und ermahnte auch da, stellte einzelne der Kinder ihnen vor, und dann ging Er die folgende Reihe der Kinder wieder hinab <S. 257> und dann der Reihe der Erwachsenen wieder hinauf, wo nun andere vorgetreten waren. So tat Er fort, bis Er diese Liebe auch den Säuglingen erwies.

Ich erhielt auch, daß alle die Kinder, die Er gesegnet, eine innere Gnade dadurch erhalten und später Christen geworden seien. Es waren wohl an 1000 Kinder hier bei Ihm, denn ich glaube, es erneuerte sich dieses einige Tage. Ich glaube daß dieses gegen Mittag geschah, denn Er wich nachher von den Leuten und ging in das Haus, wo die Frauen waren, und Er aß da auch etwas. Ich kann gar nicht alles erzählen, was ich Ihn hier tun sah.

Die Pharisäer, welche mit Ihm über die Ehescheidung versuchend redeten, Er antwortete ihnen, daß sie fortgingen. Er redete noch mit den Jüngern über diesen Gegenstand, als Er an den Ort kam, wo Er soviel tat. Dieser Ort war klein, doch war eine Schule dort, er war nicht weit vom Jordan, wo einmal die Kinder Israels durchgegangen, als sie aus der Wüste kamen. Als Jesus von Kapharnaum hierher zog, schiffte Er über das Galiläische Meer gegen Morgen zu ; da war Er jenseits des Jordans ; ehe Er aber an den Ort kam, mußte Er noch über ein Flüßchen, welches von Morgen gegen Abend in den Jordan fließt (Jaboc oder Jabok). Der Ort hieß Bethania oder Bethabara 
.

<S. 258>  Evangelium: Ungerechter Haushalter. Lukas 16.

Ich sah eine große altjüdische Hauswirtschaft. Es lag das Haus wie ein Herrschaftshaus oder Kirche in der Mitte anderer Häuser und Güter, die klein und arm waren. 

Der Hausherr war ein guter stattlicher Mann, die Frau und Kinder waren vornehm und ruhig. Der Haushalter war etwas krumm und gebückt mit langen tätigen Armen ; er war ein Wucher<er>. Ich sah, daß dem Herrn berichtet wurde 2, der Mann bereichere sich selbst, und daß er ihm sagte, er solle Rechnung stellen, und wie der Haushalter aus einer Kammer in die andere ging und gar nichts fand, das sein war, er hat gar nichts als fremdes Gut, Eigentum seines Herrn.

Und ich sah, wie er dachte, ich will den Schuldnern des Herrn Nachlaß geben, auf daß sie mich aufnehmen, wenn ich verstoßen werde. Ich sah ihn hernach zu den Schuldnern gehen und ihnen die Schuldbriefe geringer schreiben. Ich habe gehabt, was die Schuld in Öl und die Schuld in Korn bedeutet ; ich habe es vergessen. 
Ich habe auch gehabt, daß der Herr, weil er sehr gütig war, den Diener lobte, daß er auf eine Art für sich gesorgt, durch welchen anderen armen Leuten etwas zu Gute kam, wenn es gleich auf <S. 259> Unkosten des Herrn war. Es freute den Herrn, daß der Haushalter sich auf eine Art helfen wollte, woduch seine anderen Schuldner gewannen. Er verzieh auch dem Haushalter, und er besserte sich.

Ich hatte hernach ein Anwendungsbild von allerlei Geistlichen, welche ich teils kenne, die selbst ungerechte Haushalter <sind und> mit den Gnaden Gott nicht bezahlen können und sich dadurch retten, daß sie die Gnaden der Kirche anderen übergeben und sich dadurch Fürbitter schaffen. 

Ich hatte auch die Erklärung nach dem Sinn der Untreue des Haushalters ; ich habe es vergessen. Ich sah aber das ganze Bild auch darauf gehen, daß jeder, der etwas besitzt ohne zu geben, die Güter seines Herrn veruntreut, und daß jeder, der gibt, die Güter seines Herrn vergibt, daß aber das gute Werk, das Geben, den Herrn versöhnt, weil er gütig ist und das Geben liebt, wenn es gleich nur von Gottes Gut gegeben wird.

Sie hat hierüber ein großes Bild wie gewöhnlich vergessen wegen vielem Verdruß, den sie immer hat. Sie ist den ganzen Tag voll Versuchung, sich an der Schwester zu ärgern. Dieser ihr Zustand ist unter solcher Überhäufung von Gnade dem näheren Beobachter ganz unbegreiflich.

<S. 260>  Angefangene Arbeit. Äpfelkelter.

Ich war in einem Apfelgarten, um welchen rings Hügel mit Weinbergen lagen, einige von der Sonne beschienen, andere unreif und im Schatten. In dem Apfelgarten war ein rundes Haus wie ein Keller. Es waren Fäßer und Bottiche darin und ein großes hölzernes Gefäß, woran unten Löcher. Es hatte einen doppelten Boden und war eine Kelter. Es war eine jener Nonnen, deren Namen ich nicht kenne, eines jener alten Nönnchen, die mir oft beistehen, welche mich in dem Garten begleitete. Ich mußte Äpfel brechen. Ich holte sie von einem hohen Baum, und die Arme taten mir sehr weh. Ich habe erst eine Schürze voll in das Faß geworfen. Es wurde mir gesagt, ich sollte keine unreifen hineinwerfen, und als ich meinte, das Bißchen, was ich da gesammelt hätte, sei nicht der Mühe wert, wurde mir gezeigt in einem Bild, wie viel Saft da schon heraus-laufen würde. Ich verstehe das Bild und seine Bedeutung nicht, es ist aber der Anfang der mir angekündigten Arbeit. 

<S. 261>  Reliquien.
In dem Päckchen Reliquien, welches sie bei sich hat, hat sie diese Nacht abermals entdeckt ein Stückchen Zeug von einem bräunlichen Kleid der Mutter Gottes. Sie hat dadurch ein Bild gehabt von Maria, welche mit einer Magd nach dem Tode Jesu in einem kleinen einsamen Hause wohnte. Sie sah sie mit Nähen oder Flechten beschäftigt.

Sie sah Nikodemus, der die Lanze von Pilatus empfing und den Stiel gleich in mehrere kurze Stücke zerbrach, um die Lanze besser bewahren zu können. Sie sah bei der Lanzen-reliquie noch ein Bißchen Zeug an eines der Tücher gerührt, mit welchen Jesus vom Kreuz gelassen worden, und gesegnet.

Sie sah ein Gebein der heiligen Symphorosa 1, des Märtyrers Samuel von Caesarea 2, einer Person, welche an der Spitze einer großen Zahl gemartert worden, eines Papstes 3, eines Bischofs und anderer. Sie hat sie noch nicht bestimmt.

Sie hatte ein großes Verdrußbild mit der Schwester und war deswegen den ganzen Tag sehr verwirrt und vergessen. Sie scheint krank zu werden, schwitzt sehr heftig auf der Brust. (das Keltern).

<S. 262>              30.  - 31.  Juli  1820.  Montag.

Ignatius. Bilder.


Die Mutter der Kinder Zebedaei.


Christus heilt zwei Aussätzige in einem Krankenhaus bei
          Bethabara, segnet noch Kinder.


Nacht. Öffnung der Lanzenreliquie und des Kleides Mariä :
          Bilder davon.


Vergessenes Bild des Evangeliums vom ungerechten
          Haushalter in Bezug auf <die> Kirche.


Arbeit und Krankheit um Lambert.


Unwill des Pilgers über verkehrtes Wesen.

Sie habe ihre Ignatius-Andacht noch nicht anfangen können, sie habe es dem Beichtvater nicht gesagt, er würde es nicht getan haben. Sie wolle Donnerstag anfangen (er hat es ihr versprochen, da sie es ihm gesagt).

Der gestrige Unmut und Krankheit erklärt sich 1 als Mitertragen, Mitleiden, wirklicher übernommener Schmerzenteil vom Lambert. Sie habe dieses seit der ersten großen Gefahr nur zweimal in gelindem Grade getan. Eine tätige Hilfe zu versuchen habe sie keine innere Mahnung, denn er habe sehr wenig einfältigen Glauben wegen seiner vielen Theologie. Sie habe gestern den ganzen Tag gekämpft gegen Versuchung. Sie habe viele Erscheinungen von der Schwester gehabt, die zum Unwill reizten, und sie habe bis zum Schlafengehen Zank gesucht.

<S. 263>  Kleid Mariä. Reliquie.

Ich habe diese Reliquie gestern Abend zu mir genommen und folgendes gesehen. Ich sah einen Blick von der Hochzeit zu Kana in Galiläa und sah, daß Maria dieses Kleid angehabt. Es war ein Feierkleid.

Ich habe sie auch neulich darin gesehen in Jerusalem, wo sie im dritten Lehrjahr Jesu um die jetzige Zeit, da der Herr jenseits des Jordans bei Bethabara, auch Bethanea genannt, heilte und lehrte, in einem hübschen Hause, das in der Nähe von Nikodemus' Häusern war und ihm, wie ich glaube, auch gehörte, wohnte. 

Und gestern abend sah ich sie lange nach dem Tode Jesu in diesem Kleid in ihrer einsamen Wohnung weit von Jerusalem, wo sie auch gestorben und wo Johannes sie hingebracht hatte. Dieses Haus war ein paar Stunden von einer Stadt 2.

Sie lebte mit einer Magd ganz allein und ward manchmal von einem Jünger oder Apostel oder Johannes besucht. Es war kein Mann im Hause. Die Magd holte das wenige, was sie zur Nahrung brauchten. Die Gegend war still und ruhig. Es war nicht weit von einem Wald.
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Ich sah, daß Maria in diesem Kleid einen Weg 1 besuchte, welchen sie in der Nähe ihrer Wohnung zum Anden- <S. 264> ken der letzten Leidenswege Jesu selbst geordnet hatte. Ich sah, daß sie anfangs diesen Weg allein ging und alle Wege des bitteren Leidens nach der Zahl der Schritte abmaß, welche sie nach dem Tode Jesu so oft gezählt hatte ; nach jeder Zahl, wo Jesu irgend etwas widerfahren war, richtete sie irgendein Zeichen auf von Steinen oder, traf es einen Baum, so zeich-nete sie ihn. Der Weg führte in einen Busch, und das Grab Christi bezeichnete eine kleine Höhle in einem Hügel. Als sie diesen Weg angemerkt hatte, ging sie ihn mit ihrer Magd unter stiller Betrachtung, und wenn sie an eine Stelle kamen, saßen sie nieder und betrachteten das Geheimnis seiner Bedeutung und beteten und ordneten alles noch besser. Und ich sah nun, daß Maria mit einem Griffel auf ein<en> Stein da hinschrieb, was da geschehen und wieviel Schritte oder dergleichen. Ich sah auch, daß sie die Grabhöhle reinigten und bequem machten zum Gebet. Ich habe nirgends dabei ein Bild oder ein Kreuz gesehen, es waren nur Gedächtnisplätze mit Inschriften, ganz einfach. Ich sah diese <S. 265> Anlage Mariä durch öfteres Betreten und Vollenden endlich ganz 
wegsam und schön werden, und ich sah, daß 
lange nach ihrem Tode fromme Christen die-

sen Weg betend gingen und hie und da den
Boden küßten. Das Haus, worin Maria wohn-
te, war auf die Art, durch leichte Stellwände 
geteilt, eingerichtet wie das Haus zu Nazareth.

Das Kleid, wovon die Reliquie, war ein           
Oberkleidungsstück. Es bedeckte nur den 

Rücken ganz in einigen Falten bis zu den 

Füßen nieder. Ein Teil oben am Halse 

desselben legte sich über die eine Schulter 

und die Brust nach der anderen Schulter, 

auf der es mit einem Knopf geschlossen 

war und so eine Halsöffnung bildete. 
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Indem es durch den Gürtel an die Mitte des Leibes ange-schlossen war, faßte es den Leib von unter den Armen bis zu den Füßen von beiden Seiten des ganzen bräunlichen Unter-kleides. An beiden Seiten des Rocks hatte es einen Umschlag, als zeige sich das Futter. Dieser Umschlag war farbig,       

rot und gelb der Länge und Quere nach gestreift : 
Nicht von diesem Futter, aber von der rechten Seite 
des Umschlags ist der Reliquienstreif geschnitten. 
Es schien ein Feierkleid. Es ward nach altjüdischer 
Sitte so getragen  - Anna trug es auch  - <daß> das Unterkleid, das sie <S. 266> dabei trug, und dessen Bruststück (herzförmig) und Ärmel und Vorderteil des Rocks von diesem Überkleid unbedeckt war. Sie hatte an dem Unterkleid enge Ärmel, um die Ellbogen und Hand etwas kraus. Das Haar war in einer gelblichen Mütze, die auf der Stirne hereinging und sich mit Falten am Hinterkopf zusammenzog, verborgen. Sie hatte einen schwarzen Schleier von weichem Zeug darüber, der bis auf den halben Rücken hing. 

In diesem Kleid habe ich sie in der letzten Zeit ihren Kreuzweg gehen sehen. Ich weiß nicht, ob <sie damals>, weil das Kleid ein Feierkleid war, oder weil sie <es> vielleicht bei der Kreuzigung Christi unter dem ganz verhüllenden Bet- oder Trauermantel <trug>, der sie damals bedeckte, damit bekleidet war. Ich sah sie hier schon sehr bei Jahren, aber sie hatte keinen anderen Ausdruck des Alters in ihrer Erscheinung als den Ausdruck einer großen Sehnsucht, welche zur Verklärung wirkte. Sie war unbeschreiblich ernst. Ich habe sie nie lachen sehen. Je älter sie ward, je weißer und durchsichtiger schien ihr Angesicht. Sie war mager, aber ich sah keine Runzel, kein Zeichen einer Verwelkung an ihr. Sie war wie ein Geist. 

Ich habe die Reliquie geöffnet. Es ist ein ziemlicher Streif Zeug, etwa fingerlang.

<S. 267> Von der Lanzenreliquie sah ich wieder Longinus sei-ne Waffen bei Pilatus ablegen und, als er das Haus Pilati ver-ließ, mit Nikodemus sprechen und sah diesen sogleich zu Pila-tus gehen und die Lanze von ihm empfangen, sah auch, wie er sie in Stücke brach, um sie besser bewahren zu können. Ich sah auch ein Stückchen Zeug angerührt an einem Kreuz-abnahmetuch Jesu und benediziert dabei. Ich öffnete es. Es ist ein kleiner Metallsplitter. Der Freund nahm beides mit sich.
Aus Jesu Leben, 3tes Jahr, 31. Juli 1 : Geht von Bethabara noch mehr gegen Morgen. Krankenhaus, Aussätzige, noch-mals Kinder, u.s.w. 2
Es war auf dem Weg nach diesem Ort, daß die Pharisäer Jesu die Frage von der Ehescheidung vorwarfen. Ich meine, daß die meisten Apostel schon nach der Einberufung der 72 Jünger ausgegangen waren, als dieses geschah. In dem Ort, wo Er hier so viel heilte, waren diese Pharisäer schon fort. Er lehrte aber die Apostel, welche bei Ihm waren, hier noch fort über die Ehescheidung.

Am Morgen war Er einige Male im Hause bei den Weibern von Jerusalem, bei denen außer Veronika ich auch Maria, die Mutter des Johannes Markus, erkannte, der das Haus gehörte, worin Jesus <S. 268> oft war. Veronika sorgte für diese Frauen, wie Martha für den Herrn und die Seinen. Die Mutter Gottes war in Jerusalem in einem Hause in der Gegend des Nikodemus. 

Ich sah hier nur vier oder fünf Apostel bei Ihm ; einer war dabei, den ich ganz vertraut sah und manchmal doch wieder weg, und doch entsinne ich mich seiner nicht als eines Apostels. Petrus, Johannes und seinen Bruder, den schwarzen Jakobus, sah ich ganz gewiß ; ich kann nicht bestimmt sagen, ob der vierte Matthäus war, von dem ich auch meine, daß er ein Bruder des Johannes war.

Die Zurechtweisung des Jünglings (Matth. 19, 16) geschah, während Er die Kinder segnete. Der Jüngling trat aus dem  Haufen hervor, welcher den Kindern gegenüber stand. Es waren da mehrere solche Szenen zwischen der Segnung der Kinder abwechselnd.

Als der Herr dem Petrus sagte von der Wiedergeburt      (Matth. 19), waren die Spione der Pharisäer noch zugegen und wunderten sich und murrten.

Es war gegen Abend, etwa 5 Uhr, als der Herr ins Haus ging, wo die Frauen das Mahl bereitet hatten. Sie aßen <S. 269> stehend und wandelnd. Der Herr lehrte immerfort. Es war Getränk da, kleine Brote, Früchte und Honigwaben. Der Herr ging manchmal zu den Frauen hinaus in einen Vorhof. Da sah ich, daß Maria Salome zwischen Johannes und Jakobus vor Ihn trat und begehrte, ihre Söhne sollten an seiner Seite sitzen. Der Ärger der zehn anderen geschah später, als sie wieder alle beisammen waren.

Heute Nacht, 30. - 31. Juli, sah ich, daß der Herr am Abend nach dem Mahl mit den Begleitern stille diesen Ort verließ und noch mehr gegen Morgen, also von Jerusalem noch weiter abging. Dieser Ort, wo alles dieses geschah, war die Gegend, gegenüber wo Johannes den Herrn taufte, und wo Josua die Israeliten zuerst über den Jordan führte, und kommt auch vor im Krieg der Ephraim<iter>, da Gideon die Midianiter schlug. Es lag der Ort nicht am Jordan selbst, sondern in der Nähe eines Ortes am Jordan ; wenn nun der Ort am Jordan Bethabara hieß, so hieß dieser Bethanea, oder umgekehrt. 

Die Weiber von Jerusalem, worunter die sogenannte Veronika, ging<en> schon am Abend fort über den Jordan nach Jerusalem zu ; Magdalena, Martha und ihre Gesellschaft gingen am anderen Morgen gegen Bethanien.

<S. 270> Die fünf Apostel gingen mit Jesus gegen Morgen, und als sie in der Dämmerung gegen ein großes Haus kamen, wo noch einige andere kleine Häuser in der Nähe lagen, gingen die Apostel um den Ort herum nach mehr mittäglicher Richtung voraus und warteten am Weg unter einem Baum liegend, denn der Herr wurde am Weg von Leuten angerufen, in das Haus zu kommen, in welchem zehn Aussätzige lagen. Diese Leute waren dahin gestellt, um auf den Herrn zu passen, wenn Er vorüberging.

Hinten in einem entlegenen Teil des Hauses lagen die Aussätzigen. Sie waren verhüllt und voll Schorf. Christus befahl ihnen etwas, und es ist mir auch, als habe Er einen angerührt. Er verließ sie hierauf, und ich sah, daß sie von zwei Leuten nacheinander weggeführt wurden. Es war aber nicht weit von dem Hause ein kleiner runder Teich, etwa 8 bis 12 Fuß im Durchmesser. Es lagen darin ein paar Tröge, in welche sie gelegt wurden. Rechts und links waren Röhren in der Mauer, aus denen sie konnten Wasser auf sich laufen lassen, und darin wurden sie gewaschen. Ich glaube auch, es wa-   <S. 271> ren Priester da, zu denen sie gingen.

Jesus ging aber noch durch ein anderes großes Gebäude, welches an diesem oder bei diesem lag. Es war ein viereckiger Hof an beiden Seiten mit bedeckten Bogengängen, in deren einem kranke und krüppelhafte Männer und im anderen gegenüber Weiber lagen. Es waren für die Lager ordentliche Vertiefungen im Boden. In gleicher Linie durchschnitt ein bedeckter Gang die Mitte des Hofs, der nach einem Raum am Ende des Hofs führte, wo gekocht und gewaschen wurde. Zwischen diesem und den Krankengängen waren Rasenplätze unter freiem Himmel, auch wieder mit Gängen für Kranke durchschnitten. Ich sah auch einige Männer mit kurzem Gewand bis an die Knie und breitem Gürtel, welche den kranken Männern dienten, und verschleierte, ganz verhüllte Frauen, welche die Weiber pflegten.

Hier heilte Jesus noch mehrere, und <S. 272> als Er hinaus-ging, sah ich Ihm auf dem Weg einen der geheilten Aussätzigen nachfolgen und Ihm Lob rufen. Er schaute sich um, und der Mann warf sich auf sein Antlitz. Da sprach Jesus einige Worte und ging fort, wo Ihn bei einigen Häusern noch viele Weiber mit Kindern anhielten, welchen Er tat, wie denen an dem vorigen Ort, und schon in der Nacht weiter ging. 
Das Haus, wo Er die Aussätzigen heilte, war noch mit anderen Schoppen und Rasenplätzen umgeben, wo Leute lagen, und es war dieser Ort, als sei da große Einkehr an einer Heerstraße. In dem Hause war keiner der Jünger bei dem Herrn. Die Fünfe waren weit voraus und lagen unter dem Baum. Beim Gang nach dem letzten Ort, wo Er Kinder segnete und wo der geheilte Aussätzige sich niederwarf, folgten Ihm einige andere Leute. Ich glaube, Er wird bei den Jüngern unter dem Baum ruhen, und dann werden sie sich in einem Bogen etwas mittäglich ziehen, wo keine guten Leute wohnen in einem Ort. Ich sehe das in des Herrn Willen so.

<S. 273>  Ungerechter Haushalter.

Sie hat eine fortgesetzte Erklärung dieses Evangeliums in einem Bild von Kirchenvorstehern. Kann es aber nicht wiedergeben.

Apfelgarten. Arbeit.

Sie hatte wieder das Arbeitsbild unter Anleitung des heiligen Nönnchens. Sie mußte tüchtig Äpfel zur Kelter tragen, und die Arme tuen ihr weh 
.
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            32, 33, 37, 38, 42, 44 - 46, 48, 59, 64 - 66, 70, 80 - 83, 93, 107, 108, 110, 116, 137, 140, 148, 149, 159, 161 -164.

--  Geschlecht : 53.

-- Heimsuchung : 1, 2, 5, 7, 9 - 11, 13, 18, 27, 30, 32, 37, 59, 66.

-- Himmelfahrt : 144.

-- Kleid : 87, 92, 155, 159 - 163.

-- Kreuzweg in Ephesus : 155 - 157, 162.

-- Schneefeier : 82.

Maria Heli : 138.

Maria Jakobi : 155. Siehe : Maria Kleophä.

Maria Kleophä ( Maria Jakobi) : 138, 155.

Maria Magdalena : Siehe Magdalena.

Maria Markus (N.T.) : 78, 145, 146, 164.

Maria von Oignez (hl.) : 116.

Maria Salome (N.T.) : 137, 138, 155, 165.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 43.

Markus (hl.) : 106.

Marseille (Massilia) : 131, 134, 151, 152.

Marterjüngsken (Frankfurter) : 115, 116.

Martha (N.T.) : 125, 131, 133 - 135, 151, 152, 155, 164, 165.

Martha (Mutter der hl. Susanna) : 96.

Martinus (hl.) : 116, 117, 126.

Matthäus (Apostel) : 79, 137, 146, 147, 164.

Matthias (Apostel) : 130.

Maximin (Geselle Lazari) : 134, 135, 152.

Mechtildis (hl.) : 116.

Melchisedek (A.T.) : 17, 37, 40, 48, 53, 54, 56 - 58, 64, 74, 76, 80, 91.

Menschheit (Jesu) : 17, 42, 70, 71.

Mesopotamien : 71.

Messe (hl.) : 57, 83, 142.

Messias : 3, 4, 40, 42, 57, 60, 84, 148.

Meyers Margaretha (Mitschwester der AKE) : 22.

Midianiter : 165.

Mitteilungen (der AKE) : 105.

Montserrat (Kloster, Spanien) : 110.

Moses (A.T.) : 12, 17, 29, 40, 53, 64.

Münster (auch Knipperlingen) : 51, 150.

Mutter (der AKE) : 72, 73.

Nadasius : 136.

Nägel (der Kreuzigung) : 46.

Natan (Sohn Davids, A.T.) : 15, 148.

Nazareth : 8, 39, 65, 66, 120, 162.

Nepomuk (hl.) : 106.

Neues Testament : 17.

Nichte (der AKE) : 43, 87. Siehe : Marie Kathrinchen.
Nikodemus (N.T.) : 87, 92, 118, 119, 155, 160, 161, 163, 164.

Nikolaus (Jünger Saturnins) : 132.

Noah (A.T.) : 63, 74, 87 - 91, 100.

Nönnchen (selige) : 150, 159, 167.
Nothelfer (Heiligen) : 52.

Odeliana (hl.) : 116.

Ofen (feuriger) : 109.

Öl (geweihtes) : 22, 23.

Ölberg (Jerusalem) : 25, 26.

Oleum Benedicti : 21.

Opfer von Brot und Wein : 41, 57, 58, 69.

Overberg (Dechant) : 5, 36, 137.

Ozieri (Stadt, Sardinien) : 114.

Paderborn (Stadt in Deutschland) : 101, 126.

Palästina : 138, 152.

Papst (heutiger) : 108 - 110.

Papst (künftiger) : 117.

Paradies : 141.

Paris (Fr.) : (116), 130.

Passion Jesu : 22 - 27, 30, 46, 75, (76), 120, 150, 161, 162. Siehe auch : Leiden.
Pater : 11. Siehe Limberg.

Patras (Stadt in Griechenland) : 130, 132.

Patricius (hl.) : 110, 111.
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Salomo (A.T.) : 147 - 149.
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Saturninus (Jünger Jesu) : 130 - 132, 138, 139.

Saturninus (Bischof von Toulouse) : 130.

Schlange : 117.
Schlesien (Deutschland) : 98.
Schmöger (Pater K.E.) : 1, 2, 5, 8 - 11, 14, 15, 24, 27, 30, 31, 37, 59, 66, 81, 86, 94, 140, 143, 155, 164.

Schottland : 83.

Schrift (hl.) : 53, 55, 56, 63, 69, 96, 132.

Schuljüngsken : 43.

Schulmeister (ein  -  ) : 95.

Schweiz : 115, 129.

Schwester (der AKE) : 2, 48, 62, 72, 73, 75, 137, 140, 146, 150, 159, 161.

Segen (allgemein) : 13, 35, 50 - 52, 55 - 57, 94, 102, 104, 110, 122, 138.

Segen (der Verhei(ung) : 32, 39, 62 - 65, 67 - 69, 72 - 74, 88, 89,100.   
Sekte : 129, 136.
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Sem (A.T.) : 88 - 90.

Semiramis (Königin Babylonien) : 48, 54 - 56, (58), 91, 109, 113.

Sendtner Barbara : 7, 18, 63, 66, 88, 120, 124
Seraphim (Engel) : 34.
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Sigrist (Priester) : 115.
Simon (Apostel) : 79, 84 - 86, 113, 130, 133, 138.
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Sixtus (Papst) : 87. Siehe Xistus.
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Sodom (A.T.) : 40, 57.
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Soteros (Papst) : 93, 95. Siehe : Salvator.
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Speisung der 4000 : 87, 93, 119.
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Susanna (hl.) : 76, 79, 93, 96, 151, 154.
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Teufel : 65, 87, 119 - 121, 123, 142. Siehe auch : Feind, Satan.

Thaddäus (Apostel) : 76 - 79,  83 - 86,  113,  130,  133,  138. Siehe Judas Thaddäus.

Thamar (A.T.) : 64.
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Theraphim (Götzenbilder) : 73.
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Thomas (Apostel) : 84, 112, 113.
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Ursula (hl.) : 111.
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Venedig (Stadt, Italien) : 106.

Verfolgung (der AKE) : 122, 150.
Vergessen (der AKE) : 36, 48, 60, 61, 63, 137, 146, 150, 158 - 160.

Verirrte verketzerte Katholiken : 128, 129, 145, 150.

Verklärung Christi : 122, 123.
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Viktor (hl.) : 12, 21.

Viliulphus (hl.) : 60, 61, 84.
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Weinberg : 1, 6 - 9, 127.

Weisen : 33. Siehe Drei Könige.
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Wesen und Substanz : 13, 14, 16, 62.

Wesener (Arzt) : 5, 87, 150. Siehe : Kranke.
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Xaverius : Siehe Franziskus Xaverius.
Xystus (Papst) : 87, 92, 102. Siehe Sixtus.
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Zebedäus (N.T.) : 7, 155, 160.

--  Söhne : 164.
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Zeugung : 40, 63, 64, 75, 88, 89. Siehe auch : Fortpflanzung.
Zwölf künftige Apostel : 116, 129.
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_____________________

�  Der obere Teil dieser Seite ist abgeschnitten. S.1 enthält die Mittei- 


   lungen von 30. Juni - 1. Juli 1820. Inhalt laut dem Register Gars 


   4 / 2 : "1. Juli : Befinden, Kummer, Beschwerde durch kranken


   Lambert : S. 1 ". 


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 171.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 169 - 174.


1  Siehe Lukas 1, 42 - 45.


1  Siehe Lukas 1, 46 - 55.


2  Erst war " ergötze " geschrieben, nicht gestrichen, und darüber ist


   nachher  "frolocket"  geschrieben.


�  Sie trug nämlich eine von Overberg empfangene Kreuzpartikel auf


   der Brust ;  siehe Schmöger, Leben AKE II, S. 757.


�  Wahrscheinlich  "vorgestern ", Freitag.


3  Fest am 2. Juli.


�  Aktiv statt das Passiv : " vorgestellt werden ".


�  Hier folgt das Wort "vertatur", d.h. siehe Rückseite. Der Text der


   Rückseite (bis : " ...der Fische") ist von Frau Barbara Sendtner am


   Rand der Vorderseite abgeschrieben.


2  Gemeint ist Bischof Joseph von Hohenzollern von Ermland : siehe


   Tgb. Juni 1820, S. 138, 140 und in diesem Heft S. 128 und 129.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 176.


2  Der Rest der Seite ist abgeschnitten. Laut dem Register Gars 4 / 2 :


   "Todesnähe bis zu Mitternacht. Kein Mittel half, sie zu erwecken.


   Kreuz liegt auf sie : S. 10."


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 177.


2  haben.


3  Siehe auch Tgb. April 1821, S. 13.


4  im Ms. steht : "ergriff es ihre Hand".


5  Das heißt : AKE sah sich selbst in eine Vision.


6  im Ms. "Emerik" geschrieben.


�  Aktiv statt Passiv : "gelegt werden".


�  Der Rest der Seite ist leer.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 177.


1  Siehe Lukas 1, 51.


2  nl. Isaak.


3  König Ahas (Achaz) : siehe Jes. 7, 10 - 16.


4  Im Ms. ist hier einiges gestrichen.


5  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 179.


6  Eine "Schuljuffer" ist eine Lehrerin.


1  Siehe auch S. 16 bei Anm. 1, S. 37 bei Anm. 2, S. 63 ; Tgb. Juni


   1820, S. 93 ; Tgb. Nov. 1820, S. 56 - 57 und 69, Anm. 2.


2  König Ahas (Achaz) : siehe S. 11, Anm.1.


1  nl. der Femgarten : siehe S. 13.


2  Für Brentano ist das Wort "Partikel" männlich. 


3  Freitag, 30. Juni : siehe Tgb. Juni 1820, S. 148.


4  nl. der Landrat von Bönninghausen : siehe S. 18 - 20.


5  Hier ist ein Stück ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4 / 2 : 


   "Reliquie : Lancea Christi : S. 16. Hausdülmen : vergrabene  Reli-


   quien : S. 16."


�  Die zwei folgende Zeilen sind von oben nach unten am rechten


   Rand geschrieben.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 180 - 181.


3  Hier ist für fünf Zeilen Platz offen gelassen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 182.


2  Siehe S. 12.


3  Siehe S. 17 bei Anm. 1.


�  François Fénelon (1651-1715) französischer Priester, Schriftsteller


   und Anhänger des Quietismus.


2  Siehe auch S. 12 bei Anm. 1.


3  Kaum sichtbare Bleistiftskizze.


1  Siehe S. 15 bei Anm. 3.


1  Eine Abschrift von Frau Sendtner findet man in Bd. VIII, H. 8d, Ms.-


   S. 26 und noch eine Abschrift von späterer Hand auf Ms. S. 71 - 73.


2  König Ahas (Achaz) : siehe S. 11 ( Anm. 1) und S. 12.


3  Pilatus oder Pilat : Deckname für Landrat von Bönninghausen.


�  im Ms. steht : "wiedrige".


1  Landrat von Bönninghausen.


1  Ein Kaiser, wie auf  S. 12 gesagt wird.


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 144 und 146.


3  Landrat von Bönninghausen.


1  Margarethe Meyers (Brentano schreibt : Meyer), ehemalige Mit-


   schwester der AKE (Siehe deren Tod im Tgb. Jan. 1824, S. 19).


1  Bei dem Zeichen  †  hat P. Schmöger am Rand geschrieben :


   "von der Empfängnis bis zum Tode". Diese Worte findet man auch


   in seinem Buch, "Leben AKE", II, S. 265.


2  Am Rand hat P. Schmöger geschrieben : "Ich sah unter dem Her-


   zen Mariä eine Glorie und in dieser ein hell leuchtendes Kind. Und


   indem ich es ansah, war es als schwebe" (das Wort "schwebe" mit


   Bleistift). Diese Worte findet man auch bei Schmöger, "Leben AKE"


   II, S. 265 unten. Darauf folgt bei Schmöger auf Seite 266 eine


   Zusammenstellung von zwei Adventsbetrachtungen der AKE aus


   dem Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 41 - 42 und S. 65.


1  Im Ms. steht : " den Partikel ".


2  Siehe S. 21.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 185.


1  Vergleiche Genesis Kap. 13 - 14, 16.


2  Am Rand ist durch eine andere Hand mit Bleistift geschrieben : "In 


   Heft 42 - 43 steht noch von Bundeslade".


3  Siehe auch Band VIII, Heft 3, in Tgb. Jan. - Febr. 1824, S. 73 - 95


�  Lang oder Langé : ein französischer emigrierter Priester, Vikar in 


   Ottmarsbocholt ; er war ein Freund von Lambert.


�  im Ms. : "Fiebriren".


3  Vergleiche auf S. 31 - 33 mit der Mitteilung aus Band II, Heft 12 c 


   = Leben Jesu, Heft 17. Siehe auch Schmöger, "L. Jungfr."., S. 185.


4  im Ms. steht : "gegen einander über".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 185 - 186.


1  Vergleiche ab hier mit der Mitteilung auf S. 30 - 31.


1  Ende des Textes aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, Heft 17.


2  Siehe Jesaia 6, 1 - 9.


1  König Ahas (Achaz) : Siehe S. 11 (Anm. 1), S. 12 und 18.


2  Hier ist ein Stück (± 5 Zeilen) ausgeschnitten. Laut dem Register 


   Gars 4/2 : "Rel<iquie> Lanze in Stadtkirche, <Reliquien> Haus-


   dülmen unter Erde : S. 51".


3  Siehe Tgb. November 1819, S. 35 - 36.


1  Siehe auch Tgb. Juni 1820, S. 35 und 37.


�  S. 53 (2. Hälfte) 54, 55, 56 fehlen hier. Laut dem Register Gars 


   4 / 2 : "Leben Jesu : Mariä Heimsuchung. Sabbatfeier. Abreise


   Josephs mit Zacharias. Maria und Elisabeth beten Magnifikat.


   Bilder : S. 53 - 56." Diese Seiten befinden sich nicht im Tgb. des


   Juli, sondern im Leben Jesu, Band II, 12 c = Heft 17 (drittes


   Lehrjahr), S. 2 und 1 (auf dieser Reihe). Den Text findet man


   gedruckt in Schmöger, "Leben der Hl. Jungfrau", S. 186 - 187.


2  im Ms. steht fehlerhaft : " 9. Juni ".


1  Ende des Textes aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, Heft 17.


2  Vergleich z. B. im Tgb. Juni 1820, S. 25 : "Es war dieser Gegen- 


   stand doppelt darin" ; S. 94 : "es war mir immer wie zwei, die eins


   werden". Siehe auch in diesem Heft S. 12 bei Anm. 1.


3  Siehe S. 29 (und 15).


1  d. h. ich vernahm, ich empfing.


2  So im Ms. ; es muβ heiβen : " Zeugung ".


3  nl. der König von Sodom : siehe S. 57.


1  Siehe S. 57.


2  im Ms. sind die Worte "wie ein alter Mann" gestrichen.


�  im Ms. steht : "sie".


2  Ab hier (bis auf S. 43: "... Traumbild erhalten") siehe eine Abschrift


   von späterer Hand in Band VIII, Heft 8d, S.11.


1  nl. in den Magnificatsbildern : siehe S. 12 und 29.


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 22 und 77 (siehe weiter im Register).


3  von dem Gesicht von Strahlen Abrahams und Vorfahren auf Maria.


1  im Ms. steht : "Gesichter".


2  Siehe S. 43.


1  Siehe S. 35 bei Anm. 2.


1  Gemeint ist Kaiserin Helena.


2  Im Ms. steht : " stacken ".


3  Aktiv statt passiv : "geordnet werden".


4  Aktiv statt passiv : "aufgestellt   …    gebracht werden".


1  Siehe ETA, Teil III, S. 101.


2  Siehe S. 61.


�  Aktiv statt passiv : "erbaut   …   ausgeteilt   …  gegeben werden".


�  Alle Verben sind aktiv statt passiv.


�  Deckname für Münster.


� Folgt ein Wort zwischen Klammern, unleserlich überschrieben :


   "Cuvadier? Cavatier? Cavalier?".


� Gruppe der 14 Nothelfer oder Vierzehnheiligen, u.a. die Hl. Barbara.


1  Siehe S. 61.


2  nl. der hl. Hippolytus : siehe S. 61.


3  Der Rest der Seite ist abgeschnitten. Laut dem Register Gars 4 / 2 :


   "Sie klagt über zu gro(e Menge der Gesichte und Störung, erkennt


   viele Gebeine ohne nähere Angabe. [Ab hier fehlt : ] Am Morgen


   abermals Mariä Geschlecht gesehen und gestört. <Durch> Bedau-


   ern des Verlustes versucht sie ganz zu schweigen : S. 81 - 82."


4  Eine Abschrift (bis auf S. 56 : "...Er wies ihnen hie und da Plätze")


   von späterer Hand findet man in Band VIII, Heft 8d, S. 12 - 14.


1  nl. von Semiramis.


2  im Ms. steht : "Gegend".


�  Der Rest der Seite ist leer.


1  Melchisedek. Siehe S. 40.


�  im Ms. steht : "mit".


1  Siehe Tgb. Dez. 1819, Teil I, S. 61 - 64, 67 - 68, 74 - 77 ; Dez.


   1820, S. 38 - 39 und auch März 1820, S. 15 - 17.


2  S. 94 ist leer. Eine andere Hand hat mit Bleistift geschrieben: "Blick


   auf Maria Heimsuchung". Und laut dem Register Gars 4 / 2 : "Mariä


   Heimsuchung. Blick auf Maria und Elisabeth und die Reise Josephs


   und Zacharias' : S. 94." Diese Seite befindet sich nicht im Tgb. des


   Juli 1820, sondern im Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, Drittes


   Lehrjahr auf S. 1. Siehe auch Schmöger, "Leben hl. Jungf.", S. 188.


3  im Ms. steht fehlerhaft : " 11. Juni ".


4  Bis hier der Text aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, Heft 17.


1  Es folgt ein unleserlich gestrichener Satz.


2  Die Hl. Marcella ist gemeint. Siehe S. 62 : "Marcella".


3  Es folgt ein unleserlich gestrichener Satz.


1  Carpus : siehe S. 118.


1  Eine Abschrift von Frau Sendtner findet man in Band VIII, Heft 8d


   auf Ms.-S. 29 - 30.


2  Siehe S. 37.


1  Im Ms. steht fehlerhaft : " Rahel ".


1  Siehe Johannes 1, 13.


1  Der obere Teil dieser Seite fehlt. Laut dem Register Gars 4 / 2 : 


   "Mariä Heimsuchung. Joseph in Nazareth, Zacharias zurück in


   Jutta. Leben der hl. Frauen : S. 102."  Wir fanden ihn in Band II,


   Heft 12 c = Leben Jesu, 3. Lj., Heft 17, S. 1, welche die ursprüng-


   liche S.-zahl "102" des Tgbs. trägt. Siehe Schmög., LhJfr, S. 188.


2  im  Ms. steht fehlerhaft : " 13. Juni ".


3  Bis hier der Text aus Band II, Heft 12 c = Leben Jesu, Heft 17.


4  Eine Abschrift (bis auf S. 72 : "... Enthaltung") von Frau Sendtner 


   befindet sich in Band VIII, Heft 8d auf Ms.-S. 31 - 36.


�  Hier folgt  -  aber es wurde gestrichen - : "(Hier ist einzuschalten,


   wie sie ihn in Esaus Kleider kleidete und mit Fellen bedeckte)".


�  S. 105 ist leer.


�  im Ms. steht fehlerhaft : "Isaak".


�  Der Abschnitt ist bis hierher gestrichen. Es folgt das Zeichen


   †, das auf die zweite Redaktion hinweist.


�  Hier steht das Zeichen ‡ . Was folgt bis zum Ende des Satzes ist


   gestrichen.


�  Der folgende Absatz bis zum Ende ist gestrichen.


�  Der Absatz zwischen  1 und  2  kommt aus der ersten Redaktion auf


   S. 70.


�  Ende der zweiten Redaktion.


�  Am Rand steht : "Lea. Genesis 29".


�  Am Rand steht : "Die Kinder der Mägde : Genesis 30".


3  Eine Abschrift (bis auf S. 75 : "... alles gehört hierher") von späterer


   Hand findet man in Band VIII, Heft 8d, S. 15 - 18.


4  im Ms. ist ein Satz gestrichen und am Rand ersetzt durch : "und    


   für ...  überließ".


5  " der sel. Emmerick "  ist später zugefügt.


�  Es folgt das Zeichen †, wonach am Rand der Rest des Satzes 


   ergänzt ist.


�  Zwei Zeilen gestrichen.


2  Siehe S. 63.


3  Siehe S. 64.


�  Der Rest der Seite ist leer.


2  Siehe S. 80.


3  Die Schwester.


4  Die AKE.


5  Einige Zeilen sind unleserlich gemacht.


1  Siehe S. 80.


2  Siehe S. 61.


3  nl. Susanna Märtyrerin : siehe S. 96.


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 147.


1  Siehe S. 76 bei Anm. 1.


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 143 - 144 und 146.


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 146 - 147.


2  Siehe S. 37 - 38. Siehe auch Schmöger, "Leben der Hl. Jungfrau",


   S. 187, handschriftlich in Bd. II, H. 12 c = Leben Jesu, Heft 17, S. 2.


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 27 - 29.


1  Die hl. Susanna Märtyrerin : siehe S. 96.


1  Gemeint ist Abdias.


2  Hier ist ein Stück ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4 / 2 :


   "Form der Erde, wie sie diese sieht : S. 136". Wir fanden diese  


   kurze Mitteilung in Band XII, Heft 3 (eine Zettelsammlung), 


   6. Zettel. Siehe auch Schmöger, "Leben der AKE", II, S. 472.   →


�  Xystus = Sixtus.


�  In anderer Handschrift folgt : "Die Bilder : Noah, Babel, ins Alt<e>


   Test<ament> übertragen".


1  Eine Abschrift (bis auf S. 91 : "...hieβen Samanen") von Frau


   Sendtner findet man in Band VIII, Heft 8d, S.19 - 23.


�  Es folgt das Zeichen : " * pag. 143". Es verweist nach dem Absatz :


   "Noah aß ... in den Zelten" auf Ms.-S. 143. Wir lassen diesen


    Absatz unmittelbar folgen. Dann folgt S. 142, 143 und 140, 2. Teil.


�  Hier der Absatz der Ms.-S. 143.


�  Ein Wort ist gestrichen und am Rand ersetzt durch : "von Noahs ...


   warnend".


�  Wieder ist eine Zeile gestrichen.


�  im Ms. : "Race".


�  Die Worte "Nach dem Fluch über Cham segnete" stehen am Rand.


�  Eine Zeile ist gestrichen und nach "wenn" folgt am Rand : "gleich ...


   begannen zu bauen."


�  Zwei Zeichen folgen : " ° ( pag. 143". Das erste ° verweist nach


   dem Anfang des Absatzes : "Denn ich sah ... blinder, u.s.w.", den


   wir unmittelbar folgen lassen ; das zweite  (  steht am Schluß.


�  Zwei Zeilen sind gestrichen und am Rand steht : " ° Denn ich ...


   blinder, u.s.w." (stand ursprünglich auf Ms.-S. 143).


�  Es folgt das Zeichen  (, wonach der Text auf Ms.-S. 141 weiter-


   geht. 


�  im Ms. steht : " dieses ".


5  Semiramis : siehe S. 54 - 58.


1  Siehe S. 87 bei Anm. 1.


2  Es muβ heiβen : " den 13. Papst " : siehe S. 95.


3  Siehe S. 161 - 163.


�  im Ms. : "des 13ten".


�  Am Rand von anderer Hand mit Bleistift geschrieben steht : "Von


   dieser wunderbaren Heilung hatte sie am 17. Juli zu der gleichen


   Stunde, in der sie im Jahre 1398 an Franziska sich ereignet hatte,


   das folgende Gesicht : Ich sah die heilige ...". Weil diese Notiz in


   Schmöger, Leben AKE II, S. 275 wörtlich zu finden ist, ist es die


   Handschrift Schmögers.


�  Am rechten Rand von oben nach unten geschrieben : "Ein niedriges 


   Bett mit Umhängen, ein Lämpchen in der Wand".


1  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 134 ( + Anm. 5).


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 118 - 120.


3  Die hl. Hedwig ist von Schlesien.


4  im Ms. steht : " wegen einem Geräusch ".


1  Siehe Tgb. Febr. 1820, S. 77 und 80 ; Mai 1820, S. 47 - 49 und in


   diesem Heft S. 116 bei Anm. 3..


2  Im Ms. steht : " als ".


1  "Reliquienbestimmung  …  Schafstall" : Im Register Gars 4 / 2 


   steht : " Reliquien : Barnabas, Berthold, Zachäus Bischof, Reliquien


   bei Tage auseinander gesucht. Alles durch Störung nicht auf-


   gezeichnet : S. 156  0 Bogen. "


�  Der Rest der Seite ist leer.


�  "Verlassenen" wird hier im Ms. wiederholt.


�  im Ms. steht : "in dem Statt".


�  im Ms. folgt nochmals : "sich".


�  im Ms. steht : "Vorbittens".


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 109, 115, 123, 124, 138, 140 ; Juli 1820, 


   S. 1 und 7.


2  Hier ist eine Zeile gestrichen. Darüber hat Brentano geschrieben :


   "Sieh unten V". Dieses Zeichen steht auf Ms.-S.172, welche wir auf


   folgende Seite einschalten.


1  Venedig : Siehe Tgb. Juni 1820, S. 71 und 99.


2  im Ms. "Klara de Montefalcone"  geschrieben, wie Brentano mehr-


   mals tut.


1  Brentano schreibt immer : "Magdalena de Pazzis, Rita di Cassia".


2  d.i.: dem Calixtus.


3  Sixtus : siehe S. 87, Anm. 1.


1  Kardinal Consalvi : siehe Tgb. Januar, S. 64 - 65 bei Anm. 1.


2  im Ms. steht ein kleines Viereck  � , ein Zeichen, das mehrmals


   wiederkehrt, dessen Bedeutung nicht genau bekannt ist. Vielleicht : 


   "Kirchenfeinde, Abbrecher der Kirche".


3  Siehe Tgb. Dez 1819 I, S. 18 ; II, S. (129 - ) 131.


4  nach der Kirche der Abtrünnigen.


5  Pius VII.


1  Siehe Tgb. März 1820, S. 82 - 84 und 90.


2  im Ms. steht wieder das kleine Viereck� : siehe vorige S. Anm. 1.


3  Aktiv statt passiv : " zerstört und ... eingerissen werden ".


1 Hl. Knut.     2  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 164-165 ; Juli S. 72-73 ; Okt.


  S. 72, 126 ; Juni 1820, S. 88.      3  Siehe Tgb. Dez. 1819, II, S. 92ff.





1  im Ms. steht das Zeichen eines gabelförmigen Kreuzes �  . Siehe


   Tgb. Juni 1820, S. 112 - 113.


�  Verbessert aus : "Ich".


2  Rosa von Lima.


1  im Ms. steht fehlerhaft : "Sizilien".


2  im Ms. steht : "unter".


3  im Ms. steht : "Schöngau".


�  "Luc" oder " Luck"  =  (Niederländisch) "Luik", (Deutsch) "Lüttich".


2  Siehe S. 99, Anm. 1.


1  Latein. Bedeutet : "Hund und Schlange".


2  Siehe Tgb. Aug. - Sept. - Okt. 1819, S. 116 - 117.


3  Es handelt sich nicht um eine Prophezeiung des alttestamentischen


   Propheten Maleachi (Malachiä), sondern um eine Schrift "Prophetia


   S. Malachiae de Summis Pontificibus" des irlandischen Mönchs


   Malachias, Bischofs von Down und Erzbischofs von Armagh,


   gestorben 1143. Die erste Herausgabe dieser Prophezeiung stammt


   von dem Benediktiner Mönch Arnold von Wion in seinem Buch


   "Lumen vitae" 1595.


4  Der Rest dieser Seite ist leer, aber nichts fehlt.


1  Siehe auch Tgb. Oktober 1820, S. 57 - 59.


2  unter "den 5000" steht : "oder 4000".


3  im Ms. : "Beroea".


�  im Ms. steht : "lang gern".


1  Siehe Matthäus 16, 23 ; Markus 8, 33.


2  Eine Abschrift (bis auf S.121:"...vieles vergessen") von Frau Sendt- 


   ner findet man in Band VIII, Heft 8d, S. 24 und noch eine auf S. 74. 


1  Siehe Tgb. Dez. 1819, Teil I, S. 34 - 53 ; Teil II, S. 26, 69 und 127.


1  Eine Abschrift von Frau Sendtner befindet sich in Band VIII, Heft 8d


   auf Ms.-S. 25 und eine von späterer Hand auf Ms.-S. 75b.


2  Auf S. 196 steht die Zeichnung von Daniel.


�  im Ms. steht fehlerhaft : "Maria".


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 109 - 110, 115 - 116, 123 - 125, 138 - 


   141, 145, 148.


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 139 - 141 und 145.


3  Siehe Tgb. April 1820, S. 91 - 92.


1  Joseph von Hohenzollern : siehe S. 7, Anm. 2.


2  Siehe Tgb. April 1820, S. 91 - 92.


�  S. 203 - 206 fehlen. Inhalt laut dem Register Gars 4 / 2 : "Von 


   Sekten und ihren Gegnern in Deutschland : Boos, Go(ner, Lindl,


   u.s.w. Sie charakterisiert den Irrtum und die ungeschickte Behand-


   lung dieser Leute und die daraus folgende Gefahr : S. 201 - 205.


   --  Teich von Bethesda : Geheilter 38 Jahre Kranker gut : S. 206.


   --  Hierauf angewendet : Drei Gattungen von geistlicher Gesinnung


   in Deutschland : Die Überreizten, zum Evangelischen hingeneigt ;


   die toten, starren Pharisäer ; die wenigen lebendig Kirchlichen,


   Droste, Ermland, einige Schweizer und Bayern, die zwölf neuen


   Arbeiter : S. 206 - 207."


1  Siehe Matt. 12, 9 - 14 ; Mark. 3, 1 - 6 ; Luk. 6, 6 - 11.


2  Siehe Luk. 6, 12.    3  Siehe Matt. 9, 35 - 10, 4 ; Mark. 3, 13 - 19 ;


   Luk. 6, 13 - 16.     4    Siehe Luk. 6, 17 - 26 (auch Matt. 5, 1 - 12). 


5  im Ms. fehlerhaft : "Paris". Gemeint ist Saturnin von Patras, erst


   Jünger des Täufers, später Jünger Jesu (siehe S. 132, Fest 29. Nov


   siehe Tgb. Nov. 1822, S. 29 - 30). Es gibt auch Saturnin, Bischof


   von Toulouse (Fest 17. Dez., siehe Tgb. Dez. 1822, S. 58 - 60).


6  Der Rest der Ms.-S. 209 und S. 210, 211, 212 sind leer. Laut dem


   Register Gars 4 / 2 : " Vacant ".


�  im Ms. steht : "e/i/n". Dies bedeutet wahrscheinlich, daß es "elf"


   sein muß, wie auf S. 138 angegeben ist.


1  Toulouse in Frankreich.


1  Siehe S. 125 - 126.


2  etwas.


�  Aktiv statt passiv "gesetzt".


2  etwas.


1  Siehe auch S. 151 - 152.


�  Dreiviertel der Ms.-S. 222 ist leer. Laut dem Register Gars 4 / 2 :


   "Fortsetzung : Sekten und Verfolgung in Bayern (sieh oben) : 


   S. 222."  Oben : siehe auf unsere S. 128 - 129 + Anm. 1.


2  Dieser Absatz ist gestrichen, wahrscheinlich weil er unten folgt.


3  Folgende Notiz ist später zugefügt.


4  Lachs oder Lachsmann ist Fürst Salm.


�  im Ms. steht fehlerhaft : "Dienstag".


1  im Ms. steht : " wegen ihrem Vater oder Mann ".


2  Maria Heli.


1  Folgende Notiz ist später zugefügt.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 138.


�  Laut dem Register Gars 4 / 2 : " S. 231, 232 vacant ". 


1  Landrat von Bönninghausen.


2  Dr. Rave.


3  Vergleiche Schmöger, "Lehrjahre Jesu, 2. Lehrjahr", S. 370 - 373.


1  Bei der AKE bedeutet  "links"  immer : unrichtig.


1  Siehe auch weiter S. 150.


2  Siehe S. 128 - 129 (+ Anm. 1).


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 89 (unten).


2  Folgender Absatz (bis : "... verloren ist") ist im Ms. gestrichen.


1  Siehe S. 123.


1  Natan, Sohn Davids (siehe II. Saul 5, 14), nicht der Prophet Natan.


�  Über der linken Blume steht : "Joseph", über der rechten : "Joa-


   chim". Neben der rechte Blume steht geschrieben : "Eine doppelte


   Reihe nach der einen Seite hängende Zweigen mit kleinen gezack-


   ten Blättchen".


�  Aktiv statt passiv : "getragen werden".


1  Der Beichtvater und Dr. Wesener.


2  Siehe auch S. 145.


3  Fest am 31. Juli. Die Arbeit fängt jedoch schon am 30. Juli an


   (siehe S. 161 oben).


4  Siehe S. 121 und 131.


1  Eine Abschrift dieses Textes befindet sich in Band IX, Heft 1, S. 23. 


2  Siehe S. 110.


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 4 - 5 (Marcellus), S. 10 (Cyriacus).


2  Aktiv statt passiv : "gebracht werden".


3  Siehe Tgb. August 1820, S. 53.


4  Diese Überschrift ist gestrichen, der Rest der Seite ist leer und 


   auch Ms.-S. 252. Nichts darüber im Register Gars 4 / 2.


�  im Ms. steht fehlerhaft : "Matthias". 


2  Siehe DR (De Raedemaeker), "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr", S. 6 -


   14, mit Vergleich der 1. und 2. Fassung ; Schmöger, III, S. 256-259.


3  im Ms. steht : "Cleophas". Dieser Name ist über "Jakobi" geschrie-


   ben, und wird gefolgt durch eine Akkolade und ein Fragezeichen.


�  im Ms.: "aus".


�  Es folgen noch einige Worte, die aber durch Überkleben unleser-


   lich geworden sind.


2  im Ms. steht : "daß der Herr berichtet wurde".


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 6.


2  Siehe Tgb. August 1820, S. 5.


3  Wschl. den Papst Marcellus : siehe Tgb. August 1820, S. 4 - 5.


1  im Ms. steht : " sie ".


2  nämlich Ephesus.


1  Kreuzweg.


1  Im Register Gars 4 / 2 steht : " 30. Juli. Leben Jesu, 3. Lehrjahr, 


   30. Juli : Bei Beth<a>bara Krankenhaus, Aussätzige, Söhne Zebe-


   däi, Kinder segnen : S. 267 - 272 ".


2  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S.    Schmöger III, S. 259 - 260.


�  Der Rest der Seite ist leer, aber nichts fehlt.
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